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Zusammenfassung 

Das vorliegende Gutachten behandelt die Situation in der formalen und non-for-

malen Bildung für junge Menschen in Mecklenburg-Vorpommern. Die verwendeten 

Daten sind vielfältig und beinhalten amtliche Daten auf Landes- und Bundesebene 

zur Schul-, Berufsbildungs-, integrierten Ausbildungs- und Kinder- und Jugendhil-

festatistik sowie Schulleistungsstudien in verschiedenen Klassenstufen und Erhe-

bungsjahren. Zur Untersuchung der Inanspruchnahme von non-formalen Bildungs-

angeboten wurden Sekundärdatenanalysen mit dem repräsentativen Lebenslagen-

survey „Aufwachsen in Deutschland: Alltagswelten“ (AID:A) aus dem Jahr 2023 

durchgeführt. Um ein umfassenderes Bild zu erhalten, wurden qualitative Interviews 

mit insgesamt 14 Befragten aus drei ausgewählten Lupenregionen durchgeführt.  

Teil A beinhaltet die aktuelle Situation in den Bildungsbereichen allgemeinbildende 

Schulen, Berufsbildung und Hochschulen, stellt aber auch die Entwicklung in den 

letzten zehn Jahren dar und entwickelt datenbasierte Zukunftsprognosen. Jeder Bil-

dungsbereich behandelt folgende Themen: Zugänge in den Bildungsbereich, Ent-

wicklungen in der Anzahl und den soziodemografischen Merkmalen der Schüler:in-

nen, Auszubildenden, Studierenden sowie des Lehrpersonals im Zehnjahreszeit-

raum, Bildungsverläufe innerhalb des Bildungsbereiches sowie erreichte Bildungs-

abschlüsse. Zentrale Ergebnisse in Bezug auf die Zugänge sind, dass knapp die 

Hälfte der Schüler:innen in der Sekundarstufe in ein Gymnasium übergeht, im Bun-

desvergleich ein überdurchschnittlich hoher Anteil der Neuzugänge im Ausbil-

dungsgeschehen eine vollqualifizierende Ausbildung im dualen System oder Schul-

berufssystem beginnt, aber nur ein unterdurchschnittlicher Anteil der Studienbe-

rechtigten auch ein Hochschulstudium beginnt. Die Entwicklung der Bildungsteil-

nehmenden und des Lehrpersonals im Zehnjahreszeitraum hat sich unterschiedlich 

in den Bildungsbereichen entwickelt: Während die Anzahl der Schüler:innen und 

Lehrkräfte an allgemeinbildenden Schulen angestiegen ist, ist die Anzahl der Schü-

ler:innen und Lehrkräfte an beruflichen Schulen, Auszubildenden im dualen System 

sowie Studierenden rückläufig. Gemeinsam ist den drei Bildungsbereichen aber, 

dass sich die Anzahl von Bildungsteilnehmenden ohne deutsche Staatsangehörigkeit 

in diesem Zeitraum vervielfacht hat. Die Altersstruktur der Lehrkräfte in Mecklen-

burg-Vorpommern liegt dabei über dem Bundesschnitt, sodass in den nächsten Jah-

ren viele Stellen nachbesetzt werden müssen. Bei Betrachtung der Bildungsverläufe 

zeigt sich, dass das Schulsystem in Mecklenburg-Vorpommern durchlässig ist und 

im Laufe der Sekundarstufe ähnlich viele Jugendliche an ein Gymnasium wechseln, 

wie vom Gymnasium an eine andere Schulart. In anderen Bundesländern überwie-

gen dagegen die Wechsel vom Gymnasium in eine andere Schulart. An den Hoch-

schulen in Mecklenburg-Vorpommern wechseln Studierende im ersten Studienjahr 

seltener die Hochschule oder das Studienfach im Vergleich zum gesamten Bundes-

gebiet. Allerdings werden dort mehr Ausbildungsverträge aufgelöst oder Abschluss-

prüfungen nicht bestanden. Während die Anzahl der Schul- und Studienabsol-

vent:innen im Zehnjahreszeitraum angestiegen ist, lässt sich ein Rückgang bei den 

Absolvent:innenzahlen einer dualen Berufsausbildung feststellen. Perspektivisch 

deuten Trendanalysen darauf hin, dass in den nächsten Jahren eine Tendenz zu 
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niedrigeren allgemeinbildenden und ein leichter Rückgang von beruflichen Ab-

schlüssen zu verzeichnen sein könnte. Auch die Personalsituation im formalen Bil-

dungsbereich dürfte sich verschärfen. 

Teil B beschreibt die Strukturen und Inanspruchnahme von Angeboten der non-

formalen Bildung. Die Volkshochschulen in Mecklenburg-Vorpommern haben 

nach den pandemiebedingten Einschränkungen ihr Kursangebot wieder ausgebaut. 

Besonders in den Bereichen Kultur, Sprachen und Schulabschlüsse verzeichnen sie 

eine erhöhte Teilnahme junger Menschen. Die Auswertung der Statistiken zur Ju-

gendarbeit zeigt einen Rückgang sowohl bei den Einrichtungen als auch beim Per-

sonal, insbesondere in einzelnen Flächenlandkreisen. Dabei wird die Situation in 

Mecklenburg-Vorpommern mit der Lage in anderen Bundesländern verglichen. Se-

kundärdatenanalysen mit AID:A 2023 zeigen, dass junge Menschen in Mecklen-

burg-Vorpommern musikalisch sind: Sie verbringen ihre Freizeit häufiger mit Mu-

sizieren bzw. Singen und sind auch häufiger aktive Mitglieder in einem Gesangs- 

bzw. Musikverein, einer Theatergruppe oder Ähnlichem im Vergleich zu Gleichalt-

rigen aus dem gesamten Bundesgebiet. Unter Befragten in Mecklenburg-Vorpom-

mern zeigen sich soziodemografische Unterschiede in Bezug auf das Freizeitverhal-

ten und die Vereinsmitgliedschaften: Insbesondere jüngere Befragte und Befragte 

aus einem akademischen Elternhaus verbringen ihre Freizeit häufiger mit Sport und 

Musik und sind auch häufiger Mitglied in entsprechenden Vereinen oder Gruppen. 

Teil C beinhaltet die Ergebnisse der qualitativen Interviews in den drei Lupenregi-

onen: der Landkreis Vorpommern-Greifswald, die Stadt Rostock und die Gemeinde 

Waren (Müritz). Einige zentrale Themen, die von mehreren Befragten benannt wur-

den, waren Mobilität, die Auswirkungen der Corona-Pandemie, Schule und Schulso-

zialarbeit, die Belastungen, denen junge Menschen ausgesetzt sind, Chancengleich-

heit sowie die Förderlogiken und die damit verbundenen Planungsunsicherheiten 

bei der Realisierung pädagogischer Angebote. Des Weiteren werden Bildungsüber-

gänge im Jugendalter behandelt sowie Digitalisierung und Integration. 

Die empirischen Auswertungen in den Teilen A bis C münden in Teil D in bildungs-

politische Handlungsempfehlungen für die Bereiche der formalen und non-forma-

len Bildung in Mecklenburg-Vorpommern. 
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Teil A: Formale Bildung für 
junge Menschen in 
Mecklenburg-Vorpommern: Von 
der Grundschule bis zur 
Berufsbildung und Hochschule 
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1 Das formale Bildungssystem in 
Mecklenburg-Vorpommern  

Formale Bildung bezeichnet den strukturierten und institutionalisierten Bildungs-

prozess, der in Schulen, Universitäten oder anderen Bildungseinrichtungen stattfin-

det. Sie folgt einem festgelegten Lehrplan und endet in der Regel mit einem aner-

kannten Abschluss oder Zertifikat. Ziel der formalen Bildung ist  es, Wissen, Fähig-

keiten und Kompetenzen systematisch zu vermitteln, die auf den Arbeitsmarkt oder 

weiterführende Bildungswege vorbereiten und zur persönlichen Entwicklung bei-

tragen. Formale Bildung bezieht sich auf das staatliche Bildungssystem und umfasst 

im Wesentlichen den Primär-, Sekundär- und Tertiärbereich. Jeder dieser Bildungs-

bereiche umfasst verschiedene Bildungseinrichtungen und Bildungsgänge, die je 

nach Bundesland in Dauer und Struktur variieren (Rohs 2023; Edelstein 2013). 

1.1 Strukturen 

Die Schulpflicht beginnt in Mecklenburg-Vorpommern (MV) für Kinder, die spä-

testens am 30. Juni eines Jahres sechs Jahre alt werden, mit dem 1. August desselben 

Jahres (Mecklenburg-Vorpommern 2019). Das Schulsystem ist in drei Stufen geglie-

dert und ist in Abbildung 1 dargestellt.  

Der Primarbereich umfasst die Klassenstufen 1 bis 4. Die meisten Kinder besuchen 

eine Grundschule, ein kleiner Teil aber auch Förder- oder Waldorfschulen. Nach 

dem Primarbereich schließt sich in den Klassenstufen 5 und 6 eine schulartunab-

hängige Orientierungsstufe an. In diesen zwei Jahren werden die Interessengebiete 

und Lernmöglichkeiten der Kinder erkundet und individuell gefördert. Am Ende 

der Orientierungsstufe gibt die Schule eine Empfehlung über die weitere Laufbahn 

der Schüler:innen ab. 

Im Sekundarbereich zählt die (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2022, 

S. 122–123) Mecklenburg-Vorpommern zu einem zweigliedrig erweiterten Schul-

system. Das Schulangebot umfasst neben Förderschulen und Gymnasien auch meh-

rere Schularten mit zwei oder drei Bildungsgängen. Schularten mit zwei Bildungs-

gängen sind Haupt- und Realschulbildungsgänge und bieten keinen direkten Zugang 

zur Allgemeinen Hochschulreife. In Mecklenburg-Vorpommern werden Regionale 

Schulen zu diesen Schulen gezählt (Schipolowski u. a. 2023). Gesamtschulen sind 

dagegen Schularten, in denen alle drei Schulabschlussarten (Berufsreife, Mittlere 

Reife und Allgemeine Hochschulreife) erworben werden können. An Kooperativen 

Gesamtschulen bestehen getrennte Bildungsgänge in Bezug auf den angestrebten 

Schulabschluss der Regionalen Schulen und Gymnasien. An Integrierten Gesamt-

schulen werden Schüler:innen in den Hauptfächern entsprechend ihres Leistungs-

niveaus getrennt unterrichtet, in anderen jedoch gemeinsam. An Gymnasien können 

Schüler:innen nach zwölf Jahren die Allgemeine Hochschulreife bzw. das Abitur 

erlangen. Neben allgemeinen Gymnasien existieren spezielle Gymnasien für beson-
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ders begabte Schüler:innen wie Sport- und Musikgymnasien, Fachgymnasien zur er-

weiterten Allgemeinbildung sowie berufsbezogenen Bildung oder Gymnasien mit 

Klassen für Hochbegabte. 

Abbildung 1: Schulsystem 

Quelle: Mecklenburg-Vorpommern Ministerium für Bildung und Kindertagesförderung (Zugriff: 19. Juni 2024) 

Neben allgemeinbildenden Schulen existieren berufliche Schulen, in denen Schü-

ler:innen auf einen Beruf vorbereitet werden, einen Beruf erlernen oder Schulab-

schlüsse erlangen können (Link - Abbildung 2: Berufliche Schulen). Innerhalb be-

ruflicher Schulen werden unterschiedliche Bildungsgänge angeboten. 

Abbildung 2: Berufliche Schulen 

Quelle: Mecklenburg-Vorpommern Ministerium für Bildung und Kindertagesförderung (Zugriff: 19. Juni 2024) 
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Kernbereich an Berufsschulen ist der praxisnahe, theoretische Berufsschulunter-

richt im Rahmen der dualen Berufsausbildung. Darüber hinaus werden berufsvor-

bereitende Bildungsmaßnahmen an Berufsschulen durchgeführt. In diesen werden 

berufsschulpflichtige Jugendliche ohne Ausbildungsverhältnis auf eine Berufsaus-

bildung vorbereitet. Des Weiteren besteht die Möglichkeit mit der Berufsreife den 

ersten Schulabschluss nachzuholen. Der Besuch einer Berufsfachschule setzt die 

Berufsreife voraus und dauert in der Regel drei Jahre. Es kann dort eine vollzeit-

schulische Berufsausbildung in nicht-akademischen Gesundheitsberufen (z. B. 

Kranken- und Altenpflegehilfe) absolviert werden oder die Mittlere Reife erworben 

werden. Der Besuch einer Höheren Berufsfachschule setzt die Mittlere Reife voraus. 

Es können in Unterricht sowie Praxiseinheiten Abschlüsse in medizinischen, sozi-

alpflegerischen, kaufmännischen und technischen Berufen erworben werden sowie 

durch Ablegung einer Zusatzprüfung auch die Fachhochschulreife. Bei Vorliegen 

einer Mittleren Reife oder einer abgeschlossenen Ausbildung kann eine Fachober-

schule besucht werden. Ziel ist der Erwerb einer Fachhochschulreife sowie die Vor-

bereitung auf ein Fachhochschulstudium oder eine anspruchsvolle Berufsausbil-

dung. Fachschulen dienen zur beruflichen Weiterbildung und setzen die Berufsreife, 

einen ersten Berufsabschluss sowie eine mindestens einjährige Berufserfahrung vo-

raus. An diesen Schulen werden berufliche Fachkenntnisse vertieft und erweitert 

und es wird ein staatlicher Abschluss verliehen. Während die Ausbildungsinhalte an 

Berufsschulen in der dualen Ausbildung nach Berufsbildungsgesetz (BBiG) und 

Handwerksordnung (HwO) bundesrechtlich geregelt sind, unterliegen viele Bil-

dungsgänge an beruflichen Schulen dem Landesrecht von Mecklenburg-Vorpom-

mern. Eine Ausnahme stellen allerdings die zahlenmäßig sehr bedeutsamen Bil-

dungsgänge in den Gesundheitsberufen dar, welche ebenfalls bundesrechtlich gere-

gelt sind (siehe Teil A Kapitel 3.2). 

Der Tertiäre Bereich umfasst insgesamt zehn Universitäten und Hochschulen in 

Mecklenburg-Vorpommern. Zum Wintersemester 2022/23 studierten an den bei-

den Universitäten in Greifswald und Rostock zusammen 23.170 Studierende, an der 

Hochschule für Musik und Theater Rostock 541 Studierende, an insgesamt sieben 

Fachhochschulen in Neubrandenburg, Stralsund, Wismar, Schwerin und Rostock 

14.006 Studierende sowie an der Verwaltungsfachhochschule Mecklenburg-Vor-

pommern in Güstrow 663 Studierende (Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpom-

mern 2023c). 

1.2 Bildungsstand der jungen Bevölkerung in 
Mecklenburg-Vorpommern 

In Abb. 3 sind die höchsten Schulabschlüsse der jungen Bevölkerung im Alter von 

15 bis 35 Jahren in Mecklenburg-Vorpommern und dem gesamten Bundesgebiet 

(DEU) aufgeführt. Datengrundlage für das Bundesgebiet sind die veröffentlichten 

Daten des Mikrozensus des Jahres 2022 (Statistisches Bundesamt 2024b) und für 

Mecklenburg-Vorpommern eine Sonderauswertung vorläufiger Daten des Mikro-

zensus aus dem Jahr 2023 durch das Statistische Amt am Landesamt für innere Ver-

waltung (LAiV) in Mecklenburg-Vorpommern. 
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Abb. 3: Höchste Schulabschlüsse der jungen Bevölkerung im Alter von 15  

bis 35 Jahren in Mecklenburg-Vorpommern und Deutschland in Prozent 

Quelle: Datengrundlage Mikrozensus 2022 und 2023; eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpom-
mern 2025 

Die Ergebnisse aus Mecklenburg-Vorpommern und Deutschland sind nur einge-

schränkt miteinander vergleichbar, weil in Mecklenburg-Vorpommern die Häufig-

keiten von Personen ohne allgemeinen Schulabschluss wegen geringer Fallzahlen 

im Mikrozensus nicht ausgewiesen werden dürfen. Es lässt sich aber erkennen, dass 

ein höherer Anteil der jungen Bevölkerung in Mecklenburg-Vorpommern einen 

mittleren Schulabschluss bzw. einen Realschulabschluss erworben hat im Vergleich 

zum gesamten Bundesgebiet (34,7% vs. 24,3%). Gleichzeitig haben in Mecklenburg-

Vorpommern weniger junge Menschen als im Bundesgebiet einen Hauptschulab-

schluss bzw. die Berufsreife erworben. 

Die höchsten Berufsabschlüsse der jungen Bevölkerung in Mecklenburg-Vorpom-

mern und Deutschland sind in Abb. 4 aufgeführt: 

  

15,5 13,7

9,7 11,1

34,7
24,3

40,1

45,8

5,1

0

25

50

75

100

MV DEU

noch in Ausbildung Haupt-(Volks-)schulabschluss

Realschulabschluss u. Ä. Fachhochschul-/Hochschulreife

ohne allgemeinen Schulabschluss



 

15 

Abb. 4: Höchste Berufsabschlüsse der jungen Bevölkerung im Alter von 15 

bis 35 Jahren in Mecklenburg-Vorpommern und Deutschland in Prozent 

Quelle: Datengrundlage Mikrozensus 2022 und 2023; eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpom-
mern 2025 

Junge Menschen in Mecklenburg-Vorpommern haben häufiger einen nicht-akade-

mischen Berufsabschluss (z. B. Lehr- oder Fachschulabschluss) erworben im Ver-

gleich zum Bundesgebiet (39,6% vs. 32,7%), allerdings seltener einen akademischen 

Abschluss wie Bachelor, Master etc. (12,8% vs. 18,8%). Der Anteil an jungen Men-

schen, die über keinen berufsqualifizierenden Abschluss verfügen und sich aktuell 

auch nicht in Ausbildung befinden, fällt in Mecklenburg-Vorpommern etwas gerin-

ger aus als im gesamten Bundesgebiet (16,5% vs. 17,7%). Die junge Bevölkerung in 

Mecklenburg-Vorpommern hat dadurch überdurchschnittlich häufig mittlere schu-

lische und berufliche Abschlüsse erworben im Vergleich zum gesamten Bundesge-

biet. Positiv zu bemerken ist, dass in Mecklenburg-Vorpommern der Anteil derer, 

die gar keinen berufsqualifizierenden Abschluss vorweisen können, etwas geringer 

ausfällt gegenüber dem gesamten Bundesgebiet. Allerdings hat auch in Mecklen-

burg-Vorpommern knapp jeder Fünfte junge Mensch keinen Berufsabschluss er-

worben. Dies ist oft mit zahlreichen Nachteilen auf dem Arbeitsmarkt verbunden.  
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2 Allgemeinbildende Schulen 

Durch die gesetzliche Schulpflicht haben allgemeinbildende Schulen für alle Kinder 

und Jugendliche eine zentrale Bedeutung für deren schulische und nachschulische 

Bildungsverläufe. Daraus erwächst die Aufgabe allen Schüler:innen ein quantitativ 

und qualitativ hochwertiges Bildungsangebot zu ermöglichen, um individuelle Bil-

dungschancen zu verbessern und Ungleichheiten abzubauen. 

Im folgenden Kapitel wird zunächst die Entwicklung in der Anzahl der Schüler:in-

nen und Lehrkräfte in den verschiedenen Schularten und Regionen in Mecklenburg-

Vorpommern über die letzten zehn Jahre dargestellt. Es folgen zentrale soziodemo-

grafische Merkmale der Schüler:innen und Lehrkräfte im Schuljahr 2022/23. Im 

Anschluss werden die Übergänge und Verläufe von Kindern und Jugendlichen wäh-

rend der Schulzeit dargestellt, beginnend mit dem Übergang auf weiterführende 

Schulen in der Sekundarstufe I, Schulartenwechsel während der Sekundarstufe I, 

erreichte sprachliche und mathematisch-naturwissenschaftliche Kompetenzen am 

Ende der Pflichtschulzeit sowie erworbene Schulabschlüsse am Ende der Schulzeit. 

Die erworbenen Schulabschlüsse stellen dabei zentrale Weichen für die weiteren 

nachschulischen Bildungswege, welche in den folgenden Kapiteln behandelt wer-

den. 

2.1 Entwicklung der Schüler:innenzahl an 
allgemeinbildenden Schulen 

In diesem Teilkapitel wird dargestellt, wie sich die Anzahl an Schüler:innen an all-

gemeinbildenden Schulen im letzten Jahrzehnt verändert hat. Dieser Zeitvergleich 

gibt einerseits Aufschluss über demografische Veränderungen im Land. Anderer-

seits lassen sich daraus Prognosen ableiten, wie das quantitative Schulangebot in 

Zukunft gestaltet sein muss. In Abb. 5 ist die Anzahl der Schüler:innen an allge-

meinbildenden Schulen im Zehnjahreszeitraum dargestellt: 
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Abb. 5: Anzahl Schüler:innen an allgemeinbildenden Schulen in Mecklenburg-

Vorpommern nach Schularten im Zeitvergleich 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B113/B1131 
Anmerkung: Gymnasium inklusive Abendgymnasium 

Im gesamten Bundesgebiet hat sich die Gesamtzahl der Schüler:innen an allgemein-

bildenden Schulen vom Schuljahr 2012/13 bis 2022/23 um 3,2 Prozent erhöht (Au-

tor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024, Tab. D1-2web). In Mecklenburg-

Vorpommern hat sich in diesem Zeitraum die Zahl der Schüler:innen sogar um 19,9 

Prozent erhöht (von 134.876 im Schuljahr 2012/13 auf 161.755 in 2022/23). Ein 

Grund für diesen Anstieg ist die hohe Zuwanderung von schulpflichtigen Geflüch-

teten in diesem Zeitraum. So sind alleine aus der Ukraine seit Kriegsausbruch bis 

Dezember 2023 insgesamt 4.382 Kinder und Jugendliche an allgemeinbildenden 

Schulen aufgenommen worden (Deutschland: 184.691) (ebd.). Zum Schuljahr 

2022/23 besaßen die meisten nichtdeutschen Schüler:innen die Staatsangehörigkei-

ten der Ukraine (34,3%), Syriens (20,8%) sowie Polens (8,3%) (Statistisches Bun-

desamt 2023b, Tab. 21111-08). 

Die quantitativ bedeutendsten Schularten stellen dabei im gesamten Zeitverlauf 

Grundschulen, die Schulart mit mehreren Bildungsgängen (Regionale Schule) sowie 

Gymnasien1 dar. Mit Ausnahme von Förderschulen ist die Schüler:innenzahl in je-

der Schulart gestiegen. Am größten war der Anstieg in Gesamtschulen mit 48,4 Pro-

zent und am geringsten in Gymnasien mit 12,8 Prozent. Lediglich an Förderschulen 

ist die Schüler:innenzahl von 8.655 auf 7.995 um 7,6 Prozent gesunken. Ein Grund 
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liegt darin, dass in den letzten Jahren ein höherer Anteil der Schüler:innen mit son-

derpädagogischem Förderbedarf nicht mehr an Förderschulen, sondern an allge-

meinbildenden Schulen unterrichtet wird. Der Inklusionsanteil ist in Mecklenburg-

Vorpommern von 31,7 Prozent im Schuljahr 2012/13 auf 41,0 Prozent in 2020/21 

(Deutschland: 43,7%) angestiegen (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 

2022). Die Anzahl an Schüler:innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf ist da-

gegen im Zeitraum 2013 bis 2022 von 13.141 auf 12.833 leicht gesunken mit dem 

Höchstwert von 13.292 im Jahr 2016 (Sekretariat der Kultusministerkonferenz 

2024). In allen Jahren war „Lernen“ mit rund 40 Prozent der häufigste Förder-

schwerpunkt. 

2.2 Schulen in öffentlicher und freier Trägerschaft 

Öffentliche und private Schulen sind zentrale Bestandteile des Bildungssystems und 

bieten unterschiedliche Ansätze zur Vermittlung von Wissen und Kompetenzen. 

Öffentliche Schulen stehen in der Trägerschaft von Gemeinden, kreisfreien Städten, 

Ämtern, Schulverbänden, Landkreisen oder dem Land. Schulen in freier Träger-

schaft hingegen sind Ersatz- oder Ergänzungsschulen, die von Vereinen, Gesell-

schaften, kirchlichen oder privaten Organisationen sowie Privatpersonen getragen 

werden. Das Land fördert freie allgemeinbildende Schulen finanziell, indem es 85 

Prozent des Schülerkostensatzes der öffentlichen Schulen als Unterstützung bereit-

stellt (Ministerium für Bildung Wissenschaft und Kultur Mecklenburg-Vorpom-

mern 2020). 

Das amtliche Schulverzeichnis von Mecklenburg-Vorpommern listet insgesamt 478 

öffentliche allgemeinbildende Schulen sowie 83 Schulen in privater Trägerschaft 

auf. Die meisten Schulen befinden sich in den großen Flächenlandkreisen, wie dem 

Landkreis Mecklenburgische Seenplatte und Vorpommern-Greifswald, die jeweils 

über 90 allgemeinbildende Schulen umfassen (siehe folgende Tabel le). Die Vertei-

lung der Schulen in freier Trägerschaft ist hingegen sehr unterschiedlich: Gemessen 

an der Anzahl der öffentlichen Schulen im jeweiligen Landkreis gibt es besonders 

viele private allgemeinbildende Schulen in Schwerin, Rostock sowie den Landkrei-

sen Rostock und Mecklenburgische Seenplatte. Im Gegensatz dazu weist der Land-

kreis Ludwigslust-Parchim eine sehr geringe Anzahl an Schulen in freier Träger-

schaft auf. 
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Tab 1: Anzahl der allgemeinbildenden Schulen in Mecklenburg-Vorpommern 

für das Schuljahr 2024/2025 

 Öffentliche  

allgemeinbildende 

Schulen 

Allgemeinbildende 

Schulen in freier  

Trägerschaft 

Kreisfreie Stadt 

Rostock 40 8 

Schwerin 21 9 

Landkreis 

Ludwigslust-Parchim 76 4 

Mecklenburgische Seenplatte 81 17 

Nordwestmecklenburg 52 6 

Rostock 60 15 

Vorpommern-Greifswald 80 13 

Vorpommern-Rügen 68 11 

Quelle: (Mecklenburg-Vorpommern Ministerium für Bildung und Kindertagesförderung), Schulverzeichnis für das 
Schuljahr 2024/25, eigene Darstellung, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 2025 

Wie bereits im vorherigen Unterkapitel beschrieben, hat sich die Anzahl der Schü-

ler:innen in Mecklenburg-Vorpommern in den vergangenen Jahren kontinuierlich 

erhöht. Besonders bemerkenswert ist dabei der wachsende Anteil und die zuneh-

mende Bedeutung von Schulen in freier Trägerschaft, deren Schüler:innenzahl sich 

seit 2010 nahezu verdoppelt hat (Link - Abb. 6). Laut aktuellen Zahlen besuchen im 

Schuljahr 2022/23 insgesamt 19.945 Schüler:innen eine Schule in freier Träger-

schaft, wobei etwa die Hälfte von diesen Schüler:innen eine Einrichtung im Sekund-

arbereich I besucht. 
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Abb. 6: Schüler:innen an öffentlichen allgemeinbildenden Schulen und allge-

meinbildenden Schulen in freier Trägerschaft im Zeitverlauf 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B1131 2022 00 

2.3 Ganztagsbetrieb von Schulen 

Ganztagsangebote an Schulen sind ein wichtiges Thema, weil sie Kindern und Ju-

gendlichen mehr Möglichkeiten zum Lernen und zur Förderung bieten. Sie helfen 

dabei, Schule zu einem Ort zu machen, an dem nicht nur Wissen vermittelt wird, 

sondern auch soziale Fähigkeiten gestärkt werden. Gleichzeitig unterstützen sie El-

tern dabei, Familie und Beruf besser miteinander zu vereinbaren. 

Nach der Definition der Kultusministerkonferenz umfassen Ganztagsschulen so-

wohl den Aspekt der ganztägigen Beschulung als auch Betreuung (Sekretariat der 

Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik 

Deutschland 2024). Ganztagsschulen zeichnen sich durch folgende Merkmale aus: 

 Im Primar- und Sekundarbereich I wird an mindestens drei Tagen pro Woche 

ein ganztägiges Angebot bereitgestellt, das täglich mindestens sieben Zeitstun-

den umfasst. 

 Während des Ganztagsschulbetriebs wird den teilnehmenden Schüler:innen an 

allen Tagen ein Mittagessen angeboten. 

 Die Ganztagsangebote werden unter der Aufsicht und Verantwortung der 

Schulleitung organisiert, stehen in enger Kooperation mit dieser und sind in 

einem konzeptionellen Zusammenhang mit dem Unterricht integriert. 

Das am Deutschen Jugendinstitut angesiedelte Projekt „Studie zur Entwicklung von 

Ganztagsschulen“ (StEG) hebt den Ausbau von Ganztagsschulen als eine der be-

deutendsten bildungspolitischen Errungenschaften der letzten zwei Jahrzehnte her-

vor (Arnoldt u. a. 2019). Die zentralen Erkenntnisse des Projekts lassen sich in vier 

Punkten zusammenfassen, die die Situation und Vorteile von Ganztagsschulen be-

schreiben: 
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 Vielfältige Vorteile für Schüler:innen: Qualitativ hochwertige außerunter-

richtliche Angebote fördern die Entwicklung der Schüler:innen in vielerlei Hin-

sicht. 

 Peer-Learning: Ältere Schüler:innen können jüngere beim Lernen unterstüt-

zen und so zur sozialen und fachlichen Entwicklung beitragen. 

 Unterstützung von Familien: Ganztagsschulen erleichtern den Übergang von 

der Grundschule in die weiterführende Schule und unterstützen Familien bei 

der Bewältigung dieser Übergangsphase. 

 Herausforderungen bei Innovationen: Die Implementierung von Neuerun-

gen während des laufenden Ganztagsschulbetriebs erfordert Zeit, Durchhalte-

vermögen und eine kontinuierliche Schulentwicklungsarbeit. 

Der Ganztagsbetrieb an Schulen ist vielfältig ausgestaltet und wird in der zugehöri-

gen Statistik in drei Formen unterschieden, die sich durch den Grad der Verbind-

lichkeit und Teilnahme unterscheiden (Sekretariat der Ständigen Konferenz der 

Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland 2024): 

 Voll gebundene Form: Alle Schüler:innen sind verpflichtet, an mindestens 

drei Wochentagen jeweils für mindestens sieben Zeitstunden an den ganztägi-

gen Angeboten der Schule teilzunehmen. 

 Teilweise gebundene Form: Die Teilnahme ist für bestimmte Gruppen ver-

pflichtend, z. B. für einzelne Klassen oder Klassenstufen, die an mindestens drei 

Wochentagen jeweils für mindestens sieben Zeitstunden an den ganztägigen 

Angeboten teilnehmen müssen. 

 Offene Form: Die Teilnahme an den ganztägigen Angeboten ist freiwillig. 

Schüler:innen können auf Wunsch an den Angeboten teilnehmen und haben die 

Möglichkeit, sich an mindestens drei Wochentagen jeweils für mindestens sie-

ben Zeitstunden in der Schule aufzuhalten, wobei Bildungs- und Betreuungsan-

gebote bereitgestellt werden. 

Die Verteilung und Nutzung von Ganztagsangeboten variiert erheblich zwischen 

den Bundesländern (siehe folgende Tabelle). In Sachsen und Hamburg bieten je-

weils mehr als 90 Prozent der Schulen einen Ganztagsbetrieb an und mehr als 90 

Prozent der Schüler:innen sind in diese Angebote integriert. 

Anders zeigt sich die Situation im Saarland oder in Rheinland-Pfalz, wo ebenfalls 

etwa neun von zehn Schulen über ein Ganztagsangebot verfügen, jedoch nur etwas 

mehr als ein Drittel der Schüler:innen dieses Angebot nutzen. Dies weist auf eine 

unterschiedliche Nutzung der Ganztagsangebote, insbesondere in Bundesländern, 

in denen die „offene Form“ stärker verbreitet ist, hin. 
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Tabelle 2: Anteil von Schulen und Schüler:innen im Ganztagsbetrieb 2022 

nach Bundesland (öffentliche und private Träger) 

Bundes-

land2 

Anteil der Verwaltungseinheiten 

mit Ganztagsbetrieb in Prozent 

Anteil Schüler:innen im Ganztags-

schulbetrieb an allgemeinbildenden 

Schulen in Prozent 

BW 43,5 43,6 

BY 73,4 16,0 

BE 90,7 69,5 

BB 58,9 49,1 

HB 55,6 38,8 

HH 96,1 93,6 

MV 71,1 58,3 

NW 79,7 53,9 

RP 89,8 34,8 

SL 96,4 41,5 

SN 98,8 91,3 

SH 71,4 35,6 

TH 73,0 49,0 

DEU 72,3 49,2 

Quelle: (Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland 2024) 

In Mecklenburg-Vorpommern bieten 71,1 Prozent der öffentlichen und privaten 

Schulen einen Ganztagsbetrieb an, was dem Bundesdurchschnitt entspricht. Hin-

sichtlich der Teilnahme liegt das Bundesland mit 58,3 Prozent der Schüler:innen, 

die Ganztagsangebote nutzen, über dem bundesweiten Durchschnitt. Dies ist unter 

 

 

 

2  Für die Länder HE, NI und ST liegen keine Angaben über private Ganztagsangebote vor, daher 

ist in diesen Fällen die Berechnung des Anteils an allen Verwaltungseinheiten nicht sinnvoll.  
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anderem darauf zurückzuführen, dass bestimmte Schulformen häufiger die voll ge-

bundene Form des Ganztags umsetzen. 

Betrachtet man beispielsweise Gymnasien, so verfügen 88 Prozent über einen Ganz-

tagsbetrieb (Bundesdurchschnitt 65,7%) und 49,3 Prozent der Gymnasien in Meck-

lenburg-Vorpommern bieten die voll gebundene Form an, bei der die Teilnahme 

für Schüler:innen verpflichtend ist (Bundesdurchschnitt 11,8%). Ähnliche Muster 

einer verstärkten Nutzung der voll gebundenen Form finden sich auch bei integrier-

ten Gesamtschulen und Schulen mit mehreren Bildungsgängen in Mecklenburg-

Vorpommern. 

Eine Differenzierung zwischen privater und öffentlicher Trägerschaft der Schulen 

in Mecklenburg-Vorpommern zeigt kein einheitliches Muster. Bemerkenswert ist 

jedoch, dass alle Gymnasien in privater Trägerschaft im Bundesland (insgesamt 16 

Schulen) ein Ganztagsangebot vorhalten. Diese auffällige Quote sollte jedoch im 

Kontext der geringen Anzahl dieser Schulen betrachtet werden. 

2.4 Bildungspersonal 

Qualifiziertes, engagiertes und ausreichend vorhandenes Personal ist eine zentrale 

Voraussetzung zur Sicherung der Qualität von Schule und Unterricht. In folgender 

Abbildung ist die Anzahl der Lehrkräfte an allgemeinbildenden Schulen im Zehn-

jahreszeitraum dargestellt:  

Abb. 7: Anzahl voll- bzw. teilzeitbeschäftigter Lehrkräfte an allgemeinbilden-

den Schulen in Mecklenburg-Vorpommern nach Schularten im Zeitvergleich 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B123 
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Die Entwicklung der Anzahl der Lehrkräfte verläuft recht parallel zur Entwicklung 

der Schüler:innen (Link - Abb. 5). Die Gesamtzahl voll- und teilzeitbeschäftigter 

Lehrkräfte ist von 10.419 auf 11.907 angestiegen (+14,3%). An allen Schularten ist 

ein Anstieg zu erkennen mit Ausnahme der Förderschulen, wo ein Rückgang um 

6,3 Prozent von 2011 bis 2022 zu verzeichnen ist. Am höchsten ist der Anstieg an 

Waldorfschulen (+54,8%), am niedrigsten an Schulen mit mehreren Bildungsgängen 

(Regionale Schule; +5,2%). 

Der Anstieg der hauptberuflichen Lehrkräfte verläuft außerdem regional unter-

schiedlich stark: 

Abb. 8: Anzahl voll- bzw. teilzeitbeschäftigter Lehrkräfte an allgemeinbilden-

den Schulen in Mecklenburg-Vorpommern nach Landkreisen im Zeitvergleich 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B123 
Anmerkung: HRO: Rostock, SN: Schwerin, MSE: Mecklenburgische Seenplatte, LRO: Landkreis Rostock, VR:  
Vorpommern-Rügen, NWM: Nordwestmecklenburg, VG: Vorpommern-Greifswald, LUP: Ludwigslust-Parchim 

Am Stärksten fällt der Anstieg der Lehrkräfte in den kreisfreien Städten Rostock 

(+24,3%) und Schwerin (+21,8%) aus und am geringsten in den dünn besiedelten 

Landkreisen Mecklenburgische Seenplatte (+3,7%) und Ludwigslust-Parchim 

(+4,0%). 

Folgende Abbildung beschreibt zentrale soziodemografische Merkmale der Lehr-

kräfte zu Beginn des Schuljahres 2022/23: 
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Abb. 9: Soziodemografische Merkmale voll- bzw. teilzeitbeschäftigter  

Lehrkräfte an allgemeinbildenden Schulen in Mecklenburg-Vorpommern  

im September 2022 in Prozent 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B123 2022 00 

Drei Viertel aller Lehrkräfte sind Frauen und zwei Drittel aller Lehrkräfte sind in 

Vollzeit beschäftigt. Die Lehrkräfte in Mecklenburg-Vorpommern sind älter als im 

Bundesvergleich. So sind in Mecklenburg-Vorpommern 30,2 Prozent unter 40 Jah-

ren und 17,8 Prozent mindestens 60 Jahre alt. Im Bundesschnitt sind dagegen 

36,4 Prozent der Lehrkräfte unter 40 Jahren und 10,6 Prozent 60 Jahre und älter 

(Statistisches Bundesamt 2023b, Tab. 21111-21). 

2.5 Bildungsbeteiligung 

2.5.1 Kinder in Grundschulen 

In folgender Abbildung ist die Entwicklung der Anzahl an Grundschüler:innen in 

den Regionen über einen Zehnjahreszeitraum dargestellt: 
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Abb. 10: Anzahl Schüler:innen an Grundschulen in Mecklenburg-Vorpommern 

nach Landkreisen im Zeitvergleich 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B113/B1131 

Die Anzahl an Schüler:innen an Grundschulen ist in den letzten zehn Jahren in allen 

Städten und Landkreisen angestiegen. Am größten war der Anstieg in der Stadt 

Schwerin mit 30,8 Prozent und am geringsten im Landkreis Mecklenburgische Seen-

platte mit 14,9 Prozent. Vervielfacht hat sich dabei die Anzahl an Kindern mit nicht-

deutscher Staatsangehörigkeit, welche von 616 im Schuljahr 2012/13 innerhalb von 

zehn Jahren auf 5.286 in 2022/23 angestiegen ist. 

Abb. 11: Soziodemografische Merkmale von Grundschüler:innen in Mecklen-

burg-Vorpommern im Schuljahr 2022/23 nach Landkreisen in Prozent 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B1131 2022 00 
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In der Schulstatistik des Landes Mecklenburg-Vorpommern wird nur die Staatsan-

gehörigkeit von Schüler:innen ausgewiesen. 8,9 Prozent der Grundschüler:innen im 

gesamten Bundesland haben keine deutsche Staatsangehörigkeit. Dieser Anteil von 

Schüler:innen ohne deutsche Staatsangehörigkeit ist in den beiden kreisfreien Städ-

ten Rostock und Schwerin höher als in den Landkreisen.  

Die Staatsangehörigkeit ist aber nicht geeignet, um die Zuwanderungsgeschichte 

von Kindern und Jugendlichen abzubilden, weil viele Grundschüler:innen in 

Deutschland geboren wurden und die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen, die El-

tern allerdings einen Zuwanderungshintergrund aufweisen. Bereits der Kinder- und 

Jugendmigrationsreport des DJI konnte beispielsweise zeigen, dass der Anteil an 

Kindern mit Migrationshintergrund an Grundschulen in Deutschland ca. viermal so 

hoch ist wie der Anteil von Kindern mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit (Hof-

herr 2020, S. 111–112). In den Bildungstrends des Jahres 20163 wiesen 9,6 Prozent 

der Viertklässler:innen in Mecklenburg-Vorpommern (33,6% in Deutschland) einen 

Migrationshintergrund auf (Rjosk u. a. 2017a). Dieser Anteil ist in Mecklenburg-

Vorpommern seit der vorangegangenen Erhebung im Jahr 2011 um 5,1 Prozent 

angestiegen (in Deutschland betrug der Anstieg sogar 8,9%). Viertklässler:innen mit 

Migrationshintergrund können 2016 in folgende Teilgruppen aufgeteilt werden: 

 ein Elternteil im Ausland geboren: 3,4% in Mecklenburg-Vorpommern und 

13,0% in Deutschland 

 Kind ist in Deutschland geboren, beide Elternteile im Ausland (zweite Genera-

tion): 3,8% in Mecklenburg-Vorpommern und 16,8% in Deutschland 

 Kind und beide Elternteile sind im Ausland geboren (erste Generation): 2,4% 

in Mecklenburg-Vorpommern und 3,8% in Deutschland 

Der Unterschied zwischen dem Anteil an Kindern mit nichtdeutscher Staatsange-

hörigkeit und mit Migrationshintergrund fällt danach in Mecklenburg-Vorpommern 

deutlich geringer aus als im gesamten Bundesgebiet. Studien zeigen jedoch, dass in 

Ostdeutschland weniger einwanderungsbezogene Bildungsdisparitäten bestehen als 

in Westdeutschland. Insbesondere Jugendliche der zweiten Einwanderungsgenera-

tion in Ostdeutschland besuchen deutlich häufiger das Gymnasium als Gleichaltrige 

aus nicht eingewanderten Familien (Winkler/Jansen/Edele 2022). 

Ab dem Jahr 2026 besteht ein Rechtsanspruch auf einen Ganztagsplatz für Kinder 

im Grundschulalter. Ganztägige Bildungs- und Betreuungsangebote werden jedoch 

bereits seit der Jahrtausendwende kontinuierlich ausgebaut. Für Grundschulkinder 

können dabei verschiedene Betreuungsangebote wie schulische Ganztagsangebote, 

Horte sowie sonstige Betreuungsangebote unterschieden werden. Grundschüler:in-

 

 

 

3 In den aktuellsten Bildungstrends aus dem Jahr 2021 wurden Ergebnisse für MV nicht gesondert 

ausgewiesen, weil aufgrund pandemiebedingter Schulschließungen in nur einem Fünftel der vor-

gesehenen Schulen die Testungen auch realisiert werden konnten (Henschel u.a. 2022, S. 183).  



 

28 

nen in Mecklenburg-Vorpommern nehmen überdurchschnittlich häufig an ganztä-

gigen Angeboten in Ganztagsschulen oder Einrichtungen der Kinder- und Jugend-

hilfe teil: So betrug die Beteiligungsquote in Mecklenburg-Vorpommern im Schul-

jahr 2022/23 76,3 Prozent, im Bundesschnitt dagegen nur 56,3 Prozent (Autor:in-

nengruppe Bildungsberichterstattung 2024, S. 140). Dieser Anteil ist in Mecklen-

burg-Vorpommern von 64,8 Prozent in 2012/13 kontinuierlich angestiegen und 

liegt in jedem Schuljahr über dem Bundesdurchschnitt sowie dem Durchschnitt der 

westdeutschen Bundesländer. Im Gegensatz dazu liegt die Beteiligungsquote in 

Mecklenburg-Vorpommern in jedem Schuljahr unterhalb der mittleren Quote in 

den ostdeutschen Bundesländern (z. B. 84,0% in 2022/23). 

Unter den 59.065 Grundschüler:innen des Jahres 2022 in Mecklenburg-Vorpom-

mern (Link - Abb. 5) hatten 2.101 einen sonderpädagogischen Förderbedarf (Sek-

retariat der Kultusministerkonferenz 2024, Tab. B2.1.3.1), dies entspricht einem 

Anteil von 3,6 Prozent. Diese Förderquote unter Grundschüler:innen betrug 2013 

noch 4,2 Prozent und ist seitdem leicht gesunken. Die drei bedeutendsten Förder-

schwerpunkte waren im Jahr 2022 Lernen (25,7%), Sprache (29,3%) sowie emotio-

nale und soziale Entwicklung (34,2%). 

2.5.2 Übergänge von der Grundschule in weiterführende 
Schulen 

Im Bildungsbericht 2024 wurden die Übergangsquoten von der meist vierjährigen 

Grundschule in die fünfte Klassenstufe in weiterführende Schularten in den Bun-

desländern untersucht (Link - Abb. 12). Mecklenburg-Vorpommern stellt hier aber 

eine Ausnahme dar, weil dort meist die Übergangszahlen in die 7. Klassenstufe be-

trachtet wurden, falls die Schüler:innen im vorangegangenen Schuljahr die schular-

tunabhängige Orientierungsstufe an Regionalen Schulen oder Gesamtschulen be-

sucht hatten. Allerdings konnten dort auch Schüler:innen nach Ende der 4. Klas-

senstufe in die 5. Klassenstufe auf ein Sport- oder Musikgymnasium übergehen. 
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Abb. 12: Verteilung von Schüler:innen auf weiterführende Schularten nach 

der Grundschule in Mecklenburg-Vorpommern und Deutschland im Zeitver-

gleich in Prozent 

Quelle: Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024 

Ein Vergleich der Übergangsquoten zwischen Mecklenburg-Vorpommern und 

Deutschland wird erschwert durch die verschiedenen Schulsysteme und das daraus 

resultierende unterschiedliche Schulangebot in der Sekundarstufe. Beispielsweise 

existieren Haupt- und Realschulen in Mecklenburg-Vorpommern nicht. Lediglich 

das Gymnasium wird als Schulart in allen Bundesländern in vergleichbarer Form 

angeboten. Man erkennt, dass die Übergangsquoten in das Gymnasium in Deutsch-

land in den letzten zehn Jahren sehr stabil waren und jeweils knapp die Hälfte einer 

Kohorte in das Gymnasium übergeht. Im Gegensatz dazu nimmt die Gymnasial-

quote in Mecklenburg-Vorpommern vom Schuljahr 2012/12 bis 2020/21 konstant 

ab, um dann in 2022/23 wieder geringfügig anzusteigen. 

2.5.3 Jugendliche in weiterführenden Schulen 

Entsprechend Teilkapitel 2.5.1 für die Grundschulen wird in Abb. 13 nun auch die 

Veränderung in der Anzahl der Jugendlichen an weiterführenden Schulen betrach-

tet: 
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Abb. 13: Anzahl Schüler:innen an weiterführenden Schulen in Mecklenburg-

Vorpommern nach Landkreisen im Zeitvergleich 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B113/B1131 

Die Anzahl an Schüler:innen an weiterführenden Schulen4 ist innerhalb von zehn 

Jahren in allen kreisfreien Städten und Landkreisen gestiegen (+19,7%). Am größten 

war der Anstieg in der Stadt Rostock mit 27,1 Prozent und am geringsten im Land-

kreis Ludwigslust-Parchim mit 11,1 Prozent. Der Anteil nichtdeutscher Schüler:in-

nen hat sich dabei von 1.681 auf 8.705 mehr als vervierfacht (+417,8%). 

Folgende Abbildung schlüsselt wieder das Geschlecht und die Staatsangehörigkeit 

der Schüler:innen nach Regionen auf: 

 

 

 

4 Zu den weiterführenden Schulen zählen Schularten mit mehreren Bildungsgängen (Regionale 

Schule), Gymnasium (inklusive Abendgymnasium), Integrierte Gesamtschule, Waldorfschule  

sowie Förderschule. 
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Abb. 14: Soziodemografische Merkmale von Schüler:innen an weiterführen-

den Schulen in Mecklenburg-Vorpommern im Schuljahr 2022/23 nach Land-

kreisen in Prozent 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B1131 2022 00 

Am höchsten war der Anteil nichtdeutscher Jugendlicher im Schuljahr 2022/23 in 

Schwerin (14,0%) und am geringsten in Nordwestmecklenburg (6,4%).  

Die Bildungstrends des Jahres 2022 können herangezogen werden, um den Anteil 

an Neuntklässler:innen mit Migrationshintergrund zu bestimmen und diesen Anteil 

mit dem Anteil nichtdeutscher Schüler:innen an weiterführenden Schulen in Meck-

lenburg-Vorpommern insgesamt (8,5%) zu vergleichen. Der Migrationsanteil betrug 

2022 in Mecklenburg-Vorpommern 13,0 Prozent (Deutschland: 37,7%) und lag im 

Jahr 2015 noch 4,8 Prozent niedriger (Deutschland: 8,9% niedriger) (Hen-

schel/Heppt/Weirich 2023, S. 303). Die Neuntklässler:innen mit Migrationshinter-

grund in 2022 lassen sich in folgende Teilgruppen aufteilen: 

 ein Elternteil im Ausland geboren: 5,5% in Mecklenburg-Vorpommern und 

13,7% in Deutschland 

 Jugendlicher ist in Deutschland geboren, beide Elternteile im Ausland (zweite 

Generation): 2,9% in Mecklenburg-Vorpommern und 15,0% in Deutschland 

 Kind und beide Elternteile sind im Ausland geboren (erste Generation): 4,7% 

in Mecklenburg-Vorpommern und 9,1% in Deutschland 
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Der Anteil an Ganztagsschüler:innen an weiterführenden Schulen wird im Bildungs-

bericht 2024 nur nach Regionen ausgewiesen (Autor:innengruppe Bildungsbericht-

erstattung 2024, Tab. D3-6web): Im Schuljahr 2012/13 betrug der Anteil an Ganz-

tagsschüler:innen in West- bzw. Ostdeutschland 32,8 bzw. 50,4 Prozent und ist zum 

Jahr 2022/23 auf 45,4 bzw. 59,1 Prozent gestiegen. 

Die getätigten Bildungsübergänge aus der Grundschule auf weiterführende Schul-

arten (Teilkapitel 2.5.2) können im Laufe der Sekundarstufe wieder korrigiert wer-

den. Der Wechsel auf ein Gymnasium wird dabei als Aufwärtswechsel, der Wechsel 

vom Gymnasium in andere Schulart als Abwärtswechsel bezeichnet (Berkemeyer 

u. a. 2017). Im Schuljahr 2022/23 wechselten 2,7 Prozent der Schüler:innen in 

Mecklenburg-Vorpommern (Deutschland: 2,5%) zwischen der 7. und 9. Jahrgangs-

stufe die Schulart5. Unter den Wechseln führten in Mecklenburg-Vorpommern 35,4 

Prozent in das Gymnasium (Deutschland: 8,2%) und 40,3 Prozent vom Gymnasium 

in eine andere Schulart (Deutschland: 52,0%). Mecklenburg-Vorpommern ist 

dadurch das einzige Bundesland, wo das Wechselverhältnis zum Gymnasium (Auf-

wärtswechsel) und vom Gymnasium in eine andere Schulart (Abwärtswechsel) mit 

1:1,1 annähernd ausgeglichen ist. In Deutschland überwiegen Abwärtswechsel da-

gegen stark mit einem Wechselverhältnis von 1:6,3 (Autor:innengruppe Bildungs-

berichterstattung 2024, Tab. D2-6web). 

Unter den 102.690 Jugendlichen an weiterführenden Schulen im Schuljahr 2022/23 

wurde bei 2.737 ein sonderpädagogischer Förderbedarf festgestellt (Sekretariat der 

Kultusministerkonferenz 2024), dies entspricht 2,7 Prozent. Diese Förderquote ist 

leicht gesunken und betrug zehn Jahre zuvor noch 3,3 Prozent. 

2.6 Kognitive Kompetenzen 

Kognitive Kompetenzen wie kritisches Denken, Problemlösungsfähigkeiten und 

Kreativität sind wesentliche Bestandteile eines erfolgreichen Lernprozesses und tra-

gen maßgeblich zur persönlichen und beruflichen Entwicklung bei. Die gezielte 

Förderung dieser Fähigkeiten steigert nicht nur die Lernmotivation, sondern ver-

bessert auch die Fähigkeit der Schüler:innen, sich in einer komplexen und sich stän-

dig verändernden Welt zurechtzufinden und sich erfolgreich zu behaupten. Daher 

ist es unerlässlich, neben der formalen Struktur des Bildungssystems auch die kog-

nitiven Kompetenzen der Lernenden in den Mittelpunkt zu rücken, um eine ganz-

heitliche und nachhaltige Bildungsentwicklung sicherzustellen. 

 

 

 

5 Für Mecklenburg-Vorpommern werden Wechsel aus Schulen mit mehreren Bildungsgängen (Regi-

onale Schule) in Jahrgangsstufe 7 nicht einbezogen, da diese Schüler:innen aus der Beobachtungs-

stufe bzw. Orientierungsstufe (Jg. 5 und 6) kommen. Die Beobachtungsstufe lässt trotz Anbin-

dung an eine Einzelschule (Schulart mit mehreren Bildungsgängen) prinzipiell offen, wie die 

Schullaufbahn ab Jg. 7 fortgesetzt wird. 
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Die IQB-Bildungstrends sind nationale Studien, die regelmäßig überprüfen, inwie-

weit die Bildungsstandards der Kultusministerkonferenz (KMK) in den deutschen 

Bundesländern erreicht werden. Diese Erhebungen finden alle drei bis fünf Jahre 

statt und konzentrieren sich in verschiedenen Wellen jeweils auf unterschiedliche 

Fächergruppen wie Deutsch, Mathematik und Naturwissenschaften. Die Studien 

messen die Kompetenzen der Schüler:innen in der 4. und 9. Klasse, die am Ende 

der jeweiligen Jahrgangsstufe verschiedene Testaufgaben bearbeiten. Die Ergeb-

nisse basieren auf repräsentativen Stichproben, die insgesamt mehr als 35.000 Schü-

ler:innen der 9. Jahrgangsstufe aus allen 16 Bundesländern umfassen. Ziel ist es, den 

Bundesländern Hinweise auf erfolgreiche Bildungsmaßnahmen sowie auf Bereiche 

mit Verbesserungsbedarf zu geben. 

2.6.1 Sprachliche Kompetenzen am Ende der 9. Klasse 

Sprachliche Kompetenzen im Deutsch- und Englischunterricht sind von zentraler 

Bedeutung für die persönliche und berufliche Entwicklung. Im Deutschunterricht 

werden grundlegende Fähigkeiten wie Lesen, Schreiben, Sprechen und Zuhören ge-

fördert, die für effektive Kommunikation und kritisches Denken unerlässlich sind. 

Der Englischunterricht hingegen öffnet den Zugang zu globalem Wissen und inter-

nationaler Kommunikation. Dies ist in einer zunehmend vernetzten Welt von wach-

sender Bedeutung. Beide Fächer tragen entscheidend dazu bei, die Ausdrucksfähig-

keit, das Verständnis komplexer Texte und die interkulturelle Kompetenz zu stär-

ken. Dies bereitet die Schüler:innen umfassend auf die Anforderungen der moder-

nen Gesellschaft vor. 

Die aktuellste veröffentlichte Studie durch das Institut zur Qualitätsentwicklung im 

Bildungswesen IQB (Stanat u. a. 2023) konzentrierte sich auf sprachliche Kompe-

tenzen und untersuchte dabei im Fach Deutsch die Bereiche Lesen, Zuhören und 

Orthografie, während im Fach Englisch die Kompetenzen Leseverstehen und Hör-

verstehen im Fokus standen. Aufgrund der Aktualität der Erhebung aus dem Jahr 

2022 liefert diese Studie erste belastbare Ergebnisse, die auf die Auswirkungen der 

Corona-Pandemie hinweisen, einschließlich der Folgen der Schulschließungen und 

des Wechsels zwischen Präsenz- und Fernunterricht. Es war zu erwarten, dass die 

Lernentwicklung der Schüler:innen durch diese Umstände erheblich beeinträchtigt 

wurde (Betthäuser/Bach-Mortensen/Engzell 2023; Schult/Schneider 2023) 

Blicken wir zunächst auf das Fach Deutsch. Die Analyse der Jahre 2009 bis 2015 

zeigt einen deutlichen Kompetenzzuwachs der Schüler:innen in Mecklenburg-Vor-

pommern in allen drei untersuchten Bereichen: Lesen, Zuhören und Orthografie 

(Link - Abb. 15). Dieser positive Trend hebt sich markant vom stagnierenden Bun-

desdurchschnitt ab, sodass die Kompetenzen der Schüler:innen in Mecklenburg-

Vorpommern im Jahr 2015 signifikant über dem Gesamtdurchschnitt aller Bundes-

länder lagen. 

Die Entwicklung im Fach Deutsch zwischen 2015 und 2022 zeigt einen deutlichen 

Abwärtstrend. Im Jahr 2022 wiesen die Schüler der 9. Klassen in Mecklenburg-Vor-

pommern signifikant geringere Kompetenzen auf als ihre Altersgenossen einige 

Jahre zuvor. Es handelt sich dabei jedoch nicht um eine spezifische Entwicklung in 
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Mecklenburg-Vorpommern, sondern um einen allgemeinen Trend, der sich auch im 

Durchschnitt aller Bundesländer widerspiegelt. Dies lässt die Schlussfolgerung zu,  

dass nicht zwingend die Bildungspolitik in Mecklenburg-Vorpommern als Hauptur-

sache für diesen Leistungsabfall angesehen werden sollte. Vielmehr könnten die Po-

lykrisen (Lawrence u.a. 2024) der letzten Jahre sowie die damit verbundenen Um-

brüche und Belastungen in den Lebenswelten der Jugendlichen eine maßgebliche 

Rolle spielen. 

Abb. 15: Sprachliche Kompetenzen von Schüler:innen der 9. Klassen im Zeit-

verlauf (Kompetenzpunkte, schwarze Line: Mecklenburg-Vorpommern, grüne 

Linie: Deutschland) 

Quelle: Boemmel/Schneider 2023; Lohbeck/Niemietz/Heinschel 2023 

Untersuchungen im Fach Englisch zeigen eine nahezu durchweg positive Entwick-

lung mit einem kontinuierlichen Kompetenzzuwachs über alle Erhebungszeit-

punkte hinweg. Beim Hörverstehen konnten die Schüler:innen in Mecklenburg-

Vorpommern zwischen 2009 und 2015 bestehende Defizite ausgleichen, gegenüber 

dem Bundesdurchschnitt aufholen und sich auch in den folgenden Jahren weiter 
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verbessern. Auch das Leseverstehen in englischer Sprache hat sich bei den Schü-

ler:innen der 9. Klassen kontinuierlich verbessert. Dennoch sind die Lesekompe-

tenzen in englischer Sprache in Mecklenburg-Vorpommern nach wie vor schwächer 

ausgeprägt als im Bundesdurchschnitt. 

Ein entscheidender Aspekt ist, ob Jugendliche über ausreichende Kompetenzen ver-

fügen, um die angestrebten Schulabschlüsse zu erreichen. Im Jahr 2022 hatten in 

Mecklenburg-Vorpommern etwa zehn Prozent der jungen Menschen nicht genü-

gend Kenntnisse im Fach Deutsch, um die Berufsreife, den ersten und niedrigsten 

Schulabschluss des Bundeslandes, zu erlangen. Innerhalb des Fachs zeigen sich Un-

terschiede: Zwölf Prozent der Schüler:innen weisen unzureichende Lese- oder Zu-

hörkompetenzen auf, während lediglich sechs Prozent mangelhafte Orthogra-

fiekenntnisse haben, jeweils in Bezug auf ein Leistungsniveau zum Erreichen des 

ersten Schulabschluss. Auffällig ist, dass das Bildungssystem in Mecklenburg-Vor-

pommern laut den Ergebnissen inklusiver erscheint als im Bundesdurchschnitt. Der 

Anteil der Schüler:innen, die den Mindeststandard für den ersten oder mittleren 

Abschluss nicht erreichen, ist in allen untersuchten Deutschkompetenzen in Meck-

lenburg-Vorpommern niedriger als im Bundesdurchschnitt. Obwohl in Mecklen-

burg-Vorpommern überwiegend die Mindeststandards erfüllt wurden, sind beson-

ders gute Leistungen seltener als im Bundesdurchschnitt. Unter den Schüler:innen, 

die die mittlere Reife anstreben, ist der Anteil derjenigen, die den Regelstandard 

oder Optimalstandard erreichen, geringer als im Durchschnitt aller Bundesländer. 

Der signifikante Rückgang der Kompetenzen im Fach Deutsch zwischen 2015 und 

2022 spiegelt sich auch in der Erreichung spezifischer Standards wider. Die Daten 

zeigen für Mecklenburg-Vorpommern an mehreren Stellen eine Verdopplung des 

Anteils der Schüler:innen, die nicht über die erforderlichen Kompetenzen für den 

Erwerb des ersten Schulabschlusses verfügen. In einigen Fällen ist ein dramatischer 

Rückgang zu beobachten: So erfüllen unter den Schüler:innen, die die mittlere Reife 

anstreben, etwa 20 Prozent weniger den Regelstandard im Vergleich zu einigen Jah-

ren zuvor. Auch bei Schüler:innen an Gymnasien ist ein deutlicher Rückgang der 

Kompetenzen festzustellen, wobei ein wesentlich geringerer Anteil den Regel- oder 

Optimalstandard erreicht als im Jahr 2015. Besonders bemerkenswert ist, dass der 

Rückgang der Kompetenzen in Mecklenburg-Vorpommern im Vergleich zum Bun-

desdurchschnitt erheblich ausgeprägter ist. Besonders im Bereich Lesen zeigt sich 

dieser Rückgang im Vergleich zu anderen Bundesländern als überproportional stark. 

Tab. 3: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Deutsch – Lesen (in Prozent, Mecklenburg-Vorpommern 

und Durchschnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in Prozent  

von 2015 zu 2022) 

2022 in Prozent Deutsch – Lesen 

alle Schüler:innen MV DEU 

Mindeststandard  nicht erreicht (ESA) 11,7   (+3,1) 15,2    (+6,2) 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 29,3   (+7,7) 32,5   (+9,1) 
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Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 23,6   (+9,8) 22,7   (+8,5) 

Regelstandard erreicht (MSA) 44,4   (-13,4) 48,7   (-8,8) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 2,0   (-3,5) 3,9   (-0,2) 

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 71,5   (-9,6) 72,4   (-6,9) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 3,9   (-6,0) 7,9   (-0,2) 

Quelle: Schneider/Boemmel 2023  
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2015 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2015 und 2022. 

Tabelle 4: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungs-

abschlüssen im Fach Deutsch – Zuhören (in Prozent, Mecklenburg-Vorpom-

mern und Durch-schnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in Pro-

zent von 2015 zu 2022) 

2022 in Prozent Deutsch – Zuhören 

alle Schüler:innen MV DEU 

Mindeststandard  nicht erreicht (ESA) 12,6   (+7,0) 17,6   (+10,2) 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 30,2   (+12,9) 34,4   (+16,0) 

Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 24,6   (+14,5) 25,3   (+15,4) 

Regelstandard erreicht (MSA) 49,1   (-19,9) 52,9   (-19,3) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 3,9   (-4,8) 7,9   (-3,1) 

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 74,4   (-15,8) 77,1   (-14,2) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 8,1   (-7,8) 15,6   (-5,9) 

Quelle: Schneider/Boemmel 2023 
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2015 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2015 und 2022. 
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Tab. 5: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Deutsch – Orthografie (in Prozent, Mecklenburg-Vorpom-

mern und Durch-schnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in Pro-

zent von 2015 zu 2022) 

2022 in Prozent Deutsch – Orthografie 

alle Schüler:innen MV DEU 

Mindeststandard  nicht erreicht (ESA) 6,0   (+2,5) 7,9   (+4,4) 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 20,0   (+7,9) 22,3   (+8,6) 

Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 14,6   (+8,7) 13,4   (+7,2) 

Regelstandard erreicht (MSA) 61,8   (-13,2) 65,2   (-11,5) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 5,2   (-2,2) 7,2   (-1,3) 

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 88,3   (-4,1) 87,6   (-6,3) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 11,1   (-2,8) 14,3   (-2,5) 

Quelle: Schneider/Boemmel 2023  
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2015 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2015 und 2022. 

Ein Fokus auf die Englischkompetenzen zeichnet ein deutlich anderes Bild (Link - 

Tab. 6). Nur wenige Schüler:innen verfehlen die Mindeststandards, die für den Be-

rufsschulabschluss erforderlich sind. Besonders im Bereich des Hörverstehens ver-

fügt nahezu jeder junge Mensch über eine gewisse Basiskompetenz in der englischen 

Sprache, sowohl in Mecklenburg-Vorpommern als auch im bundesweiten Durch-

schnitt. Zudem konnte das Leistungs- und Kompetenzniveau in den vergangenen 

Jahren, insbesondere bei höheren Bildungsgängen, noch einmal deutlich gesteigert 

werden. Oft hat sich der Anteil der Schüler:innen, die den Regel- oder Optimalstan-

dard erreichen, in den letzten Jahren um zehn Prozent oder mehr erhöht. An Gym-

nasien hat sich der Anteil derjenigen, die das höchstmögliche und positivste Ergeb-

nis im Test erreichten, mehr als verdoppelt. Andere Untersuchungen zur Bildungs-

entwicklung während der Corona-Pandemie stützen diese Befunde. Insbesondere 

während der Phasen des digitalen Unterrichts und der Videokonferenzen wurde das 

fachspezifische Hörverstehen in der englischen Sprache durch den täglichen Um-

gang mit digitalen Geräten deutlich gefördert (Weltgen/Pfingsthorn/Hegemann-

Fonger 2023). 
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Tab. 6: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Englisch – Leseverstehen (in Prozent, Mecklenburg-Vor-

pommern und Durchschnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in 

Prozent von 2015 zu 2022) 

2022 in Prozent Englisch – Leseverstehen 

alle Schüler:innen MV DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (ESA) 6,2   (+1,5) 8,6   (+1,3) 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 24,1   (-2,7) 24,1   (-2,7) 

Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 20,7   (-2,2) 15,4   (-1,5) 

Regelstandard erreicht (MSA) 51,0   (+9,2) 59,6   (+11,0) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 20,9   (+9,5) 28,7   (+13,5) 

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 74,9   (+9,9) 81,7   (+6,9) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 36,7   (+6,9) 46,8   (+18,1) 

Quelle: Niemietz/Lohbeck/Heinschel 2023  
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2015 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2015 und 2022. 

Wie bereits in anderen Studien festgestellt, zeigen Mädchen und weibliche Jugend-

liche eine stärkere Affinität und höhere Kompetenzen in sprachlichen Fächern 

(Lühe/Maaz 2015). Diese Erkenntnis wird auch durch die vorliegenden Daten be-

stätigt. Sowohl in den Analysen von 2022 als auch in den Vergleichsuntersuchungen 

von 2015 schnitten Mädchen in allen fünf untersuchten sprachlichen Bereichen bes-

ser ab als ihre männlichen Altersgenossen, teilweise mit einem deutlichen Vor-

sprung. Darüber hinaus zeigt sich bei Schülerinnen eine höhere Kompetenzmobili-

tät, sowohl im positiven als auch im negativen Sinne. Der Rückgang der Kompe-

tenzen im Fach Deutsch ist bei ihnen ausgeprägter als bei gleichaltrigen männlichen 

Jugendlichen. Gleichzeitig ist der Kompetenzzuwachs im Fach Englisch bei weibli-

chen Probandinnen deutlich stärker. 
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Tab. 7: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Englisch – Hörverstehen (in Prozent, Mecklenburg-Vor-

pommern und Durchschnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in 

Prozent von 2015 zu 2022) 

2022 in Prozent Englisch – Hörverstehen 

alle Schüler:innen MV DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (ESA) 1,9   (-0,9) 1,7   (0,0) 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 15,9   (-6,4) 14,0   (-2,9) 

Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 13,1   (-5,7) 7,3   (-1,1) 

Regelstandard erreicht (MSA) 49,1   (+9,6) 62,8   (+10,2) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 11,4   (+5,3) 19,2   (+10,1) 

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 77,4   (+12,2) 86,4   (+6,2) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 22,1   (+10,7) 34,6   (+16,5) 

Quelle: Niemietz/Lohbeck/Heinschel 2023 
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2015 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2015 und 2022. 

 

2.6.2 Mathematische und naturwissenschaftliche Kompetenzen 
am Ende der 9. Klasse 

Die Leistungen in Mathematik und Naturwissenschaften wie Physik, Biologie und 

Chemie sind entscheidend für die Entwicklung junger Menschen. Diese Fächer för-

dern analytisches Denken, Problemlösungsfähigkeiten und ein tiefes Verständnis 

der Welt. Sie bilden die Grundlage für viele Berufe in einer technologisierten Ge-

sellschaft und sind essenziell, um informierte Entscheidungen zu treffen. In einer 

globalisierten Welt tragen diese Kompetenzen zur persönlichen Entwicklung bei 

und stärken die Innovationskraft und Wettbewerbsfähigkeit einer Gesellschaft.  

Im IQB-Bildungstrend 2018 (Stanat u. a. 2019) wurde zum zweiten Mal überprüft, 

inwieweit die Bildungsstandards der Kultusministerkonferenz in den Fächern Ma-

thematik, Biologie, Chemie und Physik in der Sekundarstufe I erreicht wurden. Der-

zeit wird eine weitere Erhebung im Jahr 2024 durchgeführt, deren Ergebnisse je-

doch zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Berichts noch nicht vorliegen. Die Ver-

öffentlichung dieser Ergebnisse ist für Herbst 2025 geplant. Die folgenden Daten 
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und Analysen basieren daher auf einer Zeit vor der Corona-Pandemie. Es ist zu 

erwarten, dass durch Homeschooling, Schulschließungen und soziale Isolation ein 

Leistungsabfall sowie geringere Kompetenzen in den MINT-Fächern beobachtbar 

sein werden. 

An der Erhebung 2018 nahmen deutschlandweit 44.941 Schüler:innen der 9. Jahr-

gangsstufe aus insgesamt 1.462 Schulen teil. In Mecklenburg-Vorpommern wurden 

107 Schulen ausgewählt, aus denen 2.823 Schüler:innen in die Befragung einbezogen 

wurden. Während ausgewählte öffentliche Schulen in Mecklenburg-Vorpommern 

zur Teilnahme verpflichtet waren, konnten Schulen in freier Trägerschaft freiwillig 

entscheiden, ob sie an der Studie teilnehmen möchten. 

Der Blick auf das Fach Mathematik zeigt ein eher negatives Ergebnis für Meck-

lenburg-Vorpommern. Etwa drei von zehn Schüler:innen verfügen nicht über aus-

reichend Kompetenzen, um die Mindeststandards für den mittleren Schulabschluss 

zu erreichen. Nur vier von zehn Schüler:innen der 9. Klassen sind ausreichend gut 

in Mathematik, um den Regelstandard für den mittleren Abschluss zu erreichen. 

Damit steht Mecklenburg-Vorpommern jeweils um fünf Prozentpunkte schlechter 

dar, als im Durchschnitt aller Bundesländer. Zwischen 2012 und 2018 blieben die 

Kompetenzen im Durchschnitt in Deutschland äußerst stabil und es gab kaum Ver-

änderungen. Dagegen lässt sich für Mecklenburg-Vorpommern für diese Jahre ein 

deutlicher signifikanter Leistungsabfall erkennen – so stieg die Zahl der Schüler:in-

nen, die den Mindeststandard zum Erreichen des mittleren Abschlusses verfehlen, 

um zehn Prozent deutlich an, während der Anteil derer, die den Regelstandard er-

reichen, fast ebenfalls zehn Prozent gesunken ist. 

Ein genauerer Blick auf die mathematischen Kompetenzen an Gymnasien zeigt eine 

ähnliche Tendenz. Der Anteil der Gymnasiast:innen, die den Regelstandard für den 

mittleren Abschluss erreichen, ist in Mecklenburg-Vorpommern niedriger als im 

Bundesdurchschnitt. Besonders alarmierend ist, dass der Anteil derjenigen, die den 

Optimalstandard erreichen, nicht einmal halb so groß ist wie im bundesweiten Ver-

gleich. Zudem sind die mathematischen Kompetenzen der Schüler:innen zwischen 

2012 und 2018 auch an Gymnasien gesunken, sodass weniger Schüler:innen die fest-

gelegten Standards erreichen als noch einige Jahre zuvor. Der prozentuale Rückgang 

ist in Mecklenburg-Vorpommern etwa doppelt so stark wie im Durchschnitt aller 

Bundesländer. Besonders bemerkenswert ist, dass wirklich gute Schüler:innen in 

den vergangenen Jahren immer seltener geworden sind. Der Anteil derjenigen, die 

den Optimalstandard erreichen, hat sich zwischen 2012 und 2018 in Mecklenburg-

Vorpommern mehr als halbiert. 
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Tab. 8: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Mathematik (in Prozent, Mecklenburg-Vorpommern und 

Durchschnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in Prozent von 2012 

zu 2018) 

2018 in Prozent Mathematik 

alle Schüler:innen MV DEU 

Mindeststandard  nicht erreicht (MSA) 29,0   (+9,7) 24,0   (-0,7) 

Regelstandard erreicht (MSA) 38,5   (-8,7) 44,8   (+0,5) 

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 74,9   (-3,4) 81,5   (-1,9) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 3,6   (-4,0) 9,1   (-2,2) 

Quelle: Kölm/Mahler 2019; Weirich/Becker/Holtmann 2019 
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2012 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2012 und 2018. 

Deutlich bessere Ergebnisse zeigen sich im Fach Biologie, welches in der IQB-

Studie noch mal in die Bereiche Fachwissen und Erkenntnisgewinn unterteilt wurde. 

Unter allen Schüler:innen, die mindestens den mittleren Abschluss anstreben, sind 

es nur etwa 5%, die die zugehörigen Mindeststandards nicht erreichen, während die 

deutliche Mehrheit den jeweiligen Regelstandard im Fach Biologie erreicht. Die Er-

gebnisse in Mecklenburg-Vorpommern sind dabei nahezu identisch wie im Bundes-

durchschnitt. Für die Entwicklung zwischen 2012 und 2018 zeigen die Daten keine 

signifikanten Veränderungen für Mecklenburg-Vorpommern, ebenso wie für Ge-

samtdeutschland. 

Sehr gute Ergebnisse im Fach Biologie zeigen auch die Leistungen der Gymnasi-

ast:innen. In Mecklenburg-Vorpommern erreichen neun von zehn Schüler:innen 

den Regelstandard im Bereich Fachwissen für den mittleren Abschluss und acht von 

zehn erfüllen diesen im Fachbereich Erkenntnisgewinn. Diese Ergebnisse liegen auf 

dem gleichen Niveau oder sind sogar geringfügig besser als im bundesweiten Durch-

schnitt. Zwischen 2012 und 2018 wurden in Mecklenburg-Vorpommern keine sig-

nifikanten Veränderungen festgestellt. Allerdings erreicht nur ein sehr geringer An-

teil von etwa einem Prozent der Gymnasiast:innen den Optimalstandard der Kul-

tusministerkonferenz, während dieser Anteil im deutschlandweiten Durchschnitt 

doppelt so hoch ist. 
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Tab. 9: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Biologie – Fachwissen (in Prozent, Mecklenburg-Vorpom-

mern und Durchschnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in Pro-

zent von 2012 zu 2018) 

2018 in Prozent Biologie – Fachwissen 

Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 4,1   (+1,2) 5,4   (-0,9) 

Regelstandard erreicht (MSA) 71,8   (-4,9) 70,7   (+0,2) 

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 93,1   (+0,6) 90,1   (-2,1) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 1,5   (-4,1) 3,3   (-1,4) 

Quelle: Kölm/Mahler 2019; Weirich/Becker/Holtmann 2019 
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2012 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2012 und 2018. 

Tab. 10: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Biologie – Erkenntnisgewinn (in Prozent, Mecklenburg-

Vorpommern und Durchschnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung 

in Prozent von 2012 zu 2018) 

2018 in Prozent Biologie – Erkenntnisgewinn 

Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 5,9   (+0,2) 7,8   (-1,0) 

Regelstandard erreicht (MSA) 59,7   (-2,2) 60,0   (+0,8) 

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 82,4   (+3,7) 82,1   (-2,3) 

Optimalstandard erreicht (MSA) 0,7   (-0,5) 2,0   (+0,1) 

Quelle: Kölm/Mahler 2019; Weirich/Becker/Holtmann 2019 
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2012 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2012 und 2018. 

Im Fach Chemie zeigen sich ebenso überwiegend positive Befunde. Unter den 

Schüler:innen, die den mittleren Abschluss anstreben, erreichen in Mecklenburg-

Vorpommern nur 14 Prozent nicht den Mindeststandard im Bereich Fachwissen 

und neun Prozent im Bereich Erkenntnisgewinn. Im Gegensatz dazu erfüllt mehr 

als die Hälfte der Schüler:innen die zugehörigen Regelstandards. Im Vergleich zum 
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bundesweiten Durchschnitt zeigt sich, dass ein höherer Anteil von Schüler:innen in 

Mecklenburg-Vorpommern den Mindeststandard erreicht. Allerdings ist, anders als 

im Bundestrend, zwischen den Jahren 2012 und 2018 eine signifikante Verschlech-

terung im Bereich des chemischen Fachwissens zu beobachten.  

An Gymnasien besteht ebenfalls ein gutes Niveau im Fach Chemie, sodass mehr als 

acht von zehn Gymnasiast:innen den Regelstandard erfüllen. Nur wenige Gymnasi-

ast:innen erreichen dagegen im Bereich Fachwissen den Optimalstandard, während 

dieser Anteil im bundesweiten Vergleich etwa doppelt so hoch ist. Im Fachbereich 

Erkenntnisgewinn erreichen hingegen etwa zehn Prozent der Schüler:innen den Op-

timalstandard, jedoch liegt dieser Anteil ebenfalls unter dem Bundesdurchschnitt.  

Tab. 11: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Chemie – Fachwissen (in Prozent, Mecklenburg-Vorpom-

mern und Durchschnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in Pro-

zent von 2012 zu 2018) 

2018 in Prozent Chemie – Fachwissen  

Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 13,7   (+4,6)  16,8   (+0,8)  

Regelstandard erreicht (MSA) 57,0   (-8,0)  56,1   (-1,9)  

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 82,3   (-2,1)  81,1   (-3,5)  

Optimalstandard erreicht (MSA) 3,7   (-3,1)  6,2   (-3,0)  

Quelle: Weirich/Becker/Holtmann 2019  
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2012 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2012 und 2018. 
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Tab. 12: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Chemie – Erkenntnisgewinn (in Prozent, Mecklenburg-Vor-

pommern und Durchschnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in 

Prozent von 2012 zu 2018) 

2018 in Prozent Chemie – Erkenntnisgewinn  

Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 8,8   (+0,5)  10,7   (-1,0)  

Regelstandard erreicht (MSA) 62,3   (-4,6)  63,6   (-0,1)  

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 85,7   (+1,4)  86,5   (-2,0)  

Optimalstandard erreicht (MSA) 11,1   (-5,6)  15,8   (-6,4)  

Quelle: Weirich/Becker/Holtmann 2019  
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2012 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2012 und 2018. 

Als letzte Naturwissenschaft sollen die Kompetenzen im Fach Physik untersucht 

werden. Auch hier erkennen wir positive Befunde. Unter den Schüler:innen, die den 

mittleren Abschluss anstreben, erreichen in Mecklenburg-Vorpommern nur sechs 

bis neun Prozent nicht die Mindeststandards. Mehr als sieben von zehn Schüler:in-

nen gelingt es hingegen, ausreichend Kompetenzen für den Regelstandard zu erwer-

ben. Die Werte sind dabei nahezu identisch mit den bundesdeutschen Durch-

schnittsergebnissen, und es zeigen sich keine signifikanten Veränderungen zwischen 

2012 und 2018, weder auf Landes- noch auf Bundesebene. 

Unter Gymnasiast:innen gelingt es sogar, dass neun von zehn Jugendlichen die je-

weiligen Regelstandards im Fach Physik erreichen. Zudem erreichen hier neun Pro-

zent den Optimalstandard im Bereich Fachwissen und 17 Prozent im Bereich Er-

kenntnisgewinn. Die Gymnasien in Mecklenburg-Vorpommern zeigen damit einen 

nahezu identischen Kompetenzerwerb wie im bundesweiten Durchschnitt. Zudem 

zeigt sich eine gewisse Stabilität in Mecklenburg-Vorpommern selbst – auf Landes-

ebene bestehen keine signifikanten Veränderungen zwischen 2012 und 2018. 
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Tab. 13: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Physik – Fachwissen (in Prozent, Mecklenburg-Vorpom-

mern und Durchschnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in Pro-

zent von 2012 zu 2018) 

2018 in Prozent Physik – Fachwissen  

Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 7,7   (+1,6)  8,8   (-0,8)  

Regelstandard erreicht (MSA) 70,6   (-2,1)  69,3   (-0,2)  

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 92,1   (+3,6)  90,2   (-1,4)  

Optimalstandard erreicht (MSA) 8,6   (-3,7)  10,5   (-3,0)  

Quelle: Weirich/Becker/Holtmann 2019 
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2012 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2012 und 2018. 

Tab. 14: Erreichen von Kompetenzstandards zum Erreichen von Bildungsab-

schlüssen im Fach Physik – Erkenntnisgewinn (in Prozent, Mecklenburg-Vor-

pommern und Durchschnitt von Deutschland, in Klammern Veränderung in 

Prozent von 2012 zu 2018) 

2018 in Prozent Physik – Erkenntnisgewinn  

Schüler:innen, die min. MSA anstreben MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht (MSA) 5,5   (-0,3)  5,6   (-1,4)  

Regelstandard erreicht (MSA) 76,4   (+0,3)  76,5   (+1,7)  

Schüler:innen an Gymnasien MV DEU 

Regelstandard erreicht (MSA) 93,3   (+3,4)  93,5   (-0,5)  

Optimalstandard erreicht (MSA) 17,4   (+1,3)  18,5   (-3,4)  

Quelle: Weirich/Becker/Holtmann 2019  
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2012 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2012 und 2018. 
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2.6.3 Bildungskompetenzen im Primärbereich 

Bildung in der Grundschule ist von entscheidender Bedeutung, da sie den Grund-

stein für die gesamte spätere Entwicklung eines Kindes legt. In dieser frühen Phase 

erwerben Kinder grundlegende Kenntnisse und Fähigkeiten, die für ihr weiteres 

Lernen und ihren Erfolg im Leben unerlässlich sind. Die Grundschule fördert nicht 

nur das Verständnis von Sprache, Mathematik und anderen wichtigen Fächern, son-

dern auch soziale Kompetenzen, Kreativität und das kritische Denken. Sie schafft 

somit die Basis für ein selbstbewusstes, wissbegieriges und sozial verantwortliches 

Individuum. 

Die IQB-Studien überprüfen regelmäßig deutschlandweit die Kompetenzen und Fä-

higkeiten von Schüler:innen der vierten Klassen in den Fächern Deutsch und Ma-

thematik. Zum aktuellen Zeitpunkt liegen repräsentative Erhebungen aus den Jah-

ren 2011 (Stanat u. a. 2012), 2016 (Stanat u. a. 2017) und 2021 (Stanat u. a. 2022a) 

vor, die es ermöglichen, die Ergebnisse der einzelnen Bundesländer sowohl unter-

einander als auch mit dem deutschen Durchschnitt zu vergleichen. Für Mecklen-

burg-Vorpommern muss jedoch eine Einschränkung gemacht werden: Bei der ak-

tuellsten Erhebung von 2021 ist Mecklenburg-Vorpommern das einzige Bundes-

land, für das keine separaten Ergebnisse ausgewiesen werden. Als Begründung 

wurde angegeben, dass die Erhebungen aufgrund von Schulschließungen in Verbin-

dung mit einem frühen Beginn der Sommerferien nur an einem Fünftel der vorge-

sehenen Schulen durchgeführt werden konnten (Stanat u. a. 2022b, S. 259). Die 

folgenden Ausführungen stützen sich daher auf die Daten der Erhebung von 2016 

(Stanat u. a. 2017), welche die aktuellsten verfügbaren IQB-Bildungstrend-Daten 

für eine Detailanalyse von Schüler:innen in Mecklenburg-Vorpommern darstellen. 

Die folgenden Analysen basieren auf dem zweiten Ländervergleich aus dem Jahr 

2016, bei dem die Kompetenzen in den Fächern Deutsch und Mathematik am Ende 

der vierten Jahrgangsstufe untersucht wurden. Insgesamt nahmen 29.295 Schü-

ler:innen aus ganz Deutschland an der Studie teil. Für das Bundesland Mecklenburg-

Vorpommern wurden die Antworten von 1.842 Schüler:innen aus insgesamt 92 

Schulen erfasst, darunter auch vier Förderschulen mit den Förderschwerpunkten 

Lernen, Sprache oder emotionale und soziale Entwicklung. Von der Befragung aus-

geschlossen waren unter anderem Schüler:innen nichtdeutscher Herkunftssprache, 

die weniger als ein Jahr in deutscher Sprache unterrichtet wurden und nicht in der 

Lage  waren, Deutsch zu lesen oder zu sprechen (Rjosk u. a. 2017b, S. 96). 

Im Fach Deutsch wurden die Kompetenzen der Viertklässler:innen in den Berei-

chen Lesen und Zuhören überprüft. In Mecklenburg-Vorpommern verfehlt etwa 

jede:r zehnte Schüler:in die von der Kultusministerkonferenz vorgegebenen Min-

deststandards in beiden Bereichen. Rund zwei Drittel der Schüler:innen erreichen 

mindestens den Regelstandard oder zeigen sogar Leistungen darüber hinaus. Etwa 

jedes zehnte Kind weist sehr hohe Kompetenzen auf und erreicht den vordefinier-

ten Optimalstandard für diese Altersgruppe. 

Im Vergleich mit dem Bundesdurchschnitt im Fach Deutsch zeigen die Schüler:in-

nen in Mecklenburg-Vorpommern sehr ähnliche Kompetenzen wie ihre Altersge-
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nossen im restlichen Deutschland. In einigen Bereichen schneiden sie sogar gering-

fügig besser ab, insbesondere bei der Erreichung der Mindeststandards, wo die An-

teile in Mecklenburg-Vorpommern leicht positiver ausfallen. Diese Angleichung an 

den Bundesdurchschnitt ist jedoch eine relativ neue Entwicklung. Im Vergleich zur 

Erhebung aus dem Jahr 2011 haben sich viele der Werte für Mecklenburg-Vorpom-

mern signifikant verschlechtert. Besonders auffällig ist der Rückgang des Anteils der 

Schüler:innen, die den Regelstandard erreichen, während sich der Anteil derjenigen, 

die den Mindeststandard nicht erfüllen, zwischen 2011 und 2016 nahezu verdoppelt 

hat. 

Tab. 15: Erreichen von Kompetenzstandards im Fach Deutsch – Lesen der 

vierten Klassen (in Prozent, Mecklenburg-Vorpommern und Durchschnitt von 

Deutschland, in Klammern Veränderung in Prozent von 2011 zu 2016) 

2016 in Prozent Deutsch – Lesen  

 MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht  11,4   (+2,4) 12,5   (+0,1) 

Regelstandard erreicht oder übertroffen 66,4   (-3,9) 65,5   (-1,2) 

Optimalstandard erreicht  10,1   (0,0) 10,2   (-1,9) 

Quelle: Weirich/Wittig/Stanat 2017  
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2011 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2011 und 2016. 

Tab. 16: Erreichen von Kompetenzstandards im Fach Deutsch – Zuhören der 

vierten Klassen (in Prozent, Mecklenburg-Vorpommern und Durchschnitt von 

Deutschland, in Klammern Veränderung in Prozent von 2011 zu 2016) 

2016 in Prozent Deutsch – Zuhören 

 MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht  10,5   (+4,5) 10,8   (-3,4) 

Regelstandard erreicht oder übertroffen 68,1   (-7,8) 68,3   (-5,3) 

Optimalstandard erreicht  8,1   (-2,8) 10,3   (-1,6) 

Quelle: Weirich/Wittig/Stanat 2017  
Anmerkungen: In Klammern ist die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2011 angeben. Fett gedruckte 
Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2011 und 2016. 

Im Fach Mathematik lassen sich ähnliche Tendenzen wie im Fach Deutsch be-

obachten, jedoch sind die Ergebnisse insgesamt etwas schlechter zu bewerten. In 

Mecklenburg-Vorpommern erreichen etwa 15 Prozent der Viertklässler:innen nicht 

die Mindeststandards im Fach Mathematik. Auf der anderen Seite verfügen sechs 
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von zehn Schüler:innen über ausreichende Kompetenzen, um mindestens den Re-

gelstandard zu erfüllen. Etwa jedes zehnte Kind zeigt sehr gute Leistungen und er-

reicht den vorgegebenen Optimalstandard. 

Der Vergleich mit dem Bundesdurchschnitt zeigt für Mecklenburg-Vorpommern 

einen geringfügig kleineren Anteil an Schüler:innen, die den Mindeststandard nicht 

erreichen – oder anders formuliert: Es gelingt mehr Kindern, diesen Mindeststan-

dard zu erfüllen. Im Gegensatz dazu erreichen Schüler:innen in Mecklenburg-Vor-

pommern den Regelstandard sowie den Optimalstandard etwas seltener als im bun-

desweiten Durchschnitt. 

Zwischen den Erhebungen von 2011 und 2016 ist eine signifikante Verschlechte-

rung der mathematischen Kompetenzen sowohl im bundesweiten Durchschnitt als 

auch in Mecklenburg-Vorpommern zu verzeichnen. Der Anteil der Schüler:innen, 

die den Mindeststandard nicht erreichen, ist deutlich gestiegen. Gleichzeitig ist auch 

ein statistisch bedeutsamer Rückgang des Anteils an Schüler:innen zu beobachten, 

die genug Kompetenzen zeigen, um den Regelstandard zu erreichen. Auch schaffen 

es weniger Schüler:innen, den Optimalstandard zu erfüllen. 

Tab. 17: Erreichen von Kompetenzstandards im Fach Mathematik der vierten 

Klassen (in Prozent, Mecklenburg-Vorpommern und Durchschnitt von 

Deutschland, in Klammern Veränderung in Prozent von 2011 zu 2016) 

2016 in Prozent Mathematik 

 MV  DEU 

Mindeststandard nicht erreicht  14,8   (+4,1) 15,4   (+3,5) 

Regelstandard erreicht oder übertroffen 60,4   (-8,6) 62,2   (-5,7) 

Optimalstandard erreicht  10,8   (-4,7) 13,1   (-3,0) 

Quelle: Kohrt/Haag/Stanat 2017  
Anmerkungen: In Klammern ist kursiv die Differenz gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 2011 angeben. Fett  
gedruckte Werte kennzeichnen einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den Ergebnissen von 2011 und 
2016. 

Mit Blick auf geschlechtsbezogene Disparitäten zeigt sich, dass weibliche Schülerin-

nen im Fach Deutsch bessere Kompetenzen aufweisen als ihre männlichen Peers. 

Im Gegensatz dazu erzielen Jungen im Fach Mathematik im Durchschnitt bessere 

Ergebnisse als gleichaltrige Mädchen. Dabei ist zu betonen, dass es sich hierbei nicht 

um festgeschriebene Determinismen handelt, sondern vielmehr um sozialisierte 

Neigungen und verinnerlichte Zuschreibungen (Dausien/Walgenbach 2015). Aus 

der Perspektive der Neurowissenschaften gibt es keine Unterschiede im Hinblick 

auf die Gehirnfunktionen (Kersey/Csumitta/Cantlon 2019). Dies deutet darauf hin, 

dass die Unterschiede nicht biologisch, sondern eher durch soziale und gesellschaft-

liche Ursachen zu begründen sind. 
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2.7 Digitale Ausstattung von Schulen im 
Sekundarbereich 

In den IQB-Bildungstrends 2022 wurden Schulleitungen der teilnehmenden Schu-

len aus dem Sekundarbereich über die technische Ausstattung ihrer Schulen befragt 

(Link - Abb. 16): 

Abb. 16: Ausstattung der Schule im Sekundarbereich mit technischen Endge-

räten nach Ländern 

Quelle: Schipolowski u. a. 2023 

Es fällt zuerst die niedrige Teilnahmerate der Schulleitungen am IT-Teil des Frage-

bogens auf, welche bundesweit bei nur 74,9% und in Mecklenburg-Vorpommern 

sogar bei nur 67,1 Prozent liegt. Die Ergebnisse sollten deswegen mit entsprechen-

der Vorsicht interpretiert werden. Bundesweit haben 1,5 Prozent der Schulen gar 

keine Computer bzw. PCs, 8,6 Prozent keine Laptops sowie 13,0 Prozent keine 

Tablets. Der Anteil der unversorgten Schulen mit Computern bzw. PCs sowie Lap-

tops ist in Mecklenburg-Vorpommern unterhalb des Bundesschnitts, bei der Ver-

fügbarkeit von Tablets dagegen oberhalb (17,1% vs. 13,0%). Falls eine Schule ent-

sprechende Geräte besitzt, wird berechnet, wie viele Schüler:innen sich den Zugang 

zu einem entsprechenden Gerät teilen („mittleres Schüler:innen-Geräte-Verhält-

nis“). Diese Verhältnisse entsprechen den Ergebnissen bei den Anteilen der unver-

sorgten Schulen: Während sich in Mecklenburg-Vorpommern im Vergleich zum 
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Bundesschnitt eine geringere Anzahl an Schüler:innen den Zugang zu einem Com-

puter bzw. PC (9:1 vs. 12:1) oder Laptop (27:1 vs. 37:1) teilen muss, müssen sich 

dagegen 17 Jugendliche ein Tablet teilen. Dies trifft auf nur zehn Jugendliche bun-

desweit zu. Schulen in Mecklenburg-Vorpommern haben nur zu 85,1 Prozent Zu-

gang zu WLAN, bundesweit trifft dies dagegen auf 95,1 Prozent der Schulen zu. 

Während gut drei Viertel der Schulen (76,8%) bundesweit einen flächendeckenden 

bzw. gebäudeweiten WLAN-Zugang haben, trifft dies nur auf gut die Hälfte der 

Schulen in Mecklenburg-Vorpommern zu (51,3%) (Schipolowski u. a. 2023, S. 48). 

Große Unterschiede bestehen in Mecklenburg-Vorpommern beim Zugang zu Lern-

management-Systemen (z. B. Moodle) und Anwendungen für gemeinsames Arbei-

ten (z. B. GoogleDocs). Mit 93,7 Prozent der Lehrkräfte und Schüler:innen ist 

Mecklenburg-Vorpommern das Bundesland mit dem dritthäufigsten Zugang zu 

Lernmanagement-Systemen. Zu Anwendungen für gemeinsames Arbeiten haben 

nur 50,7 Prozent der Lehrkräfte und Schüler:innen in Mecklenburg-Vorpommern 

Zugang. Dies stellt bundesweit die sechstniedrigste Zugangsquote dar.  

Insgesamt ist die digitale Ausstattung in Mecklenburg-Vorpommern im Bundesver-

gleich überdurchschnittlich gut ausgebaut für Computer bzw. PCs und Laptops, 

aber unterdurchschnittlich für modernere Endgeräte wie Tablets und der WLAN-

Verfügbarkeit. Gemischt sind die Ergebnisse beim Zugang für bestimmte IT-

Ressourcen wie Lernmanagement-Systeme und Anwendungen für gemeinsames Ar-

beiten. 

2.8 Klassenwiederholungen 

Als Wiederholer:innen gelten Schüler:innen, welche eine Klassenstufe zum zweiten 

Mal durchlaufen aufgrund Nichtversetzung oder freiwilliger Wiederholung, unab-

hängig davon, ob sie die Schulartart gewechselt haben (Sekretariat der Kultusminis-

terkonferenz 2020, S. 31). Folgende Abb. 17 gibt die Wiederholer:innenquote an, 

d. h. der Anteil an Schüler:innen, welche im vorangegangen Schuljahr dieselbe Klas-

senstufe besucht hatten, bezogen auf die Schüler:innenzahl in den Klassenstufen: 
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Abb. 17: Wiederholer:innenquoten von Schüler:innen in Mecklenburg- 

Vorpommern nach Bildungsbereichen im Zeitverlauf 

Quelle: Statistisches Bundesamt, mehrere Jahre, EVAS-Nummer 21111 

Insgesamt ist die Wiederholer:innenquote in Mecklenburg-Vorpommern von 2,6 

Prozent in 2012/13 auf 3,8 Prozent in 2022/23 angestiegen. Im gesamten Bundes-

gebiet ist diese Quote mit 2,3 Prozent dagegen konstant geblieben und liegt auf 

einem niedrigeren Niveau. Während die Wiederholer:innenquote in Mecklenburg-

Vorpommern im Primarbereich (Klassenstufen 3 und 4) konstant im Zeitverlauf 

ansteigt, stellt das Jahr 2020/21 für den Sekundarbereich I (Klassenstufen 5 bis 10) 

und II (Einführungsphase, Qualifizierungsphasen 1 und 2) eine Zäsur dar: Aufgrund 

Lockerungen der Versetzungsregeln während der Corona-Pandemie ist ein Rück-

gang der Wiederholer:innenquoten auf unter drei Prozent feststellbar. Allerdings ist 

zum Schuljahr 2022/23 ein starker Anstieg zu beobachten, welcher dazu führt, dass 

in 2022/23 die höchsten Wiederholer:innenquoten in allen Bildungsbereichen im 

Zehnjahreszeitraum festgestellt werden können. Ein Grund könnte darin liegen, 

dass mehr Schüler:innen freiwillig ein Schuljahr wiederholt haben, um entstandene 

Lernrückstände während der Pandemie aufzuholen (Helbig 2021). Ein entsprechen-

der Anstieg in den Wiederholer:innenquoten nach der Pandemie ist dabei im gesam-

ten Bundesgebiet feststellbar. 

2.9 Erworbene Schulabschlüsse 

Erworbene Schulabschlüsse stellen für Jugendliche und junge Erwachsene wichtige 

Weichenstellungen für die weitere Bildungs- und Erwerbsbiografie dar (Link - Abb. 

18). Für die Politik liefern sie außerdem Anhaltspunkte für die Leistungsfähigkeit 

des Schulsystems sowie die notwendige Angebotsstruktur in der beruflichen Bil-

dung: 
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Abb. 18: Anzahl Absolvent:innen/Abgänger:innen in Mecklenburg-Vorpom-

mern nach Abschlussart im Zeitvergleich  

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B1132 2022 00 

Die quantitativ bedeutendsten Abschlüsse sind im gesamten Zeitraum die Mittlere 

Reife sowie die allgemeine Hochschulreife. Parallel zur Entwicklung der Schüler:in-

nenzahlen hat sich auch die Anzahl der Schulabsolvent:innen pro Schuljahr in den 

letzten zehn Jahren von 10.366 auf 14.104 erhöht (+36,1%). Nach Abschlussarten 

unterteilt ist die Anzahl aller Schulabschlüsse gestiegen, nur für Förderschulab-

schlüsse ist ein Rückgang feststellbar (-15,7%). Es lässt sich dabei eine sehr polari-

sierte Entwicklung feststellen: Einerseits ist der Anteil an Absolvent:innen mit er-

worbener allgemeiner oder fachgebundener Hochschulreife um 38,3 Prozent gestie-

gen (wobei der Anstieg in der Fachhochschulreife 87,0% beträgt), andererseits ist 

der Anteil an Abgänger:innen – d. h. Jugendliche, welche die Schule ohne Abschluss 

verlassen haben – um 82,7 Prozent gestiegen. Dieser Anstieg bei den Abgänger:in-

nen ohne Schulabschluss ist aber kein spezielles Problem in Mecklenburg-Vorpom-

mern, sondern lässt sich im gesamten Bundesgebiet feststellen und wird auf den 

gestiegenen Anteil an Schüler:innen ohne deutsche Staatsangehörigkeit zurückge-

führt (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024, S. 169). Aus diesem 

Grund werden in Abb. 19 die erworbenen Schulabschlüsse im Schuljahr 2022/23 

nach Staatsangehörigkeit dargestellt: 
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Abb. 19: Erworbene Abschlussarten in Mecklenburg-Vorpommern im Schul-

jahr 2022/23 nach Staatsangehörigkeit in Prozent 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B1132 2022 00 

Die erworbenen Schulabschlüsse im Jahr 2022/23 unterscheiden sich stark in Ab-

hängigkeit der Staatsangehörigkeit: Während 16,1 Prozent der Schüler:innen ohne 

deutsche Staatsangehörigkeit die Schule ohne Abschluss verlassen, trifft dies nur 

auf 5,0 Prozent mit deutscher Staatsangehörigkeit zu. Zählt man die Förderschul-

abschlüsse hinzu, so verlässt knapp jede:r Fünfte (19,6%) ohne deutsche Staatsan-

gehörigkeit die Schule ohne die Berufsreife als ersten allgemeinbildenden Schulab-

schluss. Dies trifft dagegen nur auf knapp jede:n Zehnte:n (9,4%) deutschen Staats-

angehörigen zu. Auf der anderen Seite erwerben deutsche Absolvent:innen häufiger 

die allgemeine oder fachgebundene Hochschulreife (37,0% vs. 26,8%). Unter Ab-

solvent:in-nen mit sonderpädagogischem Förderbedarf haben im Schuljahr 2022/23 

die meisten Schüler:innen einen Förderschulabschluss (43,0%) erworben, gefolgt 

von der Berufsreife (29,6%) und der Mittleren Reife (10,6%). Nur sehr wenige Ab-

solvent:in-nen haben eine (Fach-)Hochschulreife (1,8%) erlangt, während 15 Pro-

zent ohne Schulabschluss abgegangen sind (Statistisches Amt Mecklenburg-Vor-

pommern 2023d, Tab. 1.5)  
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3 Berufsbildung 

Die berufliche Bildung ist ein zentraler Bestandteil des Bildungssystems und spielt 

eine entscheidende Rolle für die berufliche Zukunft junger Menschen. Sie bietet 

ihnen die Möglichkeit sowohl praktische Fähigkeiten als auch theoretisches Wissen 

zu erwerben, das für einen erfolgreichen Einstieg in das Berufsleben unerlässlich 

ist. Durch Ausbildungen im dualen System oder schulische Berufsausbildungen wer-

den Auszubildende gezielt auf die Anforderungen des Arbeitsmarktes vorbereitet 

und erhalten vielfältige Karriereperspektiven. Dieser Bildungssektor befindet sich 

jedoch in einem stetigen Wandel, um auf die sich verändernden Anforderungen des 

Arbeitsmarktes zu reagieren. Technologische Entwicklungen und der steigende Be-

darf an neuen Qualifikationen erfordern eine kontinuierliche Anpassung der Aus-

bildungsinhalte und -strukturen. 

Im folgenden Kapitel wird zunächst dargestellt, zu welchen Anteilen die Neuzu-

gänge im Ausbildungsgeschehen in die verschiedenen Sektoren der beruflichen Bil-

dung einmünden. Es folgt ein Überblick über Veränderungen in der Anzahl der 

Schüler:innen und Lehrkräfte an beruflichen Schulen sowie Auszubildende und 

Ausbilder:innen im dualen System in den letzten zehn Jahren. Die Auszubildenden 

werden dabei nach Ausbildungsbereichen und die häufigsten Ausbildungsberufe 

nach Geschlecht unterteilt. Zur Beurteilung der Ausbildungsverläufe werden die 

Vertragslösungsquoten und bestandenen Abschlussprüfungen nach Ausbildungsbe-

reichen und soziodemografischen Merkmalen der Auszubildenden dargestellt.  

3.1 Neuzugänge in das berufliche 
Ausbildungssystem 

Der erfolgreiche Abschluss einer vollqualifizierenden beruflichen Ausbildung hat 

aus individueller, betrieblicher und volkswirtschaftlicher Perspektive einen hohen 

Stellenwert. Aus individueller Perspektive erwirbt der Einzelne damit verwertbare 

Qualifikationen, die zentral für den Berufseinstieg und die langfristige Karriereper-

spektive sind. Aus betrieblicher und volkswirtschaftlicher Sicht wird dadurch der 

Fachkräftebedarf sichergestellt. Im beruflichen Ausbildungssystem werden dabei 

drei Sektoren unterschieden (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024): 

das duale System, das Schulberufssystem und der Übergangssektor. 

Das duale System umfasst Ausbildungen in einem anerkannten Ausbildungsberuf 

nach dem Berufsbildungsgesetz (BBiG) oder der Handwerksordnung (HwO) in ei-

nem Unternehmen bei gleichzeitigem Teilzeitbesuch einer Berufsschule. Das Schul-

berufssystem beinhaltet eine vollzeitschulische Ausbildung in einem Ausbildungs-

beruf in Verantwortung des Schulträgers. Diese finden oft an Fachschulen und 

Fachakademien in den Bereichen Gesundheit, Soziales und Erziehung statt. Maß-

nahmen außerschulischer Träger und schulische Bildungsgänge des Übergangssek-

tors führen dagegen zu keinem qualifizierenden Berufsabschluss, sondern ermögli-

chen das Erlangen (höherer) Schulabschlüsse und sollen Teilnehmende auf die Auf-

nahme einer Berufsausbildung vorbereiten (Lex/Hofherr 2020, S. 126). 
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Im Jahr 2023 sind 13.890 Personen in Mecklenburg-Vorpommern neu in das Aus-

bildungssystem eingemündet, während es 2012 nur 12.340 Personen waren 

(+12,6%) (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024; Autorengruppe Bil-

dungsberichterstattung 2014). In Mecklenburg-Vorpommern liegt damit ein gegen-

läufiger Trend im Vergleich zu Deutschland vor, wo sich die Anzahl der Neuzu-

gänge von 977.330 auf 924.781 (-5,4%) verringert hat. Die prozentualen Häufigkei-

ten der Einmündungen in die drei Sektoren sind in Abb. 20 dargestellt:  

Abb. 20: Verteilung der Neuzugänge in die Sektoren des beruflichen Ausbil-

dungssystems 2012 bis 2023 in Mecklenburg-Vorpommern und Deutschland 

in Prozent 

Quelle: Autorengruppe Bildungsberichterstattung, mehrere Jahre; Tabellen: E1-web 

In Mecklenburg-Vorpommern begannen in 2023 knapp 85 Prozent eine qualifizie-

rende Berufsausbildung im dualen System (53,4%) oder Schulberufssystem (31,2%), 

dies traf in Deutschland nur auf knapp 73 Prozent der Neuzugänge zu. In Mecklen-

burg-Vor-pommern mündeten nur 15,3 Prozent der Neuzugänge in eine Maßnahme 

oder einen Bildungsgang des Übergangssektors ein (Deutschland: 27,0%). Dies ist 

der geringste Anteil unter allen Bundesländern (zweitniedrigster Anteil in Branden-

burg mit 16,3%). Mecklenburg-Vorpommern gelingt es damit sehr gut, jungen Men-

schen den Start in eine qualifizierende Berufsausbildung zu ermöglichen. Der Anteil 

der Neuzugänge in den Übergangssektor ist bundesweit in den Jahren 2016 und 

2023 erhöht. Dies ist auf den starken Zuzug von Geflüchteten in den vorangegan-

genen Jahren zurückzuführen. Der Kinder- und Jugendmigrationsreport des DJI 

zeigte, dass sich der bundesweite Anteil nichtdeutscher Neuzugänge in den Über-

gangssektor von 2012 auf 2017 von 17,2 auf 35,3 Prozent mehr als verdoppelte 

(Lex/Hofherr 2020, S. 127). Die Mehrheit nichtdeutscher Neuzugänge im Über-

gangssektor nahm dabei am Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) teil, wobei alleine Teil-

nehmende aus Syrien, Afghanistan und dem Irak 60 Prozent der nichtdeutschen 

Teilnehmenden ausmachten. Im Jahr 2022 machten dagegen bundesweit ukraini-

sche Staatsangehörige alleine 33,5 Prozent der nichtdeutschen Teilnehmenden im 

BVJ aus (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024, Tab. E1-5web). Im 

BVJ werden Jugendliche ohne Ausbildungsvertrag auf eine Ausbildung vorbereitet. 

57,8
51,7 53,2

48,1
53,0 50,7 53,4 49,3

26,2

21,7
29,1

21,7

33,0

22,9

31,2

23,6

15,9
26,6

17,7

30,2

14,0

26,3
15,3

27,0

0

25

50

75

100

MV DEU MV DEU MV DEU MV DEU

2012 2016 2019 2023

Duales System Schulberufssystem Übergangssektor



 

56 

Der Berufsschulunterricht erfolgt in Vollzeit oder Teilzeit, begleitet durch Praktika 

in Unternehmen. In Mecklenburg-Vorpommern und dem gesamten Bundesgebiet 

lässt sich in den letzten Jahren eine Verschiebung der Neuzugänge vom dualen Sys-

tem hin zum Schulberufs-system beobachten. Ein Grund könnte der Anstieg von 

Auszubildenden in den Gesundheits-, Erziehungs- und Sozialberufen (GES) sein, 

wobei diese Berufe vor allem in ostdeutschen Ländern fast ausschließlich im Schul-

berufssystem erlernt werden können (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 

2020, S. 153). 

Die Aufnahme einer Berufsausbildung im dualen System setzt keinen bestimmten 

Schulabschluss voraus. Bei den in Mecklenburg-Vorpommern neu abgeschlossenen 

Ausbildungsverträgen im Jahr 2021 hatten die Auszubildenden folgende höchste 

Schulabschlüsse erworben: 24,2 Prozent keinen Abschluss oder einen Hauptschul-

abschluss („Berufsreife“), 49,7 Prozent einen Realschulabschluss, 23,5 Prozent eine 

Studienberechtigung und 2,6 Prozent einen im Ausland erworbenen Abschluss. Die 

schulische Vorbildung unterschied sich damit nur gering im Vergleich zum gesam-

ten Bundesgebiet (Bundesinstitut für Berufsbildung 2023, Tabelle A5.5.1-1). 

3.2 Entwicklung der Schüler:innenzahl an beruflichen 
Schulen 

In folgender Abbildung ist die Entwicklung der Schüler:innenzahl an beruflichen 

Schulen in Mecklenburg-Vorpommern im Zeitverlauf dargestellt: 

Abb. 21: Anzahl Schüler:innen an beruflichen Schulen in Mecklenburg-Vor-

pommern nach Schularten im Zeitvergleich 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B213/ B2131 
Anmerkung: BvM: Berufsvorbereitende Maßnahme 
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Die Gesamtzahl der Schüler:innen an beruflichen Schulen sank von 35.762 in 

2012/13 auf 34.825 in 2022/23 (-2,6%). Dabei hat sich allerdings die Anzahl nicht-

deutscher Schüler:innen von 450 auf 3.379 vervielfacht (+650,9%). Während an all-

gemeinbildenden Schulen ein Anstieg der Schüler:innen (siehe Kapitel 2.1) vorliegt, 

geht die Zahl der Schüler:innen an beruflichen Schulen dagegen zurück. 

Die wichtigste berufliche Schule ist die Berufsschule, in der der schulische Teil der 

dualen Ausbildung in rund 140 Ausbildungsberufen stattfindet. Deren Schüler:in-

nenzahl ist in zehn Jahren um 10,2 Prozent gesunken. Im Gegensatz dazu ist die 

Schüler:innenzahl an Berufsfachschulen (+35,9%) und höheren Berufsfachschulen 

(+27,1%) angestiegen. Dies ist ein Ausdruck der Verschiebung von der dualen Aus-

bildung hin zu Ausbildungen in den Gesundheits-, Erziehungs- und Sozialberufen 

(GES) im Schulberufssystem. Der Anstieg der Teilnehmenden an berufsvorberei-

tenden Maßnahmen (+4,9%) ist Ausdruck des starken Zuzugs junger Geflüchteter, 

welche nicht mehr schulpflichtig sind, aber im Übergangssektor die Sprache erler-

nen und für die Aufnahme einer Berufsausbildung vorbereitet werden. Berufliche 

Schularten wie Fachoberschulen und Fachgymnasien vermitteln den Schüler:innen 

eine erweiterte Allgemeinbildung sowie berufliche Kenntnisse, führen aber nicht zu 

einem vollqualifizierenden Berufsabschluss. 

Folgende Abb. 22 zeigt, dass sich die Soziodemografie der Schüler:innen nach Art 

der besuchten beruflichen Schule unterscheidet: 

Abb. 22: Soziodemografische Merkmale von Schüler:innen an beruflichen 

Schulen in Mecklenburg-Vorpommern im Schuljahr 2022/23 nach Schularten 

in Prozent 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B2131 2022 00 
Anmerkung: BS: Berufsschule (ohne BvM), BvM: Berufsvorbereitende Maßnahme, BFS: Berufsfachschule, HBFS: Hö-
here Berufsfachschule, FOS: Fachoberschule, FG: Fachgymna-sium, FS: Fachschule 
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Da hauptsächlich Frauen vollzeitschulischen Ausbildungen im medizinischen und 

sozialen Bereich nachgehen, sind an den Schularten Berufsfachschule, Höhere Be-

rufsfachschule sowie Fachschule auch zwischen 70 und 80 Prozent Schülerinnen zu 

verzeichnen. Der Geschlechteranteil an Fachgymnasien ist wie an den allgemeinbil-

denden Schulen (Teilkapitel 2.5) ausgeglichen, während an Berufsschulen, an Fach-

schulen und in berufsvorbereitenden Maßnahmen mehrheitlich junge Männer ler-

nen. Der höchste Anteil an Schüler:innen nichtdeutscher Staatsangehörigkeit findet 

sich mit 35,4 Prozent in berufsvorbereitenden Maßnahmen. Im Vergleich zum bun-

desweiten Anteil von 61,3 Prozent ist dies aber noch immer ein niedriger Anteil 

(Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024, Tab. E1-4web). 

3.3 Bildungspersonal 

In folgender Abbildung ist die Anzahl der voll- und teilzeitbeschäftigten Lehrkräfte 

an beruflichen Schulen in Mecklenburg-Vorpommern in den letzten zehn Jahren 

dargestellt: 

Abb. 23: Anzahl voll- bzw. teilzeitbeschäftigter Lehrkräfte an beruflichen 

Schulen in Mecklenburg-Vorpommern nach Schularten im Zeitvergleich 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B123 

Insgesamt ist die Anzahl der Lehrkräfte von 1.845 im Jahr 2012 auf 1.581 in 2022 

zurückgegangen (-14,3%). Umgerechnet auf Vollzeitäquivalente (VZÄ) beträgt der 

Rückgang 6,7 Prozent (in Deutschland ein Rückgang von 2,0%) (Autor:innengruppe 

Bildungsberichterstattung 2024, Tab. E4-1web). Ein Rückgang in der Anzahl der 

Lehrkräfte lässt sich an allen Schularten beobachten, mit Ausnahme der Höheren 

Berufsfachschule, wo deren Zahl um 20,8 Prozent zugenommen hat. 
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Ein möglicher Grund für diesen Rückgang könnte in der Altersstruktur der Lehr-

kräfte liegen (Link - Abb. 24): 

Abb. 24: Soziodemografische Merkmale voll- bzw. teilzeitbeschäftigter Lehr-

kräfte an beruflichen Schulen in Mecklenburg-Vorpommern im September 

2022 in Prozent 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B123 2022 00 

Ein Viertel der Lehrkräfte an beruflichen Schulen ist unter 40 Jahre alt und 19,1 

Prozent sind mindestens 60 Jahre alt. Die Altersstruktur ist damit älter als im Bun-

desschnitt – 13,8 Prozent der Lehrkräfte in Deutschland sind mindestens 60 Jahre 

alt (Statistisches Bundesamt 2023a, EVAS-Nummern: 21121, 21131) – und auch 

älter als bei den Lehrkräften an allgemeinbildenden Schulen (siehe Teilkapitel 2.4). 

Außerdem ist ein Drittel der Lehrkräfte männlich und ebenfalls ein Drittel ist in 

Teilzeit beschäftigt. 

Etwas positiver entwickelte sich die Anzahl des registrierten Ausbildungspersonals 

für die Praxisphasen der dualen Berufsausbildung. Deren Anteil stieg von 9.647 in 

2015 auf 9.810 in 2022 (+1,7%) (Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 

2023b, Tabelle 3.1). 2022 waren die meisten Ausbilder:innen in den Fachbereichen 

Industrie und Handel (42,1%) sowie Handwerk (36,5%) tätig. Die Altersstruktur 

unterscheidet sich allerdings nur geringfügig von der der Lehrkräfte an beruflichen 

Schulen: 22,3 Prozent der Ausbilder:innen sind unter 40 Jahre und 16,2 Prozent 

mindestens 60 Jahre alt. 
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3.4 Ausbildungsverläufe im dualen System 

3.4.1 Entwicklung der Auszubildendenzahlen in der dualen 
Ausbildung 

In folgender Abbildung ist die Anzahl der Auszubildenden im dualen System im 

Zeitverlauf dargestellt: 

Abb. 25: Anzahl Auszubildender im dualen System in Mecklenburg-Vorpom-

mern nach Ausbildungsbereichen im Zeitvergleich 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B253 

Die Anzahl der Auszubildenden im dualen System ist von 21.724 auf 20.109 im 

Zehnjahreszeitraum gesunken (-7,4%). In den beiden quantitativ bedeutendsten Be-

reichen ist bei „Industrie und Handel“ ein Rückgang (-15,9%), beim „Handwerk“ 

dagegen ein Anstieg der Auszubildendenzahlen (+6,0%) zu verzeichnen. Allerdings 

ist der Tiefpunkt der Auszubildendenzahlen im Jahr 2015 mit 19.263 Auszubilden-

den erreicht. Seitdem ist wieder ein Anstieg zu verzeichnen. Mit einem Anstieg von 

205 auf 1.522 hat sich die Anzahl der Auszubildenden mit nichtdeutscher Staatsan-

gehörigkeit in den zehn Jahren dabei mehr als versechsfacht (+642,4%). 

3.4.2 Häufigste Ausbildungsberufe nach Geschlecht 

Im Kinder- und Jugendmigrationsreport des DJI wurde gezeigt, dass sich die be-

liebtesten Ausbildungsberufe nicht nach Staatsangehörigkeit, sondern nur nach dem 

Geschlecht unterscheiden (Lex/Hofherr 2020, S. 131). Folgende Tabelle zeigt die 

zehn häufigsten Ausbildungsberufe von weiblichen und männlichen Auszubilden-

den in Mecklenburg-Vorpommern: 
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Tab. 18: Auszubildende in den zehn am stärksten besetzten Ausbildungsberu-

fen in Mecklenburg-Vorpommern 2022 nach Geschlecht in Prozent 

Weibliche Auszubildende Männliche Auszubildende 

Ausbildungsberuf 
Anteil in 

Prozent 
Ausbildungsberuf 

Anteil in 

Prozent 

Kauffrau für Büromanage-

ment 
8,7 Kraftfahrzeugmechatroniker 

9,0 

Verkäuferin 7,9 

Anlagenmechaniker für Sa-

nitär-, Heizungs- und Klima-

technik 

4,2 

Kauffrau im Einzelhandel 7,3 Elektroniker 3,7 

Verwaltungsfachangestellte 4,9 Fachkraft für Lagerlogistik 3,3 

Medizinische Fachange-

stellte 
4,8 Kaufmann im Einzelhandel 

3,2 

Hotelfachfrau 4,8 Landwirt 3,2 

Zahnmedizinische Fachan-

gestellte 
4,3 Koch 

3,1 

Fachfrau für Restaurants 

und Veranstaltungsgastro-

nomie 

2,9 
Elektroniker für Betriebs-

technik 

2,9 

Steuerfachangestellte 2,5 Verkäufer 2,7 

Industriekauffrau 1,9 Mechatroniker 2,7 

übrige Ausbildungsberufe 50,0 übrige Ausbildungsberufe 62,0 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern (2023, Kennziffer: B253 2022 00) 
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Lediglich die Ausbildungsberufe Verkäufer:in und Kauffrau/-mann im Einzelhan-

del zählen unter weiblichen und männlichen Auszubildenden zu den am stärksten 

besetzten Berufen. 

Gut ein Drittel aller männlichen Auszubildenden absolviert Ausbildungen in den 

zehn am stärksten besetzten Ausbildungsberufen in den Bereichen Technik, Hand-

werk sowie Nahrungsmittelerzeugung bzw. -verarbeitung. Die Hälfte aller weibli-

chen Auszubildenden verteilt sich dagegen auf zehn Ausbildungsberufe in verschie-

denen Bereichen wie Wirtschaft, medizinische Assistenzberufe, Gastronomie bzw. 

Hotellerie oder öffentliche Verwaltung. Die stärkere Konzentration weiblicher Aus-

zubildender auf wenige Berufe, dagegen aber in sehr unterschiedlichen Berufsfel-

dern, fand sich auch bereits im Kinder- und Jugendmigrationsreport (Lex/Hofherr 

2020). 

3.4.3 Vertragslösungsquoten 

Vorzeitig gelösten Ausbildungsverträgen kommen vor dem Hintergrund des volks-

wirtschaftlichen Fachkräftemangels sowie der individuellen Bedeutung für den wei-

teren Berufs- und Karriereweg große Aufmerksamkeit zu. Vorzeitig gelöste Ausbil-

dungsverträge sind definiert als vor Ablauf der Ausbildungsdauer gelöste Ausbil-

dungsverträge. Diese Lösungen erfolgen in der Regel durch Kündigungen oder Auf-

hebungsverträge (Bundesinstitut für Berufsbildung 2023, S. 143). Nicht jede Ver-

tragsauflösung stellt dabei einen Ausbildungsabbruch dar. Es ist auch möglich, dass 

die Ausbildung in einem anderen Ausbildungsberuf oder Ausbildungsbetrieb fort-

gesetzt wird. Da die Berufsbildungsstatistik aber keine personenbezogenen Ver-

laufsdaten liefert, kann darüber keine Auskunft gegeben werden. Mit Verlaufsdaten 

des Nationalen Bildungspanels (NEPS) konnte aber gezeigt werden, dass mit 

47 Prozent knapp die Hälfte aller Ausbildungsabbrecher:innen innerhalb von zwei 

Jahren wie-der eine Ausbildung beginnt (Autor:innengruppe Bildungsberichterstat-

tung 2022, S. 183–184). In folgender Abbildung sind die Vertragslösungsquoten6 

von dualen Ausbildungen nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit7 in Mecklen-

burg-Vorpommern dargestellt: 

 

 

 

6 Die Vertragslösungsquoten umfassen die Anteile der vorzeitig gelösten Ausbildungsverträge an den 

begonnenen Ausbildungsverträgen in der dualen Berufsausbildung. 

7 Unterschiede nach Staatsangehörigkeit in den Ausbildungsbereichen Landwirtschaft und Hauswirt-

schaft werden nicht berichtet, weil im Jahr 2022 keine Ausbildungsverträge mit nichtdeutschen 

Auszubildenden in diesen Bereichen existierten. 
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Abb. 26: Vertragslösungsquote von Ausbildungsverträgen in Mecklenburg-

Vorpommern 2022 nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit 

Quelle: Statistisches Bundesamt 2022, EVAS-Nummer 21211 

Insgesamt wurden in Mecklenburg-Vorpommern 31,7 Prozent aller Ausbildungs-

verträge vorzeitig aufgelöst. Dies traf auf nur 29,5 Prozent der Ausbildungsverträge 

in Deutschland zu. Die meisten Verträge wurden in Mecklenburg-Vorpommern da-

bei im Handwerk (34,8%) gelöst und die wenigsten im Öffentlichen Dienst (11,6%). 

Bundesweit liegt die Lösungsquote im Handwerk höher (36,7%), im Öffentlichen 

Dienst dagegen niedriger (9,0%). Es fallen Geschlechterunterschiede auf: Außer im 

Öffentlichen Dienst weisen weibliche Auszubildende in allen anderen Ausbildungs-

bereichen höhere Lösungsquoten auf als männliche. Über alle Ausbildungsbereiche 

hinweg lösten in Mecklenburg-Vorpommern 33,2 Prozent der weiblichen und 30,9 

Prozent der männlichen Auszubildenden ihren Ausbildungsvertrag (in Deutschland 

30,1% bzw. 29,2%). In Bezug auf die Staatsangehörigkeit finden sich höhere Lö-

sungsquoten von nichtdeutschen Auszubildenden in Industrie und Handel sowie 

Handwerk, aber niedrigere in den Freien Berufen. In den anderen Ausbildungsbe-

reichen können keine Unterschiede dargestellt werden, weil dort nur sehr wenige 

nichtdeutsche Auszubildende beschäftigt waren. Insgesamt lösten in Mecklenburg-

Vorpommern 30,9 Prozent der deutschen und 41,8 Prozent der nichtdeutschen 

Auszubildenden ihren Ausbildungsvertrag (in Deutschland 28,2% bzw. 39,7%). 

3.5 Bestandene Abschlussprüfungen 

Die Anzahl der Auszubildenden im dualen System, die in einem Jahr erfolgreich an 

einer Abschlussprüfung teilgenommen haben, läuft weitgehend parallel zur Anzahl 

an Auszubildenden in den verschiedenen Jahren. Während allerdings die Anzahl der 
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Auszubildenden nur um 7,4 Prozent (Link - Abb. 25) von 2012 auf 2022 zurückge-

gangen ist, beträgt der Rückgang bei der Anzahl der bestandenen Abschlussprüfun-

gen in diesem Zeitraum sogar 31,6 Prozent (Link - Abb. 27): 

Abb. 27: Anzahl bestandener Abschlussprüfungen in Mecklenburg-Vorpom-

mern nach Ausbildungsbereich im Zeitverlauf 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B253 

Mehrere Gründe können für diesen Rückgang genannt werden: ein Rückgang in den 

Auszubildendenzahlen (Link - Abb. 25) eine höhere Lösungsquote von Ausbil-

dungsver-trägen (Link - Abb. 26) oder ein – pandemiebedingter – Rückgang in der 

Zahl der Auszu-bildenden, welche überhaupt eine Abschlussprüfung abgelegt haben 

(Bundesinstitut für Berufsbildung 2022). Tatsächlich bildet das Jahr 2020 mit nur 

5.008 bestandenen Abschlussprüfungen den Tiefpunkt. Bis 2022 ist die Zahl be-

standener Abschlussprüfungen wieder auf 5.541 angestiegen. 

In folgender Abbildung ist der Prüfungserfolg bei Abschlussprüfungen im Jahr 2022 

nach soziodemografischen Merkmalen dargestellt: 
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Abb. 28: Bestandene Abschlussprüfungen in Mecklenburg-Vorpommern 2022 

nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit in Prozent 

Quelle: Statistisches Bundesamt 2022; EVAS-Nummer 21211 

Insgesamt wurden in Mecklenburg-Vorpommern 82,6 Prozent der Abschlussprü-

fungen in der dualen Ausbildung im Jahr 2022 bestanden. Im gesamten Bundesge-

biet traf dies auf 88,2 Prozent der Prüfungen zu. Den größten Prüfungserfolg gab 

es bei Abschlussprüfungen in Mecklenburg-Vorpommern in den Freien Berufen 

(93,5%) und die geringsten im Öffentlichen Dienst (69,5%). Frauen bestanden in 

Mecklenburg-Vorpommern über alle Ausbildungsbereiche um knapp fünf Prozent 

häufiger die Prüfungen als Männer (85,7% vs. 80,9%). In Deutschland beträgt der 

Geschlechterunterschied knapp vier Prozent (90,6% vs. 86,8%). Am größten ist der 

Unterschied im Öffentlichen Dienst, wo Frauen um 12,9 Prozent häufiger die Prü-

fung bestanden haben als Männer (74,6% vs. 61,7%). Auszubildende mit deutscher 

Staatsangehörigkeit bestehen um rund 14 Prozent häufiger als nichtdeutsche Staats-

angehörige (83,7% vs. 69,5%). Im gesamten Bundesgebiet beträgt der Unterschied 

knapp 16 Prozent (90,0% vs. 74,3%). Am größten ist der Unterschied in den Freien 

Berufen, wo deutsche Auszubildende um 19 Prozent häufiger die Prüfung bestan-

den haben als nichtdeutsche (94,0 vs. 75,0%)8. Damit bestehen Auszubildende in 

 

 

 

8 Unterschiede nach Staatsangehörigkeit in den Ausbildungsbereichen Öffentlicher Dienst und Haus-

wirtschaft werden nicht berichtet, weil keine nichtdeutsche Auszubildende an Abschlussprüfun-

gen im Jahr 2022 in diesen Ausbildungsbereichen teilgenommen haben. 
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Mecklenburg-Vorpommern seltener die Abschlussprüfungen im Vergleich zu Aus-

zubildenden im gesamten Bundesgebiet.  
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4 Hochschulen 

Hochschulen sind zentrale Institutionen der formalen Bildung, die jungen Men-

schen eine vertiefte akademische und berufliche Qualifikation ermöglichen. Sie bil-

den die höchste Stufe des Bildungssystems und bieten sowohl wissenschaftlich fun-

dierte als auch praxisorientierte Studiengänge an. Damit tragen Hochschulen nicht 

nur zur individuellen Entwicklung und beruflichen Vorbereitung der Studierenden 

bei, sondern auch zur Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschafts-

standorts. Für junge Menschen eröffnen sie durch den Erwerb von Fachwissen und 

überfachlichen Kompetenzen vielfältige berufliche Perspektiven. Die Fähigkeit, 

sich in einer komplexen und dynamischen Welt zu orientieren und diese aktiv zu 

gestalten, wird gestärkt. 

In Mecklenburg-Vorpommern stellen die Universitäten Rostock und Greifswald mit 

jeweils über 10.000 Studierenden die größten Hochschulen des Bundeslandes dar. 

Beide Universitäten sind zentrale wissenschaftliche Zentren und bieten ein breites 

Spektrum an Studiengängen an. Ergänzend dazu existiert eine Reihe von Fachhoch-

schulen, die einen starken Fokus auf praxisorientierte Studiengänge legen. Beson-

ders hervorzuheben ist die Hochschule Wismar mit über 8.000 Studierenden in den 

Bereichen Technik, Wirtschaft und Sozialwissenschaften. Das Hochschulangebot 

wird durch mehrere spezialisierte und kleinere Bildungseinrichtungen abgerundet, 

die oft weniger als 1.000 Studierende haben und sich auf spezifische Fachrichtungen 

konzentrieren. Dazu zählen beispielsweise die Hochschule der Bundesagentur für 

Arbeit, die Fachhochschule des Mittelstandes oder die Fachhochschule für öffent-

liche Verwaltung, Polizei und Rechtspflege. Mit der Fachhochschule des Mittelstan-

des und der Europäischen Fachhochschule haben auch zwei private Fachhochschu-

len einen Campus oder ein Studienzentrum in Mecklenburg-Vorpommern. 
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Tab. 19: Hochschulen in Mecklenburg-Vorpommern 

Name der Hochschule Hochschulart 

Anzahl Studieren-

der im Winterse-

mester 2022/23 

Universität Greifswald Universität 10.356 

Universität Rostock  Universität 12.814 

Hochschule für Musik und Theater Rostock Kunsthochschule 541 

Hochschule Neubandenburg Fachhochschule 2.096 

Hochschule Stralsund  Fachhochschule 2.268 

Hochschule Wismar Fachhochschule 8.048 

Hochschule der Bundesagentur für Arbeit Fachhochschule 591 

Fachhochschule des Mittelstandes (mehrere 

Standorte) 
Fachhochschule 472 

Europäische Fachhochschule  Fachhochschule 531 

Fachhochschule für öffentliche Verwaltung, 

Polizei und Rechtspflege 

Verwaltungsfach-

hochschule 
663 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern (2023, Kennziffer: B313 2022 00) 

Im folgenden Kapitel wird zunächst dargestellt, zu welchem Anteil Studienberech-

tigte aus Mecklenburg-Vorpommern überhaupt ein Studium aufnehmen. Es folgt 

ein Überblick über Veränderungen in der Anzahl der Studierenden und des Hoch-

schulpersonals in den letzten zehn Jahren. Es werden die häufigsten Fächergruppen 

nach Staatsangehörigkeit der Studierenden aufgeführt. Die Studienverläufe werden 

anhand der Studienverlaufsstatistik sowie der erworbenen Studienabschlüsse unter-

sucht. 
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4.1 Übergangsquoten von Studienberechtigten im 
Zeitverlauf 

Abb. 18 hat gezeigt, dass sich die Anzahl der Absolvent:innen allgemeinbildender 

oder beruflicher Schulen mit fachgebundener oder allgemeiner Hochschulreife in 

Mecklenburg-Vorpommern im Zehnjahreszeitraum von 3.719 auf 5.142 erhöht hat 

(+38,3%). Diesen Absolvent:innen mit Studienberechtigung stehen vielfältige be-

rufliche Optionen offen: die Aufnahme eines Studiums, einer Berufsausbildung o-

der auch der direkte Einstieg in eine Erwerbstätigkeit. 

Im Bildungsbericht 2024 wird die Übergangsquote in die Hochschule für mehrere 

Jahre ausgewiesen (Link - Abb. 29). Darunter wird der Anteil Studienberechtigter 

eines Jahrgangs verstanden, welcher ein Studium aufnimmt (Autor:innengruppe Bil-

dungsberichterstattung 2024, S. 209–210). Da ein Studium auch mehrere Jahre nach 

dem Erwerb einer Studienberechtigung begonnen werden kann (beispielsweise erst 

nach einer Berufsausbildung), wird der kumulierte Übergang über vier (Abschluss-

jahr 2018) bzw. fünf Jahre (Abschlussjahr 2017 oder früher) addiert: 

Abb. 29: Übergangsquoten Studienberechtigter in das Studium in Mecklen-

burg-Vorpommern und Deutschland im Zeitverlauf 

Quelle: Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024, Tab. F2-3web  

In Mecklenburg-Vorpommern beginnen rund drei Viertel aller Studienberechtigten 

bis zu fünf Jahre nach dem Erwerb der Hochschulreife ein Studium. Ein Viertel 

nimmt kein Studium auf, obwohl sie die schulischen Voraussetzungen dafür erfüllen 

würden. Bundesweit liegt die Übergangsquote mit rund 80 Prozent geringfügig hö-

her.  

In einer Studie mit Survey-Daten des DZHW-Student Life Cycle Panel zeigten Jes-

sica (Ordemann/Peter/Buchholz 2023), dass bundesweit 82 Prozent aller Studien-

berechtigten bis 6,5 Jahre nach Schulabschluss ein Studium aufnehmen, wobei 19 

Prozent vor Studienbeginn eine Berufsausbildung absolvieren. Dabei sind es über-

wiegend Studierende aus nicht-akademischen Elternhäusern, welche vorab eine Be-

rufsausbildung absolvieren. 
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4.2 Entwicklung der Studierendenzahlen 

Bundesweit lässt sich seit Mitte der 2000er-Jahre ein stetiger Anstieg in den Studie-

rendenzahlen beobachten, welcher jedoch 2020 stagnierte – seitdem ist die Zahl 

leicht rückläufig (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024, Tab. F3-

7web). In Abb. 30 ist die Anzahl der Studierenden nach Hochschularten spezifisch 

für Mecklenburg-Vorpommern dargestellt: 

Abb. 30: Studierendenzahlen in Mecklenburg-Vorpommern nach Hochschular-

ten im Zeitverlauf 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B313 

Die Gesamtzahl der Studierenden ist vom Wintersemester 2012/13 bis zum Win-

tersemester 2022/23 von 39.906 auf 38.380 leicht gesunken (-3,8%). Stark gestiegen 

ist darunter allerdings die Anzahl Studierender mit nichtdeutscher Staatsangehörig-

keit von 2.331 auf 4.148 (+77,9%). Die häufigsten Staatsangehörigkeiten unter den 

nichtdeutschen Studierenden sind die Indiens (16,3%), Syriens (9,2%) und des Irans 

(6,7%). Während es sich bei Studierenden aus Indien und Syrien mehrheitlich um 

Männer handelt (78,1% bzw. 79,5%), ist das Geschlechterverhältnis bei iranischen 

Studierenden ausgeglichen (51,3% Männeranteil). Bei diesen handelt es sich mehr-

heitlich um bildungsausländische Studierende, weil sie ihre Hochschulzugangsbe-

rechtigung zu 84,8 Prozent im Ausland erworben hatten, aber nur zu 6,3 Prozent in 

Mecklenburg-Vorpommern (Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023c, 

Tab. 6). Die Studierenden sind damit erst als junge Erwachsene nach Mecklenburg-

Vor-pommern gekommen und haben dort nur selten die Schullaufbahn absolviert. 
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Unter den deutschen Studierenden haben dagegen 39,4 Prozent ihre Hochschulzu-

gangsberechtigung auch in Mecklenburg-Vorpommern erworben. Die größte Bin-

nenmigration zum Studium nach Mecklenburg-Vorpommern fand aus Schleswig-

Holstein statt, weil 7,9 Prozent der deutschen Studierenden dort ihre Hochschulzu-

gangsberechtigung erworben hatten. 

Die quantitativ bedeutendsten Hochschularten sind die beiden Universitäten in 

Greifswald und Rostock sowie die sieben Fachhochschulen9. Die Studierendenzah-

len haben sich dabei gegensätzlich entwickelt: Während die Studierendenzahlen im 

Zehnjahreszeitraum an den Universitäten um 13,5 Prozent gesunken sind, sind sie 

an Fachhochschulen dagegen um 15,9 Prozent angestiegen. Ein Grund liegt darin, 

dass in den letzten Jahren in Mecklenburg-Vorpommern der Anteil an Absolvent:in-

nen mit Fachhochschulreife (Link - Abb. 18) stark angestiegen ist. Diesen jungen 

Erwachsenen ist durch ihren Abschluss nur die Studienaufnahme an einer Fach-

hochschule möglich. Im Bildungsbericht 2024 wurde der Anstieg an Studierenden 

an Fachhochschulen bundesweit festgestellt und unter anderem mit dem vermehr-

ten Angebot an Fachhochschulen in privater Trägerschaft begründet (Autor:innen-

gruppe Bildungsberichterstattung 2024, S. 204–205). Die Zahl der Studierenden an 

privaten Fachhochschulen in Mecklenburg-Vorpommern betrug im Wintersemester 

2020/21 1.012 und ist zum Wintersemester 2022/23 leicht auf 1.003 Studierende 

zurückgegangen. Die Kunsthochschule in Rostock sowie die Verwaltungsfachhoch-

schule in Güstrow spielen dagegen nur eine quantitativ untergeordnete Rolle hin-

sichtlich der Studierendenzahlen. Während die Studierendenzahl an der Kunsthoch-

schule leicht gesunken ist (-2,5%), ist bei der Verwaltungsfachhochschule hingegen 

ein starker Anstieg zu beobachten (+42,3%). 

  

 

 

 

9 Hochschule Neubrandenburg, Hochschule Stralsund, Hochschule Wismar, Hochschule der Bunde-

sagentur für Arbeit (Standort Schwerin), Fachhochschule des Mittelstandes (Standort Rostock), 

Fachhochschule des Mittelstandes (Standort Schwerin), Europäische Fachhochschule Rhein/Erft 

GmbH (Standort Rostock) 
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4.3 Häufigkeiten der Fächergruppen Studierender 

Folgende Abbildung enthält die Häufigkeiten der Fächergruppen Studierender im 

Wintersemester 2022/23 nach Staatsangehörigkeit: 

Abb. 31: Häufigkeiten Fächergruppen Studierender in Mecklenburg-Vorpom-

mern nach Staatsangehörigkeit im Wintersemester 2022/23 in Prozent 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B313 2022 00 

Die häufigsten Fächergruppen der 34.232 deutschen Studierenden sind die  

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (38,1%), die Ingenieurswissenschaf-

ten sowie Medizin zu je rund 17 Prozent. Knapp die Hälfte (48,3%) der 4.148 nicht-

deutschen Studierenden belegten Fächer aus den Ingenieurswissenschaften. Mit Ab-

stand folgen die Fächergruppen Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 

(16,9%). Insgesamt 30,5 Prozent der deutschen und 59,6 Prozent der nichtdeut-

schen Studierenden belegen damit Fächer aus dem MINT-Bereich, zu welchen die 

Fächergruppen „Mathematik, Naturwissenschaften“ sowie „Ingenieurswissenschaf-

ten“ gezählt werden und in welchem seit Jahren Fachkräftemangel herrscht. Aller-

dings zeigt die Engpassanalyse der Bundesagentur für Arbeit für das Jahr 2023 auf 

Experten-Anforderungsniveau auch für zahlreiche andere akademische Berufe im 

medizinischen (z. B. Pharmazie) und wirtschaftswissenschaftlichen (z. B. Rech-

nungswesen, Controlling und Revision) Bereich einen Fachkräftemangel an (Bun-

desagentur für Arbeit 2024). 
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4.4 Entwicklung des Hochschulpersonals 

Folgende Abbildung enthält die Anzahl der hauptberuflichen wissenschaftlichen 

und künstlerischen Mitarbeiter:innen an Hochschulen: 

Abb. 32: Hauptberufliches wissenschaftliches und künstlerisches Personal  

in Mecklenburg-Vorpommern nach Hochschularten im Zeitverlauf 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre; Kennziffer: B343 

Die Zahl des hauptberuflichen Personals ist in den letzten zehn Jahren von 4.674 

auf 5.179 gestiegen (+10,8%). Ein Anstieg fand bei allen Hochschularten statt und 

war bei der Verwaltungsfachhochschule in Güstrow am höchsten (+212,5%). Die 

große Mehrheit ist dabei an den beiden Universitäten in Rostock und Greifswald 

beschäftigt, mit Abstand gefolgt von den sieben Fachhochschulen. Die wenigsten 

Beschäftigten arbeiten bei der Kunsthochschule Rostock sowie der Verwaltungs-

fachhochschule in Güstrow. 

Die hauptberuflichen Beschäftigten weisen folgende soziodemografische Merkmale 

auf: 
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Abb. 33: Soziodemografische Merkmale des hauptberuflichen wissenschaftli-

chen und künstlerischen Personals an Hochschulen in Mecklenburg-Vorpom-

mern im Jahr 2022 in Prozent 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B343 2022 00 

Über die Hälfte des Hochschulpersonals ist unter 40 Jahre alt (53,7%) und nur 8,3 

Prozent 60 Jahre oder älter. Das Hochschulpersonal ist damit deutlich jünger als die 

Lehrkräfte an allgemeinbildenden Schulen (Link - Abb. 9) und beruflichen Schulen 

(Link - Abb. 24). Jedoch hängt die Altersstruktur mit der Art des Beschäftigungs-

verhältnisses zusammen: So sind nur acht Prozent der Professor:innen unter 40 

Jahre alt, aber 25 Prozent 60 Jahre oder älter. 

Während Lehrkräfte mehrheitlich weiblich sind, ist das Geschlechterverhältnis beim 

Hochschulpersonal ausgeglichener – mit einem etwas höheren Männeranteil 

(56,3%). Knapp zwei Drittel des gesamten wissenschaftlichen und künstlerischen 

Personals sind vollzeitbeschäftigt. Dies wird aber nicht getrennt nach Art des Be-

schäftigungsverhältnisses ausgewiesen. 

4.5 Studienverläufe 

Im Jahr 2017 wurde die Studienverlaufsstatistik eingeführt (Statistisches Bundesamt 

2024a). In dieser werden einzelne Erhebungsmerkmale Studierender aus verschie-

denen Hochschulstatistiken wie der Studierenden-, Prüfungs- und Promovierenden-

statistik mittels eines Pseudonyms miteinander verknüpft. Damit können in den 

nächsten Jahren vollständige Studienverläufe Studierender nachverfolgt werden. Da 

die Statistik erst 2017 eingeführt wurde, können bislang nur Verläufe in den ersten 
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Studienjahren wie das Wechselverhalten von Hochschulen und Studiengängen so-

wie Übergänge vom Bachelor- ins Masterstudium nachverfolgt werden (Link - Abb. 

34):  

Abb. 34: Ausgewählte Merkmale des Studienverlaufs im Wintersemester 

20222/23 in Mecklenburg-Vorpommern und Deutschland 

Quelle: (Statistisches Bundesamt 2024a), EVAS-Nummern 21311, 21321 

Die Hochschulwechslerquote gibt an, wie viel Prozent der Studienanfänger:innen 

im Wintersemester 2021/21 innerhalb eines Jahres bis zum Wintersemester 

2022/23 die Hochschule gewechselt haben. In Mecklenburg-Vorpommern haben 

5,5 Prozent in den ersten zwei Semestern die Hochschule gewechselt (Deutschland: 

6,5%). Auffällig ist, dass in Mecklenburg-Vorpommern nur 1,2 Prozent an eine an-

dere Hochschule innerhalb des Bundeslandes gewechselt sind, während 4,3 Prozent 

an eine andere Hochschule außerhalb des Bundeslandes gegangen sind. Im Bundes-

schnitt überwiegen dagegen die Hochschulwechsel innerhalb eines Bundeslandes 

(3,6%). Die Hochschulwechslerquote zum Master gibt an, wie viel Prozent der 

Studienanfänger:innen im Masterstudium im Wintersemester 2022/23 im Sommer-

semester 2022 noch in einem Bachelorstudium immatrikuliert waren. 28,5 Prozent 

der Masterstudienanfänger:innen in Mecklenburg-Vorpommern waren im Sommer-

semester noch in einem Bachelorstudiengang eingeschrieben und machen damit ei-

nen direkten Übergang in das Masterstudium. Zu bemerken ist, dass von den 

28,5 Prozent immerhin 25,3 Prozent aus einer Hochschule in einem anderen Bun-

desland nach Mecklenburg-Vorpommern gewechselt sind. Im Bundesschnitt 

kommt es dagegen seltener zu länderübergreifenden Hochschulwechseln zum Mas-

terstudium (18,7% der 31,5% Hochschulwechsler:innen). Die Studiengangwechs-

lerquote zeigt, dass 7,3 Prozent der Studierenden in Mecklenburg-Vorpommern 

und 8,3 Prozent im gesamten Bundesgebiet in den ersten beiden Semestern zwi-

schen dem Wintersemester 2020/21 und 2021/22 den Studiengang gewechselt ha-

ben. Die Übergangsquote für Studierende mit Bachelorabschluss zeigt, dass 

43,8 Prozent der Absolvent:innen des Jahres 2021 aus Mecklenburg-Vorpommern 

bis zum Wintersemester 2022/23 ein Master- oder sonstiges Studium aufgenommen 
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haben. Das bedeutet gleichzeitig, dass mit 56,3 Prozent gut die Hälfte nach dem 

Bachelorabschluss bis zu diesem Zeitpunkt kein weiteres Studium aufgenommen 

hat. 

4.6 Erworbene Studienabschlüsse 

Folgende Abbildung zeigt die erworbenen Studienabschlüsse in Mecklenburg-Vor-

pommern in den letzten zehn Jahren: 

Abb. 35: Anzahl bestandener Abschlussprüfungen in Mecklenburg-Vorpom-

mern im Zeitvergleich nach Prüfungsgruppen 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre; Kennziffer: B333 

Im Zehnjahreszeitraum ist die Anzahl der Studienabsolvent:innen leicht von 6.515 

auf 6.643 angestiegen (+2,0%). Mehr als verdoppelt hat sich dabei die Anzahl der 

Absolvent:innen ohne deutsche Staatsangehörigkeit von 331 auf 743 (+124,5%). 

Bei Betrachtung der Art der Studienabschlüsse erkennt man, dass die Zahl sonstiger 

Abschlüsse (z. B. Diplom) zurückgegangen ist (Universitäten: -53,2%; Fachhoch-

schulen: -84,9%). Gestiegen sind dagegen die neueren Studienabschlüsse Bachelor 

und Master. Dabei fällt auf, dass die Anzahl der Bachelorabschlüsse als erster Hoch-

schulabschluss weniger stark gestiegen ist als die Masterabschlüsse als zweiter, kon-

sekutiver Hochschulabschluss (+11,6% vs. +89,3%). Das deutet darauf hin, dass 

viele Bachelorabsolvent:innen in Mecklenburg-Vorpommern einen Masterabschluss 

erwerben (Teilkapitel 4.5). Der starke Anstieg der Masterabschlüsse bewirkt auch 

einen Anstieg der Promotionsabschlüsse (+5,5%), welcher meist einen Masterab-

schluss voraussetzt. Die Zahl der Absolvent:innen von Lehramtsprüfungen ist da-

gegen rückläufig (-9,5%). Insbesondere bei Lehrkräften an allgemeinbildenden 
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(Link - Abb. 9) und beruflichen Schulen (Link - Abb. 24) ist ein vergleichsweise 

hohes Durchschnittsalter zu beobachten. Es bleibt jedoch fraglich, ob die in den 

letzten Jahren gestiegene Anzahl neuer Lehrkräfte (Link - Abb. 7) ausreicht, um die 

altersbedingt ausscheidenden Lehrkräfte vollständig zu ersetzen und so den lang-

fristigen Bedarf zu decken.  

Die Veränderung der Studienabsolvent:innen verläuft unterschiedlich nach Hoch-

schulart: Während die Zahl an Universitäten um 20,5 Prozent zurückgeht, steigt die 

Zahl an Fachhochschulen dagegen um 33,6 Prozent. Ein Grund liegt darin, dass ein 

immer höherer Anteil von Schüler:innen die Schule mit der Fachhochschulreife ver-

lässt, sodass eine Studienberechtigung für eine Fachhochschule, aber nicht für eine 

Universität vorliegt (Link - Abb. 18). 
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5 Projektionen im Bereich der 
formalen Bildung 

Nachdem in den vorausgegangenen Kapiteln eine Zustandsbeschreibung des for-

malen Bildungssystems vorgenommen wurde, zielt das vorliegende explizit darauf 

ab, bisherige Entwicklungen zu betrachten und sich mittelfristig für Mecklenburg-

Vorpommern abzeichnende Trends für die nächsten Jahre zu beschreiben. Dabei 

steht die Generierung von Steuerungswissen für die Bildungspolitik auf Landes- 

bzw. die Landkreisebene im Mittelpunkt. Nach Maßgabe der verfügbaren Daten-

grundlage sollen im Zuge dessen Aussagen über Entwicklungsverläufe auf mög-

lichst kleinräumiger Ebene getroffen werden, welche den bestehenden regionalen 

Disparitäten – etwa mit Blick auf ein Stadt-Land-Gefälle – Rechnung trägt. 

5.1 Methodische Herangehensweise 

Die Auswahl geeigneter Methoden zur Beschreibung zukünftiger Entwicklungen 

beruht auf den angestrebten Projektionen, der vorliegenden Datengrundlage sowie 

den zur Verfügung stehenden Ressourcen. Da für die Erstellung dieses Gutachtens 

auf Landesebene zumeist lediglich auf Zeitreihendaten zurückgegriffen werden 

konnte, war die Entwicklung stochastischer Modelle, welche die Einflüsse bestimm-

ter Faktoren kontrollieren und in die Schätzung einbeziehen (vgl. (Bomsdorf/Ba-

bel/Schmidt 2008), für die Prognose von Verläufen nicht umsetzbar. Daher wurde 

hier auf den Ansatz einer linearen Trendextrapolation beobachtbarer Entwicklun-

gen zurückgegriffen. Sie ermöglicht keine Intervall-, sondern lediglich Punktschät-

zungen prospektiver Werte, die auf deterministischen Annahmen beruhen (ebd.). 

Angesichts einer Datengrundlage, die ausschließlich auf Aggregatdaten basiert, wird 

also ein „Blackbox-Modell“ zugrunde gelegt, wobei unbekannt bleibt, wie verschie-

dene Faktoren im Zeitverlauf auf die interessierenden Zielgrößen ursächlich einwir-

ken (Cellier 1991)10. Dazu wurden hier Trends unter Berücksichtigung möglichst 

aktueller Daten des Statistischen Amtes Mecklenburg-Vorpommern ermittelt und 

auf Basis einer linearen Kurvenanpassung, welche die zuvor beobachteten Werte 

möglichst gut beschreibt, für einen Prognosehorizont bis zum Jahr 2030 extrapo-

liert. Zufällig auftretende Schwankungen der Zeitreihendaten werden dabei nivel-

liert. Die ermittelten Werte für die Zukunft können folglich bestenfalls Tendenz-

aussagen begründen, in welche Richtung sich Kennzahlen entwickeln und ggf. mit 

welcher Stärke, wobei „ceteris paribus“ die Annahme zugrunde gelegt wird, dass 

keine gravierenden Ereignisse eintreten. Bei den vorgenommenen Berechnungen 

 

 

 

10 Anders als ursprünglich geplant, war es im Zuge der Gutachtenerstellung aus Kosten- bzw. Daten-

schutzgründen nicht möglich, Individualdaten des Mikrozensus zu nutzen. 
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wurde jeweils auch auf die vorliegenden Zahlen zu den Kohortenstärken zurückge-

griffen (Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung 2024). Auch wenn im Land 

Mecklenburg-Vorpommern von regionalen Besonderheiten auszugehen ist, wird so-

wohl für das pädagogische Personal als auch für Ausbildungs- und Studienanfän-

ger:innen von einem regional durchlässigen Arbeits- bzw. Ausbildungsmarkt ausge-

gangen (Ganesch/Dütsch/Struck 2017) und daher keine differenzierteren Analysen 

auf der Land- und Stadtkreisebene durchgeführt.  

5.2 Allgemeinbildende Schulabschlüsse 

Gerade in der Zeit während und nach der Pandemie traten in Deutschland Anzei-

chen einer Bildungsregression zutage, d.h. der Zunahme von Bildungsarmut – etwa 

mit Blick auf geringeren Kompetenzerwerb sowie niedrigere Bildungsabschlüsse. 

Während manche Studien hier einen länger anhaltenden Trend erkennen, der er-

kennbar seit einer Dekade anhält (Anger/Betz/Plünnecke 2023; Lewalter u. a. 

2023), führen andere Autor:innen insbesondere die nachteiligen Auswirkungen der 

Corona-Pandemie an. Demnach hätten u. a. Schulschließungen und Online-Unter-

richt zu einem deutlichen Leistungsabfall, häufigeren Klassenwiederholungen und 

Schulabbrüchen geführt (Helm/Huber/Postlbauer 2021). 

Im Kapitel 2 dieses Gutachtens wurde bereits auf die Entwicklung der Schüler:in-

nenzahlen und der Bildungsbeteiligung in Mecklenburg-Vorpommern im Vergleich 

zu Gesamtdeutschland eingegangen. Vor diesem Hintergrund bleibt hier zu unter-

suchen, ob sich bestimmte Trends auch für Mecklenburg-Vorpommern abbilden 

lassen. So ist zunächst von Interesse, wie die Verteilung der Schulabschlüsse über 

das Jahr 2023 hinaus verläuft. Dabei werden hier die höchsten und niedrigsten As-

pirationsniveaus abgebildet: die Anteile derjenigen Schulabgänger:innen ohne Ab-

schluss11 und derjenigen mit allgemeiner Hochschulreife bzw. Fachhochschulreife. 

Aus den – mittels einer Anpassungslinie gewonnen Trends der letzten zehn Jahre – 

kann eine Extrapolation bis 2030 vorgenommen werden. Bei der Erzeugung der 

Trendlinie wurden die Daten zum Beobachtungszeitpunkt des Corona-Jahres 2020 

aufgrund auffälliger Datenabweichungen nicht berücksichtigt. 

 

 

 

11 Hier sind Schulabgänger:innen gemeint, die nicht mindestens eine Berufsreife erworben haben, 

also die Schule ohne allgemeinbildenden Schulabschluss verlassen oder mit einem Förderschul-

abschluss. 
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Abb. 36: Trends in der Verteilung ausgewählter allgemeinbildender Schulab-

schlüsse in Mecklenburg-Vorpommern (Anteile in Prozent, Prognosezeitraum 

hervorgehoben) 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B1132 2022 00; eigene Darstellung, DJI-
Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 2025 

In der obigen Grafik wird ersichtlich, dass im oberen Segment allgemeinbildender 

Schulabschlüsse in Fortsetzung des Trends im Beobachtungszeitraum in den nächs-

ten Jahren der Tendenz nach ein leichtes Absinken des Anteils von Schulabgäb-

ger:innen mit (Fach-)Hochschulreife auf ca. 37 Prozent erwartbar ist. Im Gegenzug 

dürfte sich der Anteil der Schulabsolvent:innen ohne einen allgemeinbildenden 

Schulabschluss tendenziell auf etwas über zehn Prozent erhöhen. 

Auf dieser Grundlage lässt sich nun anhand der aus dem Jahr 2022 bekannten Ko-

hortenstärken in der Alterspyramide eine Tendenz für die Entwicklung der Anzahl 

von Absolvent:innen verschiedener Bildungsniveaus ermitteln. Dazu werden die 

Kohortenstärken mit den Anteilswerten in Beziehung gesetzt, wobei angesichts des 

vielfach verspäteten Erwerbs von Abschlüssen für das (Fach-)Abitur eine Mittelung 

von 18. und 19. Alterskohorte des jeweiligen Abgangsjahres erfolgte. So erlangen 

Schüler:innen an Fachgymnasien ihren Abschluss bspw. erst am Ende der Jahr-

gangsstufe 13, i. d. R. im Alter von 19 Jahren. 

Für die Tendenzwerte der Absolvent:innen ohne Schulabschluss, vielfach Förder-

schüler:innen, werden hingegen die Jahrgänge der 15. und 16. Alterskohorten her-

angezogen. Somit können für den Prognosezeitraum bis 2030 die folgenden Absol-

vent:innenzahlen geschätzt werden. 
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Abb. 37: Anzahl der Absolvent:innen mit (Fach)Hochschulreife und solche 

ohne Abschluss in Mecklenburg-Vorpommern (Prognosezeitraum hervorge-

hoben) 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B1132 2022 00; eigene Darstellung, DJI-
Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 2025 

Unter Berücksichtigung der nachrückenden Alterskohorten zeichnet sich angesichts 

der oben ermittelten Anteilswerte für die Schulabschlüsse ab, dass die Anzahl der-

jenigen Schulabgänger:innen ohne Abschluss voraussichtlich auf etwa gleichem Ni-

veau bei jährlich etwa 1.500 verbleibt, während die Zahl derjenigen mit (Fach-) 

Hochschulreife zunächst bis 2017 auf über 5.600 ansteigen und bis 2030 auf unter 

5.500 abfallen dürfte. 

In der Zukunft könnten sich jedoch unvorhersehbare Einflussfaktoren auf die prog-

nostizierten Zahlen auswirken. So treten geschlechterbezogene Kompositionsef-

fekte der jeweiligen Alterskohorten auf, da Mädchen bzw. junge Frauen häufiger 

höhere Bildungsabschlüsse erwerben als Jungen bzw. junge Männer (Hanno-

ver/Ollrogge 2021). Ein weiterer Einfluss auf eine höhere Bildungsaspiration geht 

vom langfristigen Trend der Urbanisierung aus, der sich für Mecklenburg-Vorpom-

mern jedoch für die letzten Dekaden nur schwach abzeichnet. So lebten Ende 2023 

im Land 37,3 Prozent der Bevölkerung in Städten ab 20.000 Einwohner:innen, wäh-

rend es 20 Jahre zuvor noch 34,5 Prozent waren (Statistisches Amt Mecklenburg-

Vorpommern 2024, 2004). Zudem muss für den Zeitraum der Extrapolation mit 

weiteren Migrationsbewegungen gerechnet werden, die – etwa in Abhängigkeit von 

der Situation im Ukrainekrieg – mit einem zusätzlichen Anstieg der Schüler:innen-

zahlen verbunden sein könnten. Nach aktuellen Schätzungen könnten in den nächs-

ten Jahren, sollte Russland die Ukraine vollständig besetzen, zwischen 1,55 und 3,3 

Mio. Geflüchtete nach Deutschland emigrieren (Düvell 2024). Auf Grundlage des 

Königsteiner Schlüssels hieße dies, dass zwischen ca. 31.000 und knapp 70.000 

Kriegsflüchtlinge nach Mecklenburg-Vorpommern einreisen würden. Dabei dürften 

sich jedoch weniger Minderjährige unter den Geflüchteten befinden als in der be-

reits aufgenommenen Population (ebd.). 
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5.3 Berufliche Bildung 

In diesem Teilkapitel sollen nun die Entwicklung sowie die mittelfristige Tendenz 

in den Absolvent:innenzahlen nicht-tertiärer Berufsbildung betrachtet werden. Auf-

grund der hohen Bildungswanderung unter Studienanfänger:innen, die vielfach über 

Bundeslandgrenzen hinausgeht, ist eine Extrapolation der Absolvent:innenzahlen 

anhand von Kohortenstärken des eigenen Bundeslandes im tertiären Bereich äu-

ßerst unzuverlässig und wird daher nicht vorgenommen. So stammt etwa nur die 

Hälfte der Studienanfänger:innen in Mecklenburg-Vorpommern zum Wintersemes-

ter 2022/23 aus dem Bundesland selbst (Destatis 2022). 

Die tragende Säule der nicht-tertiären beruflichen Bildung besteht in Deutschland 

in der dual abgesicherten Ausbildung, die über eine Vermittlung von Angebot und 

Nachfrage marktförmig organisiert ist. Damit sind nicht nur strukturelle Passungs-

probleme verbunden, sondern die Zahl erfolgreich abgeschlossener Ausbildungs-

gänge unterliegt auch konjunkturellen Zyklen und ist von öffentlicher Seite nur be-

dingt beeinflussbar (Enggruber u.a. 2021, S. 20). 

Im Gegensatz zu allgemeinbildenden Schulabschlüssen, bei denen das Alter des Er-

werbs institutionell in hohem Maße prädisponiert und damit den betreffenden Al-

terskohorten genauer zuzuordnen ist, werden berufliche Abschlüsse – bedingt 

durch Umwege und Zwischenschritte – über eine größere Altersspanne erworben   

(Bundesinstitut für Berufsbildung 2022, S. 54 ff.) . Dies führt bei der Abschätzung 

von Absolvent:innenzahlen zu einer höheren Unschärfe, da die Zuordnung zu einer 

Referenzkohorte erschwert ist. Hierbei kann somit nur das Durchschnittsalter als 

Richtwert zugrunde gelegt werden, welches bei der dualen Berufsausbildung bei ca. 

22,5 Jahren lag. Somit wurden die jeweiligen Kohortenstärken der 22- und 23-Jäh-

rigen für die vorliegende Schätzung gemittelt. 

Auf dieser Grundlage werden nun die Anteilswerte der betreffenden Altersjahr-

gänge ermittelt, die zu einem beruflichen Abschluss geführt werden können. 
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Abb. 38: Anteil der Referenzkohorte mit erfolgreich abgeschlossener Ausbil-

dung in Mecklenburg-Vorpommern in Prozent (Prognosezeitraum hervorgeho-

ben) 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B253; eigene Darstellung, DJI-
Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 2025 

Die mittels linearer Kurvenanpassung errechnete Langzeittendenz deutet darauf 

hin, dass sich der Anteil der Angehörigen einer Alterskohorte allmählich reduziert, 

der erfolgreich eine Ausbildung abschließt – so könnte sich dieser von aktuell etwa 

38 Prozent bis 2030 auf knapp unter 36 Prozent verringern.  

Anhand dieser Anteilswerte und der bekannten nachrückenden Kohortenstärken 

können nun die absoluten Zahlen für die erfolgreichen Ausbildungsabschlüsse bis 

2030 geschätzt werden. 

Abb. 39: Entwicklung der geschätzten Absolvent:innenzahlen mit Ausbil-

dungsabschluss in Mecklenburg-Vorpommern (Prognosezeitraum hervorge-

hoben) 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, mehrere Jahre, Kennziffer: B253; eigene Darstellung, DJI-
Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 2025 
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Demnach zeigt sich unter Berücksichtigung der demografischen Rahmenbedingun-

gen innerhalb des farblich hervorgehobenen Prognosehorizonts ein leichter Rück-

gang der Absolvent:innenzahlen mit Ausbildungsabschluss von derzeit jährlich ca. 

5.500 auf etwa 5.000 im Jahr 2030. Dies deutet – gerade in Kombination mit den zu 

erwartenden Verrentungswellen in den nächsten Jahren – auf eine Zuspitzung des 

Fachkräftemangels im Land hin. Beeinflusst wird diese Entwicklung jedoch in der 

Zukunft von der vorliegenden Angebots-Nachfrage-Relation auf dem Ausbildungs-

stellenmarkt, weiteren Migrationsbewegungen nach Mecklenburg-Vorpommern so-

wie der Vertragslösungsquote im Ausbildungsbereich, auch wenn letztere vielfach 

nur auf einen Wechsel des Ausbildungsverhältnisses hinweist (Bundesinstitut für 

Berufsbildung 2023, S. 144). 

5.4 Pädagogisches Personal 

Seit einigen Jahren ist, vor allem in den ostdeutschen Ländern, die Personalsituation 

im allgemein- und berufsbildenden Bildungssystem zunehmen angespannt, obwohl 

ein Großteil der Lehrkräfte über die erforderlichen, oft sogar über die arbeitsschutz-

rechtlich zulässige Stundenzahl hinaus arbeitet (Mußmann/Rackles 2024). In Meck-

lenburg-Vorpommern konnte im Schuljahr 2024/25 in 24 – also knapp fünf Prozent 

– der 499 Schulen im Land ein Teil der erforderlichen Unterrichtsstunden nicht 

mehr abgesichert werden (Deutsches Schulportal 2024). 

Für die Analyse der zu erwartenden Entwicklung innerhalb der nächsten Jahre bis 

2030 lagen lediglich klassierte Bestandsdaten der Lehrer:innenschaft an allgemein-

bildenden und beruflichen Schulen vor. Bei einer ersten quantitativen Betrachtung 

der Altersverteilung tritt zutage, dass sich ein Großteil des Lehrpersonals in der 

Altersgruppe der 55- bis 65-Jährigen bewegt. Dem schließt sich eine Altersgruppe 

der 45- bis 55-Jährigen an, die auffallend unterproportional vertreten ist. Zudem 

kann etwa festgestellt werden, dass zwischen 2018 und 2023 allein in der Alters-

gruppe der 55- bis 60-Jährigen ca. 26 Prozent der Lehrkräfte vorzeitig aus dem 

Dienstverhältnis ausgeschieden sind. Im gleichen Zeitraum konnten – offenbar 

überwiegend im Rahmen von Seiteneinsteiger:innen-Programmen – etwa 1.400 Leh-

rer:innen zwischen 31 und 50 Jahren hinzugewonnen werden. Nach Daten der 

KMK ist derzeit von einem jährlichen Bedarf an Lehrer:innen von 875 Neueinstel-

lungen auszugehen, während dem aus dem Bundesland nur ein Angebot von vo-

raussichtlich 405 Absolvent:innen gegenübersteht. Dabei scheint es unrealistisch, 

die auftretende Deckungslücke durch Absolvent:innen aus anderen Bundesländern 

zu schließen (Kultusministerkonferenz 2023). 

Unabhängig von den dargestellten Bedarfsschätzungen der KMK kann nun hier auf 

Grundlage der klassierten Daten zur Altersverteilung der Lehrer:innenschaft in 

Mecklenburg-Vorpommern eine Prognose für die Personalsituation bis 2030 erstellt 

werden, die auf den Präsumtivwerten der jeweiligen Klassenbreiten beruhen. Dazu 

wurde zunächst eine zusammengesetzte Verteilungskurve der Altersverteilung im 

Jahr 2023 aus linearen Kurvenabschnittgleichungen zwischen den ermittelten Prä-

sumtivwerten zusammengestellt, um die Stärke der einzelnen Alterskohorten zu 

schätzen.  
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Abb. 40: Interpolierte Altersverteilung der Lehrkräfte in Mecklenburg-Vorpom-

mern im Jahr 2023 (absolute Zahlen) 

Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2023, Kennziffer: B123 2022 00; eigene Darstellung, DJI-
Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 2025 

Dabei wird sichtbar, dass das Lehrpersonal an allgemeinbildenden und beruflichen 

Schulen in Mecklenburg-Vorpommern eine deutlich zweigipflige Altersverteilung 

aufweist, wobei ein Schwerpunkt auf dem Alterssegment zwischen 35 und 43 Jahren 

und einem zweiten, noch ausgeprägteren, zwischen 55 und 64 Jahren liegt. Das lo-

kale Minimum zwischen 44 und 53 Jahren deutet darauf hin, dass offenbar bereits 

um die Jahrtausendwende, vermutlich vor dem Eindruck der damaligen demografi-

schen Entwicklung, deutlich weniger Lehrer:innen neu eingestellt worden sind. 

Auf Grundlage der oben beschriebenen, ebenfalls klassierten Daten der Zugewinne 

und vorzeitigen Austritte kann zudem eine diesbezügliche Altersverteilungsfunktion 

geschätzt werden. Sie beschreibt einerseits den Effekt des Aufwuchses an Lehrkräf-

ten – überwiegend durch Seiteneinsteiger:innen – sowie andererseits denjenigen des 

vorzeitigen Ausscheidens aus dem Schulbetrieb, der ab etwa 57 Jahren einen nega-

tiven Saldo mit sich bringt. 

In einem nächsten Schritt kann nun unter den Annahmen konstanter Neueinstel-

lungen in den nächsten Jahren sowie vergleichbarer Austrittswahrscheinlichkeiten 

der Bestand an Lehrkräften im Land geschätzt werden. Dazu kann ermittelt werden, 

in welchem Verhältnis dies zu den schulpflichtigen Kindern und Jugendlichen zwi-

schen sieben und 18 Jahren steht. Für die Anzahl der schulpflichtigen Kinder und 

Jugendlichen in Mecklenburg-Vorpommern liegen bis 2030 Bevölkerungsprogno-

sen des BBSR vor, auf die hierbei rekurriert wurde (Bundesinstitut für Bau-, Stadt- 

und Raumforschung 2024).  
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Abb. 41: Voraussichtlicher Bestand an Lehrkräften und Quotient zur Schü-

ler:innenschaft in Mecklenburg-Vorpommern 

Quelle: eigene Darstellung, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 2025 

Unter den getroffenen Annahmen zeichnet sich dem Trend nach ein Rückgang des 

Personalbestandes bis zum Ende des Prognosehorizonts im Jahr 2030 um nahezu 

1.400 Lehrkräften ab. In Folge der stärker besetzten nachrückenden Schüler: innen-

population resultiert daraus voraussichtlich eine ungünstige Entwicklung der Schü-

ler- und Lehrer:innen-Relation im beschriebenen Zeitraum von ca. 16 auf 18,5. 

Diese Entwicklung ist jedoch von zahlreichen Randbedingungen abhängig, die sich 

bspw. auch hier an eine Zu- oder Abnahme von Migrationsbewegungen in das Bun-

desland, sich verändernde Arbeitsbedingungen an den Schulen oder den Erfolg von 

Seiteneinstiegsprogrammen knüpfen. 

12.000 

10.000 

8.000 

6.000 

4.000 

2.000 

0  

 

Bestand  
Lehrpersonal 

Verhältnis 
Schüler-/Lehrer:innen 

Schüler-/Lehrer:innen-Relation 

30 

25 

20 

15 

10 

5 

0  

 Anzahl Lehrer:innen 

2023       2024       2025       2026       2027       2028       2029       2030 



 

87 

6 Zusammenfassung des 
Themenkomplexes formale 
Bildung 

Im Folgenden werden die zentralen Ergebnisse für die Bildungsbereiche „Allge-

meinbildende Schulen“, „Berufsbildung“ und „Hochschulen“ zusammengefasst: 

Allgemeinbildende Schulen 

Die Anzahl der Schüler:innen in Mecklenburg-Vorpommern ist in den Jahren zwi-

schen 2012/13 und 2022/23 stark angestiegen und hat auch den bundesweiten An-

stieg weit übertroffen (19,9 vs. 3,2%; Abb. 5). Der Anstieg lässt sich in allen Schul-

arten feststellen mit Ausnahme von Förderschulen, wo ein Rückgang der Schüler:in-

nenzahlen um 7,6 Prozent stattgefunden hat. Die gestiegenen Schüler:innenzahlen 

gehen einher mit einer gestiegenen Heterogenität der Schülerschaft: Der Anteil von 

Schüler:innen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit hat sich an Grundschulen 

mehr als versiebenfacht (+758,1%) und an weiterführenden Schulen mehr als ver-

vierfacht (+417,8%). Der weiter gefasst Begriff „Migrationshintergrund“ zeigt eine 

Verdreifachung der Schüler:innenzahlen mit Migrationshintergrund in der 9. Klas-

senstufe zwischen 2015 bis 2022. Während die Anzahl der Schüler:innen an Förder-

schulen rückläufig ist, ist der Anteil der Kinder und Jugendlichen, bei welchem ein 

sonderpädagogischer Förderbedarf diagnostiziert wurde, zwischen den Schuljahren 

2012/13 und 2020/21 nur geringfügig von 9,8 auf 9,0 Prozent gesunken (Autor:in-

nengruppe Bildungsberichterstattung 2022, Tab. D2-3web). Dies geht einher mit 

einer Erhöhung des Anteils von Schüler:innen mit sonderpädagogischem Förderbe-

darf, welche inklusiv an Regelschulen unterrichtet werden von 31,7 auf 41,0 Pro-

zent. 

Die Anzahl der voll- und teilzeitbeschäftigen Lehrkräfte entwickelt sich parallel zu 

den Schüler:innenzahlen: Es ist von 2011 bis 2021 an allen allgemeinbildenden 

Schularten ein Anstieg (+14,3%, Abb. 7) zu beobachten mit Ausnahme von Lehr-

kräften an Förderschulen (-6,3%). Die Teilzeitquote im Jahr 2022 lag bei Lehrkräf-

ten an allgemeinbildenden Schulen bei 36,0 Prozent und 17,8 Prozent sind mindes-

tens 60 Jahre alt. Damit liegt der Altersschnitt in Mecklenburg-Vorpommern deut-

lich über dem Bundesschnitt (10,6% mindestens 60 Jahre alt). Es ist damit zu rech-

nen, dass in den nächsten Jahren viele Lehrkräfte in den Ruhestand gehen werden 

und ersetzt werden müssen. 

Das Schulsystem in Mecklenburg-Vorpommern kann als offen bezeichnet werden. 

In den Jahren zwischen 2012/13 und 2022/23 sind – mit rückläufiger Tendenz – 

knapp die Hälfte der Schüler:innen aus der schulartenunabhängigen Orientierungs-

stufe oder der Grundschule in das Gymnasium übergegangen (Link - Abb. 12). Auch 

während der Sekundarstufe I finden Schulartwechsel statt: Mecklenburg-Vorpom-

mern ist dabei bundesweit das einzige Bundesland wo Wechsel in das Gymnasium 

(Aufwärtswechsel) ähnlich häufig auftreten wie Wechsel vom Gymnasium in eine 

andere Schulart (Abwärtswechsel). In anderen Bundesländern überwiegen dagegen 
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die Abwärtswechsel (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2024, Tab. D2-

6web). 

Die aktuelle Erhebung der Bildungstrends aus dem Jahr 2022 erfasst die sprachli-

chen Kompetenzen von Neuntklässler:innen in Deutsch und Englisch. Dabei folgen 

die Ergebnisse aus Mecklenburg-Vorpommern dem Bundestrend: Bei den Deutsch-

kompetenzen zeigte sich eine signifikante Verbesserung in den mittleren Kompe-

tenzen zwischen 2009 und 2015 und eine signifikante Verschlechterung zwischen 

den Befragungen 2015 und 2022. Im Fach Englisch verbesserten sich in Mecklen-

burg-Vorpommern zwischen 2009 und 2015 und 2015 und 2022 die Kompetenzen 

von einem niedrigen Niveau aus konstant, so dass die Ergebnisse 2022 nun im Bun-

desschnitt liegen. 

Parallel zur Erhöhung der Schüler:innenzahlen hat sich auch die Anzahl der Schul-

absolvent:innen zwischen 2012/13 auf 2022/23 erhöht (+36,1%, Abb. 18). Nach 

Schulabschlüssen aufgeschlüsselt, erhöhten sich mit Ausnahme von Förderschulab-

schlüssen (-15,7%) alle Abschlussarten. Dabei lässt sich allerdings die negative Ten-

denz beobachten, dass die Anzahl von Abgänger:innen ohne Schulabschluss 

(+82,7%) sich am stärksten erhöht hat, gefolgt von Absolvent:innen mit Berufsreife 

(+63,6%). Die Anzahl an Absolvent:innen mit Mittlerer Reife (+30,6%) und  

(Fach-)Hochschulreife (+38,3%) sind dagegen moderater gestiegen. Ein Grund für 

den sehr starken Anstieg der Abgänger:innen ohne Schulabschluss ist die zuneh-

mende Heterogenität der Schülerschaft: So verließen im Schuljahr 2022/23 

16,1 Prozent der Schüler:innen ohne deutsche Staatsangehörigkeit die Schule ohne 

Abschluss. Dies traf nur auf 5,0 Prozent der deutschen Staatsangehörigen zu. Wie 

die Projektionen zur Entwicklung bis 2030 illustriert haben, dürfte sich der Anteil 

von Schulabsolvent:innen mit (Fach-)Hochschulreife der Tendenz nach mittelfristig 

leicht reduzieren und derjenige der Schulabgänger:innen ohne Abschluss etwas er-

höhen. 

Berufsbildung 

Im Gegensatz zu allgemeinbildenden Schulen ist die Anzahl an Schüler:innen an 

beruflichen Schulen (-2,6%, Abb. 21) und von Auszubildenden (-7,4%, Abb. 25) 

zwischen 2012 und 2022 rückläufig. Die Anzahl an Berufsschüler:innen und Aus-

zubildenden ohne deutsche Staatsangehörigkeit hat sich in diesem Zeitraum dage-

gen jeweils mehr als versechsfacht (+650,9 bzw. +642,4%). Die Veränderung der 

Auszubildendenzahlen variiert aber nach Ausbildungsbereich. Unter den beiden 

großen Ausbildungsbereichen sind die Auszubildendenzahlen in Industrie und Han-

del rückläufig (-15,9%), während sie im Handwerk ansteigen (+6,0%). 

Die Anzahl an Lehrkräften an beruflichen Schulen ist in dem Zehnjahreszeitraum 

ebenfalls rückläufig (-14,3%, Abb. 23). Etwas positiver entwickelte sich die Anzahl 

der Ausbilder:innen in den Praxisphasen der dualen Berufsausbildung: Deren An-

zahl erhöhte sich (+1,7%) zwischen 2015 und 2022. Gemeinsam ist allerdings, dass 

Berufsschullehrkräfte und Ausbilder:innen im Bundesschnitt überdurchschnittlich 

alt sind und zu 19,1 bzw. 16,2 Prozent mindestens 60 Jahre alt sind. 
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Das Berufsbildungssystem in Mecklenburg-Vorpommern ist offen und inklusiv. 

Dies zeigt sich beispielsweise dadurch, dass im Jahr 2022 nur 15,3 Prozent der Neu-

zugänge im Ausbildungssystem in das Übergangssystem eingemündet sind (im Bun-

desschnitt 27,0%). Das ist der geringste Anteil an Neuzugängen in das Übergangs-

system unter allen Bundesländern. Im Gegensatz zu den beiden anderen Sektoren 

Schulberufssystem und duales System kann im Übergangssystem kein vollqualifizie-

render Ausbildungsabschluss erworben werden. Damit erhalten die meisten jungen 

Menschen die Möglichkeit auf einen vollqualifizierenden Berufsabschluss. Aller-

dings werden in Mecklenburg-Vorpommern auch Ausbildungsverträge häufiger 

vorzeitig aufgelöst sowie Abschlussprüfungen nicht bestanden im Vergleich zum 

Bundesschnitt (Link - Abb. 26). Auch wenn eine Vertragsauflösung nicht immer 

auch einen Ausbildungsabbruch bedeutet, gibt es sicher eine große Schnittmenge 

(Bundesinstitut für Berufsbildung 2023). Eine Möglichkeit, um auch schwächeren 

Auszubildenden einen erfolgreichen Ausbildungsverlauf zu ermöglichen, sind die 

Inanspruchnahme von Unterstützungsangeboten zur Ausbildungsförderung nach 

den Sozialgesetzbüchern II und III (Bennewitz 2015), wie beispielsweise assistierte 

Aus-bildungen (Lippegaus-Grünau 2014) oder auch betriebsinterne Unterstüt-

zungsangebote (Deutscher Industrie- und Handelskammertag 2024). Der Rückgang 

in den Auszubildendenzahlen sowie die vergleichsweise hohen Lösungsquoten sind 

Gründe dafür, warum die Anzahl der bestandenen Abschlussprüfungen in allen 

Ausbildungsbereichen zwischen 2012 und 2022 stark rückläufig ist (-31,6%, Abb. 

27). Nach den berechneten Trendextrapolationen dürfte zudem der Anteil einer Al-

terskohorte, der zu einem vollqualifizierenden beruflichen Abschluss geführt wer-

den kann, bis 2030 tendenziell weiter abnehmen. 

Hochschulen 

Obwohl sich die Anzahl der Schulabsolvent:innen mit (Fach-)Hochschulreife in 

Mecklenburg-Vorpommern zwischen 2012/13 und 2022/23 erhöht hat (Link - Abb. 

18), ist im selben Zeitraum die Anzahl der Studierenden insgesamt leicht rückläufig  

(-3,8%). Gründe könnten sein, dass Studienberechtigte in Mecklenburg-Vorpom-

mern im Vergleich zum gesamten Bundesgebiet etwas seltener überhaupt ein Stu-

dium beginnen (Link - Abb. 29), oder häufiger ein Studium außerhalb des Bundes-

landes aufnehmen. Die Entwicklung der Studierendenzahlen unterscheidet sich aber 

nach Hochschulart: Während an Universitäten ein Rückgang festgestellt werden 

kann, stieg die Studierendenzahl an Fachhochschulen (Link - Abb. 30). Ebenfalls 

gestiegen ist die Zahl Studierender ohne deutsche Staatsangehörigkeit (+77,9%), 

welche mehrheitlich ihre Hochschulzugangsberechtigung im Ausland erworben hat-

ten und erst zum Studium nach Mecklenburg-Vorpommern gekommen sind. Häu-

figste Fächer-gruppe dieser bildungsausländischen Studierenden sind die Ingeni-

eurswissenschaften, während bei deutschen Studierenden die Rechts-, Wirtschafts- 

und Sozialwissenschaften überwiegen (Link - Abb. 31). 

Das hauptberuflich wissenschaftlich oder künstlerisch tätige Personal ist im Zehn-

jahreszeitraum angestiegen (+10,8%; Abb. 32). Allerdings erhöhte sich in diesem 

Zeitraum auch die Teilzeitquote von 34,3 auf 38,8 Prozent (Statistisches Amt Meck-

lenburg-Vorpommern 2023a, 2013). Dieses Hochschulpersonal war im Jahr 2022 

insgesamt recht jung, wobei 53,7 Prozent unter 40 Jahren, und 8,3 Prozent mindes-

tens 60 Jahre alt waren (Link - Abb. 33). Das Hochschulpersonal ist damit deutlich 
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jünger als Lehrkräfte an allgemeinbildenden und beruflichen Schulen sowie Ausbil-

der:innen. 

Die neu eingeführte Studienverlaufsstatistik kann bislang Aussagen über das erste 

Studienjahr von Studierenden machen. Dabei zeigt sich, dass Studierende aus Meck-

lenburg-Vorpommern im ersten Studienjahr etwas seltener die Hochschule oder das 

Studienfach gewechselt haben im Vergleich zum Bundesschnitt (Link - Abb. 34). 

Das deutet auf eine gute Passung zwischen den Interessen und Fähigkeiten der Stu-

dierenden mit dem Studienangebot hin. 

Die Anzahl der Studienabsolvent:innen insgesamt ist im Zehnjahreszeitraum leicht 

gestiegen (+2,0%; Abb. 35). Mehr als verdoppelt hat sich die Zahl der Absolvent:in-

nen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit (+124,5%). Da diese häufig Ingenieurs-

wissenschaften studieren, sind sie gefragte Expert:innen auf dem Arbeitsmarkt und 

sollten auch nach Studienabschluss möglichst in der Region gehalten werden. Wie 

die Studierendenzahlen haben sich auch die Absolvent:innenzahlen unterschiedlich 

nach Hochschularten entwickelt: Einem Anstieg der Absolvent:innenzahlen an 

Fachhochschulen (+33,6%) geht ein Rückgang an Universitäten einher (-20,5%). 

Ein Grund dafür könnte im bundesweiten Trend liegen, dass immer mehr junge 

Menschen an Fachhochschulen in privater Trägerschaft studieren (Autor:innen-

gruppe Bildungsberichterstattung 2024). Vor dem Hintergrund des überdurch-

schnittlich hohen Alters von Lehrkräften an allgemeinbildenden und beruflichen 

Schulen ist es problematisch, dass die Anzahl Absolvent:innen mit bestanden Lehr-

amtsprüfungen zurückgegangen ist (-9,5%).  

  



 

91 

Teil B: Staatlich geförderte non-
formale Bildung in Mecklenburg-
Vorpommern 
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1 Begriffsbestimmung der non-
formalen Bildung und 
Anmerkungen zu den folgenden 
Analysen 

Bildung und Kompetenzerwerb werden schon lange nicht mehr ausschließlich for-

malen Lernkontexten wie Schulen, Ausbildungsstätten oder Hochschulen zuge-

schrieben, in denen Bildungsprozesse organisationsgebunden und zentral gesteuert 

ablaufen (Maschke/Stecher 2018). Einen wesentlichen Beitrag leisten hierbei non-

formale Bildungsangebote, die es Kindern und Jugendlichen ermöglichen, freiwillig 

und eigenständig ihre Fähigkeiten, ihr Wissen und ihre Kompetenzen weiterzuent-

wickeln (Thole/Höblich 2014). Non-formale Bildung umfasst strukturierte, zielge-

richtete Lernprozesse, die außerhalb formaler Bildungsinstitutionen stattfinden. Sie 

basieren auf informellen Methoden und fördern sowohl die individuelle Kompe-

tenzentwicklung als auch das persönliche Wachstum. 

Non-formale Bildung findet in verschiedenen Bereichen statt, beispielsweise in Fa-

milien, Vereinen, Verbänden, Non-Profit-Organisationen, über Medien, in Arbeits-

gemeinschaften, Netzwerken von Freunden und Gleichaltrigen, in soziokulturellen 

Zentren, Musik- und Kunstschulen, Kinder- und Jugendverbänden, den sozialpäda-

gogischen Handlungsfeldern der Jugendsozialarbeit, Horten sowie in schul- und fe-

rienbezogenen Projekten und in der außerschulischen Kinder- und Jugendarbeit 

(Thole/Höblich 2014). 

Diese Bereiche, zusammen mit den darin agierenden Gruppen und Netzwerken, 

nehmen eine zentrale Rolle im Freizeitleben ein. Neben der Familie, der Schule, der 

Arbeitswelt und gleichaltrigen Beziehungen stellen sie wesentliche Sozialisationsfel-

der für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene dar. Gleichzeitig wird die Ge-

staltung non-formaler Bildungslandschaften durch eine Reihe von Rahmenbedin-

gungen geprägt, wie soziale und lokale Gegebenheiten. Faktoren wie sozioökono-

mische Bedingungen, zeitliche Trends, regionale Präferenzen sowie die Verfügbar-

keit von personellen Ressourcen tragen zur Form und Ausprägung dieser non-for-

malen Bildungslandschaften bei, die jeweils in einem eigenen lokalen Mikrokosmos 

verankert sind12. 

Die Uneinheitlichkeit und starke Prägung der non-formalen Bildungslandschaft 

durch freie Träger sowie eine Vielzahl zivilgesellschaftlicher und außerstaatlicher 

 

 

 

12 Ausführliche Begriffsbestimmungen und Eingrenzungen des Themenkomplexes der non-formalen 

Bildung im Jugendalter finden Sie in einem bald erscheinenden Sammelband des Deutschen Ju-

gendinstituts (Reißig/Beierle/Hemming 2025). Die hier dargelegte Argumentation folgt dem da-

rin enthaltenen Beitrag von Fehser/Kleint 2025). 
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Akteure stellt eine Herausforderung dar, wenn es um die Beschreibung eines ver-

meintlichen „Systems“ der non-formalen Bildung geht. In der Regel gibt es nur in 

ausgewählten Bereichen, wie der Kita-Betreuung oder der staatlich geförderten Ju-

gendarbeit, verlässliche Statistiken und messbare Kennziffern, die zur Vermessung 

und Quantifizierung dieses Themenkomplexes herangezogen werden können. Ei-

nige Institutionen, wie Volkshochschulen, Theater oder Bibliotheken, erstellen zwar 

mit erheblichem Aufwand ihre eigene Statistik, jedoch bleiben viele Bereiche uner-

schlossen und kaum transparent – bestenfalls lassen sie sich selektiv beschreiben, 

oft nur anhand von Einzelfällen oder, wie in Teil C dieses Gutachtens, im Rahmen 

von fallstudienartigen Betrachtungen der Lupenregionen. 

Ein weiteres Problem besteht darin, dass viele non-formale Bildungsangebote 

schwer auf den spezifischen Untersuchungsgegenstand von Kindern, Jugendlichen 

oder jungen Erwachsenen eingrenzbar sind. Sofern kein expliziter Jugendbezug 

durch die Institution gegeben ist, wie etwa bei Jugendkunstschulen oder Jugend-

clubs, richten sich die meisten Angebote – etwa von Bibliotheken, Theatern oder 

Chören – nicht nur an junge Menschen, sondern auch an andere Altersgruppen. 

Dies erschwert eine klare statistische Erfassung und Analyse dieser Bildungsange-

bote (Grunert u. a. 2022). 

Die defizitäre Datenlage im Bereich der non-formalen Bildung stellt nicht nur für 

die Verfasser dieses Gutachtens, sondern auch für andere Akteure im Rahmen der 

Enquete-Kommission eine erhebliche Herausforderung dar. Bereits im Grundla-

gengutachten des Rostocker Instituts für Sozialforschung und Gesellschaft e.V.  

(Wins u. a. 2023) an die Enquete-Kommission war ein Großteil des Kapitels zur 

non-formalen Bildung eine Wiedergabe einer Monografie des Deutschen Jugendin-

stituts, die sich auf eine Studie zur gesamten Bundesrepublik bezog (Mairhofer u. a. 

2022). Auch der Bericht der Landesregierung an die Enquete-Kommission „Jung 

sein in Mecklenburg-Vorpommern“ zum zweiten Themencluster „Formale und 

non-formale Bildung“ (Ministerium für Soziales, Gesundheit und Sport Mecklen-

burg-Vorpommern 2023, S. 58) führt zwar zahlreiche Aspekte zur non-formalen 

Bildung auf, bleibt jedoch in seinen Ausführungen oft exemplarisch. So wird bei-

spielsweise ein spezifisches Museum genannt, das einen ermäßigten Eintrittspreis 

von zwei Euro für Schüler:innen und Personen unter 18 Jahren anbietet – eine In-

formation, die kaum umfassende Rückschlüsse auf den Zustand der non-formalen 

Bildungslandschaft insgesamt zu-lässt. 

Dieser Ansatz soll im kommenden Kapitel nicht weiterverfolgt werden. Für exemp-

larische Beschreibungen, lebensweltliche Einblicke und spezifische Situationsschil-

derungen in verschiedenen regionalen Kontexten verweisen wir auf Teil C dieses 

Gutachtens, welches sich mithilfe qualitativer Interviews mit drei ausgewählten Lu-

penregionen auseinandersetzt. Im Gegensatz dazu wird Teil B, analog zu Teil A, 

ausschließlich auf statistisch beschreibbare Felder eingehen, für die explizit eine Da-

tenlage für das Bundesland Mecklenburg-Vorpommern vorhanden ist:  

 Teil B Kapitel 2 befasst sich mit verschiedenen Aspekten von Kindertagesein-

richtungen, deren Nutzung, Personalbestand und Inanspruchnahme durch Fa-

milien. 
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 Teil B Kapitel 3 untersucht die Nutzungsstatistik der Volkshochschulen, die 

jährlich durch das Deutsche Institut für Erwachsenenbildung veröffentlicht 

wird. Hier wird insbesondere das Nutzungsverhalten jüngerer Altersgruppen 

beleuchtet. Zudem lassen sich sowohl die pandemiebedingten Einbrüche als 

auch die Erholung des Angebots außerschulischer Bildungsinstitutionen gut 

nachvollziehen. 

 Teil B Kapitel 4 wertet die verfügbaren Statistiken zur Jugendarbeit aus. Ausge-

hend von den Daten zu Einrichtungen und Personal der Jugendarbeit, wer-den 

neue Kennzahlen gebildet, die einen adäquaten regionalen Vergleich ermögli-

chen – sowohl zwischen den Landkreisen Mecklenburg-Vorpommerns als auch 

zwischen den Bundesländern. 

 Teil B Kapitel 5 untersucht die Bildungsbeteiligung mithilfe des repräsentati-

ven Surveys AID:A des Deutschen Jugendinstituts. Der Fokus liegt auf der Teil-

nahme junger Menschen an non-formalen Bildungsangeboten, die aus dem um-

fassenden Datensatz analysiert werden. Besonderes Augenmerk wird dabei auf 

Freizeitaktivitäten sowie auf die Mitgliedschaft in vier institutionellen Struktu-

ren gelegt: Sportvereine, religiöse/kirchliche Gruppen, Kulturver-eine (wie 

Theater- oder Musikgruppen), und Rettungsdienste wie Freiwillige Feuerwehr 

oder Technisches Hilfswerk. 

Die Ausführungen in diesen Kapiteln bieten eine datenbasierte Grundlage für die 

Analyse der Bildungsbeteiligung und der Inanspruchnahme non-formaler Bildungs-

angebote in Mecklenburg-Vorpommern. 
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2 Kindertagesbetreuung 

Ein wesentlicher Pfeiler non-formaler Bildungsvermittlung ist die frühkindliche Bil-

dung, für die außerhalb des Elternhauses vor allem Betreuungseinrichtungen zu-

ständig sind. Die dort vermittelten Kompetenzen sind für die kindliche aber auch 

biografisch nachfolgende Entwicklung der jungen Menschen in hohem Maße prä-

gend. Dabei sind frühpädagogische Ansätze erfolgreiche Instrumente, um insbeson-

dere soziale, bildungsbezogene sowie ethnische Benachteiligung der Herkunftsfa-

milien auszugleichen. Frühkindliche Bildung zeitigt somit enorme langfristige posi-

tive Wirkungen auf die späteren Teilhabechancen der Kinder (Melhuish 2013). Auch 

die Bildung, Erziehung und Betreuung von Schulkindern in Horten führt zu einer 

Verbesserung des Bildungserfolgs – etwa, indem Lernprozesse unterstützt werden, 

bspw. durch Hausaufgabenhilfe sowie eine anregungsreiche Ausgestaltung der Be-

treuungszeiten (Walther/Fried/Nentwig-Gesemann 2021). Vor diesem Hinter-

grund widmet sich dieses Kapitel dem Schwerpunkt der Kindertagesbetreuung, in-

dem auf vorliegende Daten der öffentlichen Statistik Bezug genommen wird. 

2.1 Einrichtungen und Anzahl der betreuten Kinder 

Wie alle ostdeutschen Bundesländer zeichnet sich Mecklenburg-Vorpommern 

durch eine entwickelte Landschaft im Bereich der Kindertagesbetreuung aus. So 

wies das Bundesland zum Stichtag 1. März 2023 mit 1.139 Tageseinrichtungen – 

dies entspricht 1,4 Kitas auf 100 Kinder im Betreuungsalter – auf. Über 85 Prozent 

befinden sich in öffentlicher Hand, während es im Bundesschnitt lediglich zwei 

Drittel sind. Im Trend ist im Zeitraum von 2018 bis 2024 zu erkennen, dass weniger 

Kinder in der Kindertagespflege betreut werden, wobei ihr Anteil in dieser Zeit von 

6,8 auf 3,7 Prozent abgesunken ist (Statistisches Bundesamt 2024). Ca. elf Prozent 

der betreuten Kinder wiesen einen Migrationshintergrund auf, d. h. mindestens ein 

Elternteil war im Ausland geboren (Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 

2024). Betrachtet man die Entwicklung in den absoluten Betreuungszahlen, spiegeln 

sich einerseits demografische aber auch familienpolitische Veränderungen wider. 
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Abb. 42: Kinder in Betreuungseinrichtungen in Mecklenburg-Vorpommern im 

Zeitvergleich (absolute Zahlen) 

Quelle: Datengrundlage Kita-Datenbank M-V 2024; eigene Darstellung, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 

Wie die obenstehende Abbildung verdeutlicht, gab es für die unterschiedlichen Be-

treuungsbereiche durchaus gegenläufige Entwicklungen: Während im U3-Bereich 

der Krippenbetreuung ein Rückgang festzustellen war, stieg die Betreuungsquote 

unter den Schulkindern im Hort an. Erstere Entwicklung korrespondiert mit einem 

Geburtenrückgang zwischen den Beobachtungszeitpunkten um ca. ein Viertel. Der 

Anstieg im Hortbereich kann – neben der Demografie – auch der Einführung kos-

tenloser Kinderbetreuung ab 2020 zugeschrieben werden. 

2.2 Betreuungsquoten 

Als wichtiges, insbesondere vorschulisches Bildungsangebot stehen die Einrichtun-

gen der Kindertagesförderung allen Familien, zumindest in Mecklenburg-Vorpom-

mern, gleichermaßen offen. Dennoch treten in der Wahrnehmung derselben häufig 

Selektionseffekte auf, bspw. in Bezug auf das Bildungsniveau, die soziale Lage oder 

den ethnischen Hintergrund. Hier sind es in Deutschland vor allem Eltern mit nied-

rigeren Bildungsabschlüssen, solche mit Migrationshintergrund oder mit geringem 

Einkommen, die seltener auf Betreuungsnagebote zurückgreifen (können) (Fi-

scher/Glaser/Stöbe-Blossey 2024). Die Inanspruchnahme bzw. der Betreuungsbe-

darf ist in den letzten Jahrzehnten bundesweit angestiegen, lag im Osten Deutsch-

lands jedoch stets über dem Bundesschnitt (Kayed/Wieschke/Kuger 2023). Im 

Land Mecklenburg-Vorpommern vollzog sich dabei – bis auf den Bereich der Be-

treuung von 3- bis 6-Jährigen – ein kontinuierlicher Anstieg der Inanspruchnahmen. 
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Abb. 43: Betreuungsquoten in Mecklenburg-Vorpommern im Zeitverlauf (An-

teile in Prozent) 

Quelle: Datengrundlage Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2024; eigene Darstellung, DJI-Gutachten Meck-
lenburg-Vorpommern 2025 

Demnach stiegen die Anteile der betreuten Kinder im U3-Bereich von ca. 47 auf 

über 52 Prozent an. Im gleichen Zeitraum nahm aber vor allem die Betreuungsquote 

im Ganztag zu – gut 68 Prozent in 2018 auf über 75 Prozent im Jahr 2022. 

Des Weiteren kann nun anhand von Mikrozensus-Daten zumindest hinsichtlich des 

Merkmals „Migrationshintergrund“, d. h. mindestens ein Elternteil wurde im Aus-

land geboren, beleuchtet werden, welche Selektivitäten der Inanspruchnahme von 

Kinderbetreuungsangeboten durch Familien mit Kindern unter 6 Jahren sichtbar 

werden. 

Abb. 44: Betreuungsquote für Kinder unter 6 Jahren mit und ohne Migrations-

hintergrund in Mecklenburg-Vorpommern im Jahr 2023 (Anteile in Prozent) 

Quelle: Datengrundlage Statistisches Bundesamt 2024; eigene Darstellung, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 

Wie dies auch in bundesweiten Repräsentativbefragungen – wie bspw. der KiBS-

Studie des Deutschen Jugendinstituts (Olszenka/Meiner-Teubner 2020) deutlich 

wird, liegt die Betreuungsquote bei Migrant:innenfamilien in Mecklenburg-Vorpom-
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mern mit 59,0 Prozent sichtbar unter derjenigen von Familien ohne Zuwanderungs-

geschichte (81,6%). Dies ist insofern nachteilig, als dass die Kinder aus zugewan-

derten Familien durch den Besuch solcher Tageseinrichtungen etwaige sprachliche 

Barrieren leichter abbauen könnten. Wie die Befunde aus der genannten Studie zei-

gen, nimmt dieser Selektionseffekt von der ersten zur zweiten Einwanderungsgene-

ration ab (Jähnert 2020). 

2.3 Bildungspersonal 

Auch, um dem Anspruch gerecht zu werden, nicht nur ein Betreuungs-, sondern 

auch ein Bildungsangebot zu unterbreiten, ist die Ausstattung mit Personalressour-

cen und die vorliegenden Qualifikationen des pädagogischen Personals in Einrich-

tungen der Kindertagesbetreuung von hoher Relevanz. Mit Blick auf die vorliegen-

den Qualifikationen der in der Kindertagesförderung tätigen Personen (ohne Ver-

waltungspersonal) kann für Mecklenburg-Vorpommern festgehalten werden, dass 

hier im Vergleich zum Bundesschnitt ein höheres Qualifikationsniveau besteht. So 

verfügen im Land über 80 Prozent des Personals zum genannten Stichtag mindes-

tens über einen staatlichen Erzieher:innen- oder gar einen pädagogischen Hoch-

schulabschluss, während sich dieser Anteil in Deutschland insgesamt auf nur ca. 68 

Prozent beläuft (Statistisches Bundesamt 2024). Gleichzeitig muss jedoch konsta-

tiert werden, dass in Mecklenburg-Vorpommern der Betreuungsschlüssel ungünsti-

ger ausfällt als im Bundesmittel. 

Abb. 45: Betreuungsschlüssel in Mecklenburg-Vorpommern und Deutschland 

im Jahr 2023 nach Art der Gruppen 

Quelle: Datengrundlage Statistisches Bundesamt 2024; eigene Darstellung, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 

Demnach kommt hier zum Stichtag im U3-Bereich ein/e Erzieher:in auf nahezu 

sechs Kinder, wobei es in Deutschland im Schnitt vier Kinder sind. Auch für die 

Gruppen mit älteren Kindern fällt der Personal-Kind-Schlüssel in Mecklenburg-
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Vorpommern weniger günstig aus. Dies spricht für eine Unterversorgung mit päda-

gogischem Personal und eine geringere Qualität der Bildungsangebote (Bock-Famu-

lla u.a. 2023).  

Auch wenn es in den letzten zehn Jahren einen kontinuierlichen Aufwuchs an Per-

sonal in der Kindertagesförderung gegeben hat, soll nun die Altersstruktur des pä-

dagogischen Personals im Mittelpunkt stehen. Einen Überblick dazu liefert die fol-

gende Grafik. 

Abb. 46: Altersverteilung des pädagogischen Personals in Tageseinrichtun-

gen und in öffentlich geförderter Kindertagespflege in Mecklenburg-Vorpom-

mern 

Quelle: Datengrundlage Statistisches Bundesamt 2024; eigene Darstellung, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 

Die dargestellte Altersstruktur zeigt eine sichtbar zweigipflige Verteilung, auch 

wenn das Durchschnittsalter des Personals sich von 44,6 im Jahr 2014 auf 42 Jahre 

reduziert hat, werden in den nächsten Jahren überproportional viele im Betreuungs-

bereich tätige Personen aus dem Dienst ausscheiden, zumal durch Zeitreihenver-

gleiche bereits jetzt zu beobachten ist, dass pro Jahr nahezu sechs Prozent der 55- 

bis 60-Jährigen Beschäftigen vorzeitig den Dienst quittieren. Dies mag angesichts 

der stattfindenden Rückgänge der Geburten in den letzten Jahren weniger ins Ge-

wicht fallen. Dennoch könnte sich die Betreuungssituation durch Zuwanderungs-

bewegungen – etwa aus der Ukraine – weiter verschärfen. 
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3 Volkshochschulen 

Volkshochschulen (VHS) spielen eine bedeutende Rolle in der non-formalen Bil-

dung junger Erwachsener. Als öffentlich geförderte Bildungseinrichtungen bieten 

sie eine breite Palette an Kursen und Weiterbildungsangeboten, die nicht nur fach-

spezifische Qualifikationen vermitteln, sondern auch persönliche und soziale Kom-

petenzen stärken. Obwohl sie primär auf Erwachsene ausgerichtet sind, stellen sie 

auch für viele junge Menschen eine wichtige Bildungsressource dar. Sie helfen, die 

Lücke zwischen formaler Schulbildung und den Anforderungen des Arbeitsmarktes 

zu schließen und ermöglichen es den Teilnehmenden, entsprechend ihren eigenen 

Interessen neue Fähigkeiten zu erwerben und vorhandene Kompetenzen weiterzu-

entwickeln. 

Auch in Mecklenburg-Vorpommern gibt es in allen Landkreisen und kreisfreien 

Städten ein dichtes Netz an Volkshochschulen (Link - Abb. 47). Regional verteilt 

finden sich acht Hauptgeschäftsstellen, 14 hauptamtlich besetzte Regionalstellen so-

wie mehr als 150 Kurs- und Lernorte. Die Finanzierung der Volkshochschulen in 

Mecklenburg-Vorpommern erfolgt vor allem durch öffentliche Zuschüsse von 

Land, Kreisen und Gemeinden, ergänzt durch Bundesmittel sowie Teilnehmerge-

bühren (Volkshochschulverband Mecklenburg-Vorpommern 2024). Laut Bundes-

statistik gibt es zudem eine Vielzahl von Kursen, die speziell auf Kinder und Ju-

gendliche ausgerichtet sind, allerdings werden diese auf Länderebene leider nicht 

gesondert ausgewiesen (z. B. (Huntemann u.a. 2022). 

Abb. 47: Standorte der Volkshochschulen in Mecklenburg-Vorpommern 

Quelle: Geschäftsbericht 2023 des Volkshochschulverbands Mecklenburg-Vorpommern e.V. (2024) 
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Das Kursangebot der Volkshochschulen in Mecklenburg-Vorpommern ist thema-

tisch vielfältig. Laut dem Geschäftsbericht für 2022 wurden an den verschiedenen 

Standorten insgesamt 2.932 Kurse angeboten, die von 29.273 Teilnehmenden be-

sucht wurden (Volkshochschulverband Mecklenburg-Vorpommern 2023). Die 

Schwerpunkte lagen dabei in den Bereichen „Sprachen“ und „Gesundheit“, gefolgt 

von „Kultur“. Während der Hauptphase der Corona-Pandemie verzeichneten die 

Volkshochschulen einen erheblichen Rückgang sowohl bei den Kursangeboten als 

auch bei den Teilnehmendenzahlen. Seit 2022 ist jedoch ein Aufwärtstrend im Bil-

dungsportfolio der Volkshochschulen zu beobachten (Link - Abb. 48). Für 2023 

wird eine weitere Steigerung erwartet, auch wenn die finalen Daten noch ausstehen 

(Volkshochschulverband Mecklenburg-Vorpommern 2024)13. Dennoch haben sich 

die Volkshochschulen noch nicht vollständig von den pandemiebedingten Ein-

schnitten erholt, da das Angebot weiterhin unter dem Vorkrisenniveau liegt.  

Abb. 48: Anzahl Kurse an Volkshochschulen in Mecklenburg-Vorpommern 

nach Programmbereichen und im Zeitverlauf 

Quelle: Volkshochschulstatistik des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung für die Berichtsjahre 2018 bis 2022 
(Ortmanns u.a. 2024, 2023); (Huntemann u.a. 2022; Echarti u.a. 2021; Reichart/Huntemann/Lux 2020)    

Auch für junge Menschen ist das Angebot der Volkshochschulen von großer Be-

deutung – in normalen Jahren nehmen etwa 3.000 bis 4.000 Teilnehmende unter 25 

Jahren an verschiedenen Kursen teil. Besonders wichtig sind die Volkshochschulen 

für junge Erwachsene, wenn es darum geht, fehlende Schulabschlüsse nachzuholen. 

 

 

 

13 Anfragen der Autoren beim Volkshochschulverband Mecklenburg-Vorpommern blieben unbeant-

wortet. 
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Diese Angebote blieben auch während der Corona-Pandemie erstaunlich stabil 

(Link - Abb. 48). Weitere besonders relevante Programmbereiche für Menschen un-

ter 25 Jahren sind die Felder der kulturellen Bildung und das Erlernen von Sprachen, 

einschließlich Deutsch als Fremdsprache.  

Abb. 49: Anzahl Belegungen/Teilnehmende unter 25 Jahren an Volkshoch-

schulen in Mecklenburg-Vorpommern nach Programmbereichen und im Zeit-

verlauf 

Quelle: Eigenberechnungen auf Grundlage der Volkshochschulstatistik des Deutschen Instituts für Erwachsenenbil-
dung für die Berichtsjahre 2018 bis 2022 ((Ortmanns u.a. 2024, 2023; Huntemann u.a. 2022; Echarti u.a. 2021; Reich-
art/Huntemann/Lux 2020) 

Traditionell sind Volkshochschulen in Ostdeutschland stärker auf das Nachholen 

von Schulabschlüssen ausgerichtet, während in den alten Bundesländern der 

Schwerpunkt eher auf dem lebenslangen Lernen liegt (näheres dazu im Kapitel der 

Lupenregion 3 – die Stadt Rostockzum Thema Volkshochschulen). In keinem an-

deren Bundesland werden jedoch so wenige Kurse angeboten wie in Mecklenburg-

Vorpommern (Link - Tab. 11). Zwar ist die Bevölkerungszahl im Vergleich zu an-

deren Bundesländern relativ gering, dennoch belegt Mecklenburg-Vorpommern im 

Jahr 2024 mit 2.553 durchgeführten Kursen den letzten Platz. Vergleicht man dies 

beispielsweise mit Bremen, das nur etwa ein Drittel der Einwohner:innen von Meck-

lenburg-Vorpommern hat, zeigt sich, dass Bremen deutlich mehr Kurse und Teil-

nehmende verzeichnet. Auch im Vergleich mit anderen ostdeutschen Flächen-län-

dern wird deutlich, dass das Volkshochschulnetz in Mecklenburg-Vorpommern 

deutlich kleiner ist. In Sachsen-Anhalt, wo die Bevölkerungszahl tendenziell größer 

ist, werden etwa doppelt so viele Kurse angeboten, und die Zahl der Teilnehmenden 

ist ebenfalls doppelt so hoch. 

Der Anteil junger Menschen, die die Volkshochschulen in Mecklenburg-Vorpom-

mern nutzen, entspricht tendenziell dem Bundesdurchschnitt. Im Jahr 2022 waren 

etwa 11,6 Prozent aller Teilnehmenden unter 25 Jahre alt. Eine genauere Analyse 
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der Unterschiede zu anderen Bundesländern würde eine detaillierte Untersuchung 

der jeweiligen Rahmenbedingungen erfordern, auf die an dieser Stelle bewusst ver-

zichtet wurde. 

Tab. 20: Anzahl der Kurse, Unterrichtstunden und Teilnehmenden sowie An-

teile der Belegungen durch jüngere Altersgruppen in Volkshochschulen – 

Bundeslandvergleich für das Jahr 2022 

2022 Kurse 
Unterrichts-

stunden 

Belegungen bzw. 

Teilnehmende 

Anteil der Teilneh-

menden unter 25 

Jahre in Prozent 

BW 92.771 2.444.225 886.621 14,3 

BY 99.338 2.331.134 947.989 6,1 

BE 20.369 799.375 176.161 9,1 

BB 6.414 202.267 54.989 8,1 

HB 2.980 130.594 30.362 5,7 

HH 8.073 209.974 82.375 18,9 

HE 29.637 1.027.434 273.325 9,2 

MV 2.553 96.347 26.087 11,6 

NI 39.497 1.670.464 391.192 11,5 

NW 65.241 2.290.862 658.799 8,8 

RP 20.481 634.426 200.464 15,8 
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2022 Kurse 
Unterrichts-

stunden 

Belegungen bzw. 

Teilnehmende 

Anteil der Teilneh-

menden unter 25 

Jahre in Prozent 

SL14 7.357 231.227 72.924 22,7 

SN 10.887 308.653 105.731 10,7 

ST 5.254 155.223 51.060 11,6 

SH 17.727 554.071 168.733 6,7 

TH 6.004 232.518 60.881 14,1 

DEU 434.583 13.318.794 4.187.693 10,3 

Quelle: Volkshochschulstatistik des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung für das Berichtsjahr 2022 (Ortmanns 
u.a. 2024) 

 

 

 

14 Im Saarland machten Angebote, die im Rahmen des Aktionsprogramms „Aufholen nach Corona“ 

der Bundesregierung durchgeführt wurden, einen erheblichen Anteil der gemeldeten Kurse, Un-

terrichtsstunden und Belegungen aus. 
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4 Jugendarbeit 

Die Kinder- und Jugendarbeit umfasst sozialpädagogische Angebote, die außerhalb 

von Schule und Familie stattfinden. Diese Angebote werden hauptsächlich von Ju-

gendverbänden, Vereinen, Initiativen sowie Einrichtungen der Offenen Kinder- 

und Jugendarbeit organisiert. Ziel ist es, junge Menschen in ihrer Entwicklung zu 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu begleiten und 

zu fördern (Faulde 2021). 

In den folgenden Abschnitten wird die offizielle „Statistik über Einrichtungen der 

Jugendhilfe“ untersucht. Diese wird zwar nicht direkt über das Statistische Amt 

Mecklenburg-Vorpommern bereitgestellt, ist jedoch auf Bundesebene bis hin zur 

Kreisebene verfügbar. Die Statistik enthält unter anderem detaillierte Angaben zur 

Anzahl der Einrichtungen und der in der Jugendarbeit tätigen Personen. Ausgenom-

men sind nach eigener Angabe Behörden, Geschäftsstellen, Arbeitsgemeinschaften 

und sonstige Zusammenschlüsse von Trägern der Jugendhilfe. Die in der Statistik 

(Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2024) quantifizierten Einrichtungen 

der Jugendarbeit basieren auf der folgenden Definition: 

„Im Einzelnen sind dies Kur-, Genesungs- und Erholungseinrichtungen für junge 

Menschen; Jugendherbergen, Jugendgästehäuser, Jugendübernachtungshäuser; Ju-

gendtagungsstätten, Jugendbildungsstätten; Jugendzentren, Jugendfreizeitheime, 

Häuser der offenen Tür; Jugendräume bzw. Jugendheime ohne hauptamtliches Per-

sonal; Einrichtungen und Initiativen der mobilen Jugend-arbeit; Jugendkunstschu-

len, kulturpädagogische und kulturelle Einrichtungen für junge Menschen; Einrich-

tungen der Stadtranderholung; Kinder- und Jugendferien/-erholungsstätten; päda-

gogisch betreute Spielplätze, Spielhäuser, Abenteuerspielplätze sowie Jugendzelt-

plätze.“ 

Die vorliegende Statistik bleibt leider auf einer eher oberflächlichen Ebene, indem 

sie hauptsächlich die Anzahl von Einrichtungen und Personal erfasst. Eine detail-

liertere Unterteilung, beispielsweise nach öffentlichen oder freien Trägern oder 

nach der inhaltlichen Ausrichtung der jeweiligen Institutionen, fehlt. Trotzdem bie-

ten die Daten eine Grundlage für Vergleiche zwischen verschiedenen Regionen und 

ermöglichen auch eine bundesweite Einordnung. 

4.1 Einrichtungen 

Die Statistik der Einrichtungen der Jugendhilfe in Mecklenburg-Vorpommern zeigt 

einen kontinuierlichen Rückgang der Jugendarbeitseinrichtungen in den letzten 

zehn Jahren. Während im Jahr 2014 noch 353 Einrichtungen verzeichnet wurden, 

sank die Zahl bis 2020 auf 318. Dabei zeichnet sich ein heterogenes Bild über die 

verschiedenen Landkreise des Bundeslandes ab: In den meisten Landkreisen blieb 

die Zahl der Einrichtungen weitgehend stabil. In Regionen wie Rostock, Schwerin, 

Ludwigslust-Parchim und Nordwestmecklenburg gab es sogar einen leichten An-

stieg über die Jahre (Link - Abb. 50). Im Landkreis Rostock war über einen langen 

Zeitraum hinweg ein kontinuierlicher Rückgang der Einrichtungen zu beobachten, 
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jedoch stieg die Zahl zum Jahr 2020 wieder sprunghaft an und erreichte das Niveau 

von 2014. Besonders besorgniserregend ist jedoch die Situation in den Landkreisen 

Vorpommern-Greifswald und Mecklenburgische Seenplatte, wo die Zahl der Ju-

gendarbeitseinrichtungen zwischen 2014 und 2020 um etwa ein Drittel abgenom-

men hat (weitere Einschätzungen zum Landkreis Vorpommern-Greifswald finden 

Sie in Teil C – Lupenregion 1 – der Landkreis Vorpommern-Greifswalddieses Gut-

achtens).  

Abb. 50: Anzahl der Einrichtungen der Jugendhilfe im Bereich Jugendarbeit in 

Mecklenburg-Vorpommern im Zeitvergleich 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2024: Regionaldatenbank Deutschland. Einrichtungen der Ju-
gendhilfe (ohne Tageseinrichtungen), verfügbare Plätze, tätige Personen 

Die reine Anzahl der Jugendarbeitseinrichtungen in den jeweiligen Landkreisen ist 

nur bedingt aussagekräftig, wenn diese nicht in Relation zur Anzahl der jungen Men-

schen in der Region betrachtet wird. Auf Grundlage der demografischen Daten 

wurde daher für dieses Gutachten ein neuer Indikator berechnet, der die Anzahl der 

Einrichtungen im Bereich der Jugendarbeit pro 1.000 junge Menschen (zwischen 

sechs und 18 Jahren) in den Landkreisen darstellt. In den kreisfreien Städten 

Rostock und Schwerin zeigt sich, dass es vergleichsweise wenige Einrichtungen pro 

Jugendliche gibt. Wie im folgenden Unterkapitel deutlich wird, kann dies jedoch 

auch darauf zurückzuführen sein, dass im städtischen Raum größere Einrichtungen 

mit mehr Ressourcen und Personal konzentriert werden, die ein breiteres Angebot 

abdecken. 

In den Flächenlandkreisen fällt insbesondere Ludwigslust-Parchim und der Land-

kreis Rostock mit einer relativ hohen Anzahl von Einrichtungen pro 1.000 Jugend-

liche auf. Problematisch ist hingegen die Situation im Landkreis Mecklenburgische 

Seenplatte: Trotz der großen geografischen Ausdehnung finden sich hier nur sehr 

25
23

25
23

17161514

37

43
45

52

58

45

52

59

44

42

4648

3334
36

30

45

43

65

71

59
62

64

56

2020201820162014

HRO SN MSE LRO VR NWM VG LUP

80

60

40

20

0



 

107 

wenige Einrichtungen pro Jugendliche. Dies führt zu deutlich erhöhten Anforde-

rungen an die Mobilität der jungen Menschen, wenn sie an Angeboten der Jugend-

arbeit teilnehmen möchten (Grunert u. a. 2023; weitere Publikationen mit Analysen 

zur Jugendbildung im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte: Fehser 2022; 

Grunert u. a. 2022). 

Tab. 21: Kennwerte – Einrichtungen pro 1.000 Jugendliche in Mecklenburg-

Vorpommern 

2020 
Einrichtungen im Feld Jugendarbeit pro 1.000 

Jugendliche 

Kreisfreie Stadt 

Rostock 1,3 

Schwerin 1,6 

Landkreis 

Ludwigslust-Parchim 2,5 

Mecklenburgische Seenplatte 1,3 

Nordwestmecklenburg 1,8 

Rostock 2,2 

Vorpommern-Greifswald 1,8 

Vorpommern-Rügen 1,8 

Quelle: Eigenberechnungen – Bevölkerungsstatistik aus INKAR-Datenbank (Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raum-
forschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 2024) aus den Indikatoren: „Zahl der Einwohner 
insgesamt“ und „Anteil der Einwohner von 6 bis unter 18 Jahren an den Einwohnern in %“ - Einrichtungen der Jugend-
arbeit aus Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2024): Regionaldatenbank Deutschland. Einrichtungen der 
Jugendhilfe (ohne Tageseinrichtungen), verfügbare Plätze, tätige Personen 

Um die ermittelten Werte für Mecklenburg-Vorpommern einzuordnen, wird im 

Folgenden ein Vergleich mit der Bundesebene sowie mit anderen Bundesländern 

vorgenommen. Trotz der regionalen Heterogenität ergibt sich im Durchschnitt für 

Mecklenburg-Vorpommern ein Kennwert von 1,8 Einrichtungen der Jugendarbeit 

pro 1.000 Jugendliche. Damit liegt das Bundesland deutlich über den westdeutschen 
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Bundesländern, wo dieser Wert meist zwischen 1,0 und 1,5 liegt. Ein geeigneterer 

Referenzrahmen sind die ostdeutschen Flächenländer, die historisch, kulturell und 

strukturell stärkere Ähnlichkeiten aufweisen. 

Tab. 22: Kennwerte – Einrichtungen pro 1.000 Jugendliche im Länderver-

gleich 

Bundes-

land 2020 

Einrichtungen im Feld 

Jugendarbeit pro 1.000 

Jugendliche 

Bundes-

land 2020 

Einrichtungen im Feld 

Jugendarbeit pro 1.000 

Jugendliche 

BW 1,0 NI 1,3 

BY 1,1 NW 1,5 

BE 1,3 RP 1,2 

BB 2,2 SL15 1,9 

HB 1,2 SN 2,1 

HH 1,0 ST 2,3 

HE 1,4 SH 0,7 

MV 1,8 TH 3,0 

Quelle: Eigenberechnungen – Bevölkerungsstatistik aus INKAR Datenbank (Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raum-
forschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 2024) aus den Indikatoren: „Zahl der Einwohner 
insgesamt“ und „Anteil der Einwohner von 6 bis unter 18 Jahren an den Einwohnern in %“ - Einrichtungen der Jugend-
arbeit aus Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2024): Regionaldatenbank Deutschland. Einrichtungen der 
Jugendhilfe (ohne Tageseinrichtungen), verfügbare Plätze, tätige Personen 

Im Vergleich zu diesen ostdeutschen Flächenländern schneidet Mecklenburg-Vor-

pommern jedoch am schwächsten ab. Mit einem Wert von 1,8 Einrichtungen liegt 

 

 

 

15 Im Saarland machten Angebote, die im Rahmen des Aktionsprogramms „Aufholen nach Corona“ 

der Bundesregierung durchgeführt wurden, einen erheblichen Anteil der gemeldeten Kurse, Un-

terrichtsstunden und Belegungen aus. 



 

109 

es hinter Sachsen (2,1), Sachsen-Anhalt (2,3) und Brandenburg (2,2). Besonders auf-

fällig ist der große Abstand zu Thüringen, das laut Statistik mit 3,0 Einrichtungen 

pro 1.000 Jugendliche eine deutlich besser ausgebaute Jugendarbeitsinfrastruktur 

aufweist. 

 

4.2 Personal 

Die Ausführungen zur Anzahl der Einrichtungen der Jugendarbeit lassen sich erst 

dann vollständig bewerten, wenn sie in Beziehung zur Anzahl der in diesem Bereich 

tätigen Personen gesetzt werden. Tätige Personen werden in der Statistik wie folgt 

definiert: 

„In Einrichtungen der Jugendhilfe Tätige sind Personen, die im erzieherischen und 

pädagogischen sowie im verwaltungs- und hauswirtschaftlich-technischen Bereich 

beschäftigt sind.“ 

Gleichwohl muss vorausgeschickt werden, dass aus den Erläuterungen zur Statistik 

nicht eindeutig hervorgeht, ob es sich bei den erfassten Personen um Vollzeitäqui-

valente handelt oder ob auch Teilzeitkräfte und nebenberuflich Angestellte als ganze 

Personen gezählt werden. 

Im Gegensatz zur Anzahl der Jugendarbeitseinrichtungen blieb die Zahl der tätigen 

Personen in der Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern in den letzten zehn Jah-

ren relativ stabil. 2014 wurden insgesamt 726 tätige Personen im Bereich der Ju-

gendarbeit erfasst, während die aktuellsten verfügbaren Daten für das Jahr 2020 716 

Personen angeben. Auch hier zeigt sich jedoch ein differenziertes Bild zwischen den 

einzelnen Landkreisen. In den Landkreisen Ludwigslust-Parchim und Nordwest-

mecklenburg sowie in gewissem Maße auch in Schwerin sind im Vergleich zu 2014 

deutlich mehr Personen in der Jugendarbeit tätig. In anderen Regionen, insbeson-

dere in den Landkreisen Vorpommern-Rügen und Vorpommern-Greifswald, ist 

hingegen ein deutlicher Rückgang der Beschäftigtenzahl der Jugendarbeit in den 

letzten zehn Jahren zu verzeichnen. 
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Abb. 51: Anzahl tätiger Personen in der Jugendhilfe im Bereich Jugendarbeit 

in Mecklenburg-Vorpommern im Zeitvergleich 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2024: Regionaldatenbank Deutschland. Einrichtungen der Ju-
gendhilfe (ohne Tageseinrichtungen), verfügbare Plätze, tätige Personen 

Wie bereits angedeutet, bietet es noch einmal eine neue Perspektive, die Statistiken 

von Einrichtungen und Personal in der Jugendarbeit zu kombinieren und miteinan-

der in Relation zu setzen. Aus diesem Grund haben wir einen Kennwert entwickelt, 

der die durchschnittliche Anzahl der tätigen Personen pro Einrichtung in den ver-

schiedenen Landkreisen erfasst. Dabei zeigt sich ein deutliches Gefälle: Die Stadt 

Rostock belegt mit weitem Abstand den ersten Platz, mit durchschnittlich 5,6 Mit-

arbeitenden im Bereich Jugendarbeit pro Einrichtung. Vermutlich gibt es in Rostock 

häufig größere Träger, die ein umfassenderes Angebot für Kinder und Jugendliche 

bereitstellen können. Eine Eigenrecherche zu Jugendclubs in Rostock zeigt sogar, 

dass mehrere Einrichtungen an sechs Tagen in der Woche geöffnet sind und dabei 

jeweils mindestens bis 20:00 Uhr geöffnet haben.  

Im Mittelfeld rangieren die Regionen Schwerin und Vorpommern-Greifswald, wo 

sich durchschnittlich 2,9 Mitarbeitende pro Einrichtung finden. Problematisch wird 

es in den Flächenlandkreisen Vorpommern-Rügen, Ludwigslust-Parchim, Nord-

westmecklenburg und insbesondere im Landkreis Rostock. Dort gibt es im Durch-

schnitt weniger als zwei Mitarbeitende pro Einrichtung. Dies bedeutet auch, dass es 

viele Jugendeinrichtungen gibt, die nur von einer einzelnen Person betreut werden, 

zumal anzunehmen ist, dass größere Träger den Durchschnitt nach oben verzerren. 

Die Tatsache, dass viele Fachkräfte in der Jugendarbeit als „Einzelkämpfer“ agieren, 

stellt ein erhebliches Problem dar. Zahlreiche Standards und Qualitätskriterien für 
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erfolgreiche Jugendarbeit können in einem solchen Setting nur schwer umgesetzt 

werden. Dazu gehören Aspekte wie Multiprofessionalität, Supervision, Vertretung, 

Teamarbeit, multiperspektivische Ansätze, Kooperation und fachlich-funktionale 

Differenzierung (Balz 2021). Andere Studien benennen weitere Qualitätskriterien 

einer qualitativ hochwertigen Jugendarbeit, die aber ebenfalls aus einer solchen Ein-

zelkämpfer-Perspektive kaum zu gewährleisten sind (siehe auch Fehser/Till-

mann/Reißig 2024). 

Tab: 23. Kennwerte – Tätige Personen pro Einrichtung in Mecklenburg-Vor-

pommern 

2020 Tätige Personen pro Einrichtung 

Kreisfreie Stadt 

Rostock 5,6 

Schwerin 2,9 

Landkreis 

Ludwigslust-Parchim 1,6 

Mecklenburgische Seenplatte 2,2 

Nordwestmecklenburg 1,8 

Rostock 1,4 

Vorpommern-Greifswald 2,9 

Vorpommern-Rügen 1,9 

Quelle: Eigenberechnung auf Grundlage von Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2024: Regionaldatenbank 
Deutschland. Einrichtungen der Jugendhilfe (ohne Tageseinrichtungen), verfügbare Plätze, tätige Personen 

Ebenso ist es von Bedeutung, in welchem Umfang Fachkräfte in der Jugendarbeit 

angestellt sind – insbesondere in Relation zur Anzahl der Jugendlichen in der jewei-

ligen Region. Denn die absolute Zahl der Fachkräfte allein ist wenig aufschlussreich 

und schwer zu interpretieren. Spitzenreiter in diesem Vergleich ist erneut die Stadt 

Rostock, wo laut Statistik 140 Mitarbeitende im Bereich der Jugendarbeit tätig sind. 
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Dies entspricht einem Verhältnis von 7,0 tätigen Personen pro 1.000 junge Men-

schen im Alter von sechs bis 18 Jahren. 

Im Mittelfeld liegen die Landkreise Vorpommern-Greifswald, Ludwigslust-Parchim 

sowie die kreisfreie Stadt Schwerin. Problematisch hingegen ist die Situation in den 

Landkreisen Mecklenburgische Seenplatte, Rostock und Nordwestmecklenburg. In 

diesen Regionen ist das Personal in der Jugendarbeit im Verhältnis zur jugendlichen 

Bevölkerungszahl deutlich geringer. Dies bedeutet, dass dort anteilig weniger Fach-

kräfte für die Betreuung und Förderung von jungen Menschen zur Verfügung ste-

hen, wodurch die Qualität und Reichweite der Jugendarbeit beeinträchtigt sein kann. 

Tab: 24. Kennwerte – Tätige Personen in der Jugendarbeit pro 1.000 Jugendli-

che in Mecklenburg-Vorpommern 

2020 
Tätige Personen in der Jugendarbeit pro 1.000 

Jugendliche 

Kreisfreie Stadt 

Rostock 7,0 

Schwerin 4,6 

Landkreis 

Ludwigslust-Parchim 4,0 

Mecklenburgische Seenplatte 2,9 

Nordwestmecklenburg 3,2 

Rostock 3,1 

Vorpommern-Greifswald 5,2 

Vorpommern-Rügen 3,5 

Quelle: Eigenberechnungen – Bevölkerungsstatistik aus INKAR-Datenbank (Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raum-
forschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 2024) aus den Indikatoren: „Zahl der Einwohner 
insgesamt“ und „Anteil der Einwohner von 6 bis unter 18 Jahren an den Einwohnern in %“ - Einrichtungen der Jugend-
arbeit aus Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2024): Regionaldatenbank Deutschland. Einrichtungen der 
Jugendhilfe (ohne Tageseinrichtungen), verfügbare Plätze, tätige Personen 
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Auch im Bereich der Beschäftigten in der Jugendarbeit lohnt sich ein Vergleich über 

die Grenzen von Mecklenburg-Vorpommern hinaus. Während in westdeutschen 

Bundesländern weniger Einrichtungen der Jugendarbeit pro Jugendlichen existieren 

(Tab. 13), zeigt sich bei der Betrachtung des eingesetzten Personals keine eindeutige 

Ost-West-Differenz. Der Bundesdurchschnitt liegt bei etwa 4,5 tätigen Personen in 

der Jugendarbeit pro 1.000 Jugendliche. Stadtstaaten wie Berlin oder Bremen ver-

zeichnen deutlich höhere Werte, während in Ländern wie dem Saarland, Bayern und 

Baden-Württemberg anteilig weniger Personal in der Jugendarbeit beschäftigt ist.  

Mecklenburg-Vorpommern liegt in diesem Vergleich leicht unter dem Durch-

schnittswert. Im Vergleich mit den anderen ostdeutschen Flächenländern befindet 

sich Mecklenburg-Vorpommern ebenfalls im Mittelfeld und beschäftigt anteilig 

mehr Personal in der Jugendarbeit als etwa Brandenburg oder Sachsen-Anhalt, je-

doch deutlich weniger als Thüringen. 
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Tab: 25. Kennwerte – Tätige Personen in der Jugendarbeit pro 1.000 Jugendli-

che im Ländervergleich 

Bundes-

land 2020 

Tätige Personen in der 

Jugendarbeit pro 1.000 

Jugendliche 

Bundes-

land 2020 

Tätige Personen in der 

Jugendarbeit pro 1.000 

Jugendliche 

BW 3,1 NI 4,3 

BY 3,1 NW 4,5 

BE 5,9 RP 4,3 

BB 3,4 SL16 2,5 

HB 6,2 SN 4,1 

HH 4,2 ST 3,3 

HE 4,9 SH 3,8 

MV 4,1 TH 4,7 

Quelle: Eigenberechnungen – Bevölkerungsstatistik aus INKAR Datenbank (Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raum-
forschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 2024) aus den Indikatoren: „Zahl der Einwohner 
insgesamt“ und „Anteil der Einwohner von 6 bis unter 18 Jahren an den Einwohnern in %“ - Einrichtungen der Jugend-
arbeit aus Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2024): Regionaldatenbank Deutschland. Einrichtungen der 
Jugendhilfe (ohne Tageseinrichtungen), verfügbare Plätze, tätige Personen 

 

 

 

16 Im Saarland machten Angebote, die im Rahmen des Aktionsprogramms „Aufholen nach Corona“ 

der Bundesregierung durchgeführt wurden, einen erheblichen Anteil der gemeldeten Kurse, Un-

terrichtsstunden und Belegungen aus. 
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5 Bildungsbeteiligung 

5.1 Datengrundlage 

Datengrundlage für die Beteiligung junger Menschen an Angeboten der non-forma-

len Bildung ist der vom Deutschen Jugendinstitut (DJI) verantwortete Survey „Auf-

wachsen in Deutschland: Alltagswelten“ (AID:A; Kuger u .a. 2024). Seit 2009 un-

tersucht der Survey Bedingungen des Aufwachsens von Kindern, Jugendlichen und 

jungen Erwachsenen sowie die Lebenslagen von Familien. Im Jahr 2019 starte eine 

neue Längsschnittkohorte, welche eine Stichprobe von 0- bis 32-jährigen Personen 

und deren Haushaltsmitglieder umfasst (Kuger/Walper/Rauchenbach 2021). 

AID:A 2023 bildet die dritte Erhebungswelle dieses Längsschnitts und wurde von 

Mai bis November 2023 durchgeführt. Die Befragungen fanden mit verschiedenen 

Modi statt wie persönliche, telefonische oder webbasierte Interviews. 

Für die folgenden Analysen wird die Teilstichprobe von 192 jungen Menschen im 

Alter von 0- bis 32 Jahren aus Mecklenburg-Vorpommern betrachtet und verglichen 

mit Befragten aus dem übrigen Bundesgebiet (n=11.967). Die regionale Auswahl 

erfolgte anhand der Kreiskennziffer der Landkreise und kreisfreien Städte (Statisti-

sches Bundesamt 2023c). Die Ergebnisse für Befragte aus Mecklenburg-Vorpom-

mern werden auch nach soziodemografischen Merkmalen getrennt dargestellt  

(Link - Tab. 26): 
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Tab. 26: Teilstichprobenbeschreibungen (n=192) 

 in Prozent 

Alter  

Kinder und Jugendliche  70,8 

junge Erwachsene 29,2 

Geschlecht  

männlich 49,5 

weiblich 50,5 

Migrationshintergrund  

Person und beide Eltern in Deutschland geboren 85,6 

Person oder mindestens ein Elternteil im Ausland geboren 14,4 

Bildungsherkunft  

kein Elternteil mit akademischem Abschluss 43,7 

mindestens ein Elternteil mit akademischem Abschluss 56,3 

Gemeindegröße  

bis unter 100.000 Einwohner:innen 47,4 

ab 100.000 Einwohner:innen 52,6 

Quelle: Datengrundlage AID:A 2023 (Kuger u. a. 2024); eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpom-
mern 2025 



 

117 

5.2 Freizeitaktivitäten 

Die Häufigkeiten der Freizeitaktivitäten wurden auf einer 6-stufigen Skala erhoben 

und so rekodiert, dass höhere Werte für eine häufigere Ausübung der Aktivität ste-

hen (1 „nie“ bis 6 „täglich“). Diese Informationen liegen für Befragte von drei bis 

32 Jahren vor. Für Kinder zwischen drei und acht Jahren gaben Eltern Auskunft17, 

während Befragte ab neun Jahren selbst Auskunft über ihre Freizeitaktivitäten er-

teilten. In den folgenden Abbildungen sind die Häufigkeiten von drei ausgewählten 

Freizeitaktivitäten dargestellt: 

Abb. 52: Häufigkeiten ausgewählter Freizeitaktivitäten 3- bis 32-Jähriger nach 

Bundesland in Prozent 

Quelle: AID:A 2023 (Kuger u. a. 2024), gewichtet, eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 
Anmerkung: n=6.863-8.220, Prozentangaben unter 5% sind ohne Zahlenwerte ausgewiesen 

Die häufigste Freizeitaktivität ist Sport, welchen knapp 80 Prozent der Befragten in 

Mecklenburg-Vorpommern mindestens einmal in der Woche ausüben. Musizieren 

bzw. Singen sowie Bücher lesen wird von rund der Hälfte wöchentlich praktiziert 

(48% und 55%). Statistisch signifikante Unterschiede (Χ²-Test) nach Bundesländern 

bestehen beim Musizieren: Während Befragte aus Mecklenburg-Vorpommern zu 

48 Prozent mindestens einmal in der Woche Musizieren bzw. Singen, trifft dies nur 

auf 32 Prozent der Befragten aus dem übrigen Bundesgebiet zu. 

Im Folgenden werden die Ergebnisse für Befragte Mecklenburg-Vorpommerns ge-

trennt nach einigen soziodemografischen Merkmalen dargestellt: 

 

 

 

17 Für das Bücherlesen gaben Eltern erst Auskunft, wenn das Kind bereits eingeschult wurde.  
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Abb. 53: Häufigkeiten ausgewählter Freizeitaktivitäten 3- bis 32-Jähriger in 

Mecklenburg-Vorpommern nach Altersgruppen in Prozent 

Quelle: AID:A 2023 (Kuger u. a. 2024), gewichtet, eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 
Anmerkung: n=97-116, Prozentangaben unter 5% sind ohne Zahlenwerte ausgewiesen 

Kinder und Jugendliche üben alle drei Freizeitaktivitäten häufiger aus als junge Er-

wachsene. Statistisch signifikant ist der Unterschied beim Sport: Während Kinder 

und Jugendliche zu 91 Prozent mindestens einmal in der Woche Sporttreiben, trifft 

dies nur auf 63 Prozent der Erwachsenen zu. 

Abb. 54: Häufigkeiten ausgewählter Freizeitaktivitäten 3- bis 32-Jähriger in 

Mecklenburg-Vorpommern nach Bildungsherkunft in Prozent 

Quelle: AID:A 2023 (Kuger u. a. 2024), gewichtet, eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 
Anmerkung: n=95-114, Prozentangaben unter 5% sind ohne Zahlenwerte ausgewiesen 
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Bei Trennung nach Bildungsherkunft zeigt sich, dass Befragte aus einem Akademi-

ker:innen-Haushalt signifikant häufiger wöchentlich Musizieren bzw. Singen 

(58 vs. 39%) als Befragte ohne Elternteil mit (Fach-)Hochschulabschluss. 

Abb. 55: Häufigkeiten ausgewählter Freizeitaktivitäten 3- bis 32-Jähriger in 

Mecklenburg-Vorpommern nach Gemeindegröße in Prozent 

Quelle: AID:A 2023 (Kuger u. a. 2024), gewichtet, eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 
Anmerkung: n=97-116, Prozentangaben unter 5% sind ohne Zahlenwerte ausgewiesen 

Statistisch signifikante Unterschiede nach Gemeindegröße bestehen nur beim Bü-

cherlesen. Befragte aus Großstädten ab 100.000 Einwohner:innen tun dies zu 

79 Prozent wöchentlich, aber nur zu 34 Prozent von Personen aus Dörfern oder 

Kleinstädten. 

5.3 Aktivitäten in Vereinen, Gruppen und Verbänden 

Alle Personen ab zwölf Jahren wurden in AID:A 2023 selber gefragt, ob sie in ver-

schiedenen Vereinen, Gruppen oder Verbänden aktive Mitglieder sind. Folgende 

Abbildungen enthalten die Prozentanteile der Befragten, welche eine Mitgliedschaft 

und aktive Teilnahme bejaht haben: 
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Abb. 56: Häufigkeiten ausgewählter Mitgliedschaften 12- bis 32-Jähriger nach 

Bundesland in Prozent 

Quelle: AID:A 2023 (Kuger u. a. 2024), gewichtet, eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 
Anmerkung: n=4791-4802 

Insgesamt sind die Befragten am häufigsten Mitglieder in Sportvereinen (34%), ge-

folgt von kirchlichen bzw. religiösen Gruppen (12%), Gesangs-, Musikvereinen 

bzw. Theatergruppen etc. (10%) und am seltensten in der Freiwilligen Feuerwehr, 

im Technischen Hilfswerk (THW), in der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft 

(DLRG) etc. (6%). Befragte aus Mecklenburg-Vorpommern sind dabei statistisch 

signifikant häufiger (Χ²-Test) aktive Mitglieder in einem Gesangs-, Musikverein 

bzw. einer Theatergruppe etc. (26% vs. 10%). 

Die Häufigkeiten der Mitgliedschaften werden nun für Befragte aus Mecklenburg-

Vorpommern nach verschiedenen soziodemografischen Merkmalen getrennt aus-
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Abb. 57: Häufigkeiten ausgewählter Mitgliedschaften 12- bis 32-Jähriger in 

Mecklenburg-Vorpommern nach Altersgruppen in Prozent 

Quelle: AID:A 2023 (Kuger u. a. 2024), gewichtet, eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 
Anmerkung: n=67 

Kinder und Jugendliche sind in allen Vereinen bzw. Gruppen häufiger Mitglieder 

als junge Erwachsene. Statisch signifikant sind diese Unterschiede aber nur bei reli-

giösen/kirchlichen Gruppen (32% vs. 0%) und der Freiwilligen Feuerwehr, THW, 

DLRG etc. (10% vs. 0%). 

Abb. 58: Häufigkeiten ausgewählter Mitgliedschaften 12- bis 32-Jähriger in 

Mecklenburg-Vorpommern nach Bildungsherkunft in Prozent 

Quelle: AID:A 2023 (Kuger u. a. 2024), gewichtet, eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 
Anmerkung: n=65 
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Es lassen sich große Unterschiede in den Mitgliedschaften nach Bildungsherkunft 

feststellen: Befragte, die aus einem akademischen Haushalt stammen, sind zu einem 

Vielfachen häufiger Mitglieder in den verschiedenen Vereinen oder Gruppen. Mit 

Ausnahme der Gesangs-, Musikvereine bzw. Theatergruppen etc. fallen diese Un-

terschiede auch statistisch signifikant aus. 

Abb. 59: Häufigkeiten ausgewählter Mitgliedschaften 12- bis 32-Jähriger in 

Mecklenburg-Vorpommern nach Gemeindegröße in Prozent 

Quelle: AID:A 2023 (Kuger u. a. 2024), gewichtet, eigene Berechnungen, DJI-Gutachten Mecklenburg-Vorpommern 
2025 
Anmerkung: n=67 

Die Unterschiede in den Mitgliedschaften nach Gemeindegröße sind statistisch 

nicht signifikant und fallen unsystematisch aus: Während Befragte aus Dörfern und 

Kleinstädten häufiger Mitglieder in Sportvereinen sind, sind Befragte aus Großstäd-

ten häufiger Mitglieder in den anderen drei abgefragten Organisationen. 

Insgesamt sind Befragte aus Mecklenburg-Vorpommern musikalischer als Befragte 

aus dem übrigen Bundesgebiet: Sie verbringen häufiger ihre Freizeit mit Musizieren 

bzw. Singen und sind auch häufiger aktive Mitglieder in einem Gesangs- bzw. Mu-

sikverein, einer Theatergruppe oder Ähnlichem. Kinder und Jugendliche treiben 

häufiger Sport als Erwachsene und sind auch häufiger Mitglieder in religiö-

sen/kirchlichen Gruppen und der Freiwilligen Feuerwehr, THW, DLRG etc. Große 

Unterschiede bestehen ebenfalls bei der Bildungsherkunft. Befragte aus einem aka-

demischen Elternhaus beschäftigen sich in ihrer Freizeit häufiger mit Musik bzw. 

Gesang und sind häufiger Mitglieder in den verschiedenen Vereinsarten. Nur ge-

ringe Unterschiede in den Freizeitaktivitäten und Vereinsmitgliedschaften lassen 

sich dagegen für die Gemeindegröße der Befragten ausmachen. 
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6 Zusammenfassung des Themen- 
komplexes non-formale Bildung 

Im Folgenden werden die zentralen Ergebnisse für die Bildungsbereiche „Kinder-

tagesförderung“, „Volkshochschulen“, „Jugendarbeit“ und „Bildungsbeteiligung“ 

zusammengefasst: 

Kindertagesförderung 

Frühkindliche Bildung ist ein zentraler Bestandteil non-formaler Bildung, da Be-

treuungseinrichtungen maßgeblich zur kindlichen Entwicklung beitragen und sozi-

ale sowie ethnische Ungleichheiten ausgleichen. Im Zeitvergleich von 2017 bis 2024 

sank die absolute Anzahl der unter Dreijährigen in Betreuungseinrichtungen, wäh-

rend die Anzahl an drei- bis sechs-Jährigen angestiegen ist. Die Betreuungsquoten 

stiegen dagegen für beide Altersgruppen. Ebenfalls angestiegen ist die Betreuungs-

quote von Schulkindern in Horten. Es lassen sich Unterschiede in den Betreuungs-

quoten nach Migrationshintergrund feststellen, wonach Kinder ohne Migrations-

hintergrund häufiger an Kinderbetreuungsangeboten partizipieren als Kinder mit 

mindestens einem im Ausland geborenen Elternteil. Mecklenburg-Vorpommern 

weist einen höheren Betreuungsschlüssel auf im Vergleich zum Bundesschnitt, d. h. 

ein/e Erzieher:in kommt auf eine höhere Anzahl an zu betreuenden Kindern. 

Volkshochschulen 

Volkshochschulen (VHS) sind zentrale Einrichtungen für die non-formale Bildung 

junger Erwachsener und bieten eine breite Palette an Kursen zur Förderung fachli-

cher, persönlicher und sozialer Kompetenzen. In Mecklenburg-Vorpommern gibt 

es ein umfassendes Netz an VHS-Standorten, finanziert durch öffentliche Mittel 

und Teilnehmergebühren. Trotz der Corona-Pandemie konnten einige Angebote, 

wie das Nachholen von Schulabschlüssen, stabil gehalten werden, während die Teil-

nehmerzahlen und Kursangebote insgesamt zurückgingen. Seit 2022 zeigt sich ein 

Aufwärtstrend, auch wenn das Niveau von vor der Pandemie noch nicht erreicht 

wurde. Im Vergleich zu anderen Bundesländern ist das Kursangebot in Mecklen-

burg-Vorpommern jedoch begrenzt. Die Region belegt hier den letzten Platz. 

Jugendarbeit 

Die Kinder- und Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern umfasst sozialpädago-

gische Angebote, die von Jugendverbänden, Vereinen und Initiativen organisiert 

werden. Die Anzahl der Jugendarbeitseinrichtungen hat in den letzten zehn Jahren 

abgenommen, von 353 im Jahr 2014 auf 318 im Jahr 2020, mit regionalen Unter-

schieden. In den Landkreisen Vorpommern-Greifswald und Mecklenburgische 

Seenplatte sank die Zahl der Einrichtungen um ein Drittel. Die Anzahl der tätigen 

Personen in der Jugendarbeit blieb relativ stabil, wobei Rostock mit durchschnittlich 

5,6 Mitarbeitenden pro Einrichtung die höchste Dichte aufweist. Der Personalstand 

ist in anderen Landkreisen geringer, wodurch Qualitätsproblemen entstehen kön-

nen, da viele Einrichtungen nur von einer Person betreut werden. 
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Bildungsbeteiligung 

Die Beteiligung junger Menschen aus Mecklenburg-Vorpommern an non-formalen 

Bildungsangeboten wird untersucht mit Daten des Surveys „Aufwachsen in 

Deutschland: Alltagswelten (AID:A)“ des Deutschen Jugendinstituts. Datengrund-

lage ist die letzte Erhebungswelle aus dem Jahr 2023. In Bezug auf die Freizeitakti-

vitäten drei- bis 32-Jähriger zeigt sich, dass Befragte aus Mecklenburg-Vorpommern 

häufiger Musizieren bzw. Singen im Vergleich zu Gleichaltrigen aus dem übrigen 

Bundesgebiet. Dieses Musizieren bzw. Singen erfolgt meist in organisierter Form, 

weil zwölf- bis 32-Jährige aus Mecklenburg-Vorpommern auch häufiger aktive Mit-

glieder sind in Gesangs- Musikvereinen, Theatergruppen etc. Bei Befragten aus 

Mecklenburg-Vorpommern lassen sich außerdem einige soziodemografische Unter-

schiede in den Freizeitaktivitäten und Vereinsmitgliedschaften feststellen: Vor allem 

jüngere Befragte und Befragte aus einem akademischen Elternhaus verbringen häu-

figer ihre Freizeit mit Sport und Musik und sind auch häufiger Mitglieder in ent-

sprechenden Vereinen oder Gruppen. 
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Teil C: Lupenregionen zur 
formalen und non-formalen 
Bildung 
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1 Anmerkungen zu den 
Lupenregionen 

Für dieses Gutachten wurden bereits vielfältige offizielle Datenquellen berücksich-

tigt. Doch wie gestaltet sich die Lebenswirklichkeit in den unterschiedlichen regio-

nalen Settings abseits von Statistiken, Kennzahlen und numerischen Analysen? Wel-

chen aktuellen Herausforderungen stehen Akteur:innen in den verschiedenen Bil-

dungslandschaften Mecklenburg-Vorpommerns im Bereich der formalen und non-

formalen Bildung gegenüber? Um diese Fragen zu beantworten, wurden drei soge-

nannte "Lupenregionen" ausgewählt, in denen mittels vertiefender Fallstudien die 

zugehörigen Sozialräume sowie lokale Akteure und aktuelle Prozesse näher betrach-

tet werden. Diese Fallstudien wurden in Absprache mit dem Auftraggeber durchge-

führt und decken drei Regionen auf verschiedenen Ebenen ab, die sowohl analyti-

sche als auch kontrastierende Einblicke in die heterogenen Gegebenheiten bieten. 

Die ausgewählten Gebietskörperschaften sind: 

 der Landkreis Vorpommern-Greifswald 

 die Gemeinde Waren (Müritz) 

 die Stadt Rostock 

Für eine vertiefende Betrachtung der Regionen haben wir Interviews mit Fachkräf-

ten, der Verwaltung und Pädagog:innen sowie Gespräche mit Jugendlichen geführt. 

Ergänzend wurden verschiedene zugängliche Dokumente, Berichte, Veröffentli-

chungen sowie öffentliche Statistiken einbezogen. Alle interviewten Personen wur-

den pseudonymisiert (Meyermann/Porzelt 2014) und ihre Positionen sowie Anstel-

lungen wurden so weit wie möglich verallgemeinert. Sie nahmen als Privatpersonen 

an den Gesprächen teil und ihre Aussagen spiegeln primär ihre eigenen Einschät-

zungen und Erfahrungen wider, ohne notwendigerweise die offiziellen Positionen 

ihrer institutionellen Zugehörigkeit zu vertreten. 

Insgesamt wurden mit 14 Personen leitfadengestützte Interviews (Helfferich 2014) 

geführt. Dies geht über die ursprünglich vertraglich vereinbarte Anzahl hinaus. Ei-

nes der Gespräche war ein Doppelinterview, bei dem zwei Kolleg:innen aus dersel-

ben Organisation – jedoch aus unterschiedlichen Bereichen – ihre Perspektiven ein-

brachten. Die Gespräche mit Jugendlichen dauerten jeweils etwa 40 Minuten, wäh-

rend die Interviews mit Expert:innen und Fachkräften im Durchschnitt jeweils eine 

Stunde in Anspruch nahmen. Die Videogespräche wurden selektiv transkribiert, wo-

bei die Technik des einfachen Transkriptionssystems zum Einsatz kam 

(Dresing/Pehl 2015). Das bedeutet unter anderem, dass die zitierten Passagen 

sprachlich geglättet wurden, indem Versprecher korrigiert und Fülllaute wie „ähm“ 

oder „mmh“ nicht schriftlich festgehalten wurden. Ziel war es, die wesentlichen 

Inhalte präzise und verständlich wiederzugeben, ohne den informellen Charakter 

der Gespräche zu beeinträchtigen. Zusätzlich zu den vereinbarten Interviews wur-

den in der Lupenregion Waren (Müritz) zwei weitere Interviews mit Jugendlichen 

und Fachkräften einbezogen. Diese Interviews stammen aus einem ähnlichen Pro-

jektkontext im Jahr 2022 und beleuchten Perspektiven im Bereich der kulturellen 
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außerschulischen Bildung im Jugendalter in Waren (Müritz). Eine Übersicht der re-

alisierten Gespräche in den verschiedenen Regionen finden Sie in der folgenden 

Tab. 27: 

Tab. 27: Übersicht der realisierten Gespräche in den verschiedenen Regionen 

Lupenregion Hauptthemen Interviewpartner:innen 

Landkreis  

Vorpommern- 

Greifswald 

Schullandschaft  

Mobilität 

Ländlicher Räume 

Pädagogische Angebote 

Kreisjugendring 

Verwaltung 

Beteiligungsmoderator 

Förderschülerin (12 Jahre) 

Gemeinde 

Waren (Müritz) 

Sport 

Ehrenamt 

Schulsozialarbeit 

Förderlogiken 

Übergang Schule-Beruf 

Freier Träger I 

Freier Träger II 

Sport 

Schulsozialarbeit 

Extra: Kulturelle Bildung 

Extra: Jugendliche (15 Jahre) 

Stadt 

Rostock 

Übergänge 

Studium 

Digitalisierung 

Integration  

 

Volkshochschule 

Studienberatung 

Schulsozialarbeit 

Junge Migrantin (17 Jahre) 

Gymnasiast (17 Jahre) 
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2 Lupenregion 1 – der Landkreis 
Vorpommern-Greifswald 

Der Landkreis Vorpommern-Greifswald zeichnet sich durch seine besondere Lage 

an der Grenze zu Polen aus. Dies verleiht ihm eine strategische Bedeutung in der 

grenzüberschreitenden Zusammenarbeit. Er entstand 2011 im Zuge einer Gebiets-

reform durch die Zusammenlegung der Landkreise Ostvorpommern und Uecker-

Randow sowie der Stadt Greifswald. Die Region ist stark heterogen: Sie umfasst 

sowohl städtische Zentren wie die Universitätsstadt Greifswald mit einer über-

durchschnittlich jungen Bevölkerung als auch ausgedehnte ländliche Gebiete. Der 

Landkreis erstreckt sich von der Ostseeküste über die Grenze zu Polen bis hin nach 

Brandenburg. 

Fast alle geführten Interviews zeichnen ein defizitäres Bild der Entwicklungen im 

Landkreis. Hauptsorgepunkte sind dabei die begrenzten öffentlichen Mittel und der 

Bevölkerungsrückgang, die in direktem Zusammenhang mit einer Reihe weiterer 

Probleme stehen, insbesondere im ländlichen Raum außerhalb von Greifswald. 

Dazu zählen der Rückgang an Jugendangeboten, der mangelhafte öffentliche Per-

sonennahverkehr, der Fachkräftemangel und der Bedarf an besserer Ausstattung. 

Besonders diejenigen Akteur:innen, die die Entwicklungen seit über 20 Jahren be-

obachten, äußern sich besorgt über den kontinuierlichen Rückbau und den Ab-

wärtstrend in verschiedenen Bereichen. Es fallen Begriffe wie Resignation, Augen-

wischerei, Katastrophe sowie mangelnde Anerkennung und Unterstützung – häufig 

begleitet von der wiederkehrenden Frage, wie die verbleibenden Strukturen erhalten 

und gestärkt werden können. Dennoch wird anerkannt, dass an vielen Stellen im 

Landkreis mit Engagement, Mühe und Kreativität versucht wird, den Problemen in 

der Jugendarbeit entgegenzuwirken. Es sei jedoch ein „hartes Brot“, wie es in einem 

Interview formuliert wurde. 

Hoffnung äußerten verschiedene Akteure, als sie über die Entwicklungen und Po-

tenziale der grenznahen Regionen sprachen. Viele polnische Bürger:innen seien auf 

die deutsche Seite gezogen. Dies habe teilweise zu einem Bevölkerungswachstum 

geführt. Besonders positiv wurde der Zuzug von gut ausgebildeten, jungen Familien 

hervorgehoben, deren Kinder deutsche Kindertagesstätten und Schulen besuchen, 

wobei einige Kindertagesstätten sogar zweisprachig sind. Diese Entwicklungen, ver-

bunden mit stabilisierenden Schüler:innenzahlen, gelten als Lichtblick und wecken 

die Hoffnung, dass sich in der Region langfristig etwas positiv verändern kann. 

2.1 Schrumpfung der Schullandschaft 

Insbesondere in den Jahren nach der Wende ist die Bevölkerung stark geschrumpft, 

wodurch auch ein drastischer Rückgang in der Anzahl an Jugendlichen resultierte. 

Dementsprechend sind die Schüler:innenzahlen in den 1990er Jahren erheblich zu-

rückgegangen. Dies hatte vielerorts ein "Schulsterben" zur Folge (siehe Abb. 60). 

Ein Interviewpartner erinnert sich, dass es damals an vielen Orten jede Schulform 
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gab, manchmal sogar doppelt. Heute stehe an diesen Orten oft nur noch eine Regi-

onalschule, während die anderen Schulgebäude leer stünden. Der Rückgang der 

Schüler:innenzahlen war enorm – nicht bloß um ein Drittel, sondern auf ein Drittel 

der früheren Schüler:innenzahlen, betont ein Mitarbeiter aus dem Amt für Kultur, 

Bildung, Sport und Schulverwaltung des Landkreises. 

Abb. 60: Bildungsinfrastruktur in Vorpommern-Greifswald – allgemeinbil-

dende Schulen 

Quelle: Anne Heller/Stefan Ewert, Bundeszentrale für politische Bildung 2021, www.bpb.de – Lizenz: Creative Com-
mons by-nc-nd/4.0/de (Zugriff: 19.09.2024) 

Inzwischen habe sich jedoch eine gewisse Stabilität eingestellt, und es wird stolz 

berichtet, dass seit 2012 keine Schule mehr geschlossen werden musste. Allerdings 

gebe es viele kleine Schulen, die am Rande der faktischen Bestandsfähigkeit agieren, 

da in ihrem Einzugsgebiet zu wenige Schüler:innen leben. Diese Einzugsgebiete 

können auch nicht kurzfristig angepasst werden, da sie eng mit den Fahrplänen der 

Schulbusse verknüpft sind. Potenziell erweiterte Einzugsgebiete könnten häufig 

nicht einfach in das bestehende ÖPNV-System integriert werden, da die Landkreise 

von den vom Land vergebenen Buslizenzen abhängig sind. Selbst bei einer Auswei-

tung der Einzugsgebiete wäre es daher schwierig, die Schüler:innen von A nach B 

zu befördern. 

Das Ministerium sei mittlerweile auf dieses Problem eingegangen und plane, die 

Mindestschüler:innenzahl zu senken, um auch kleinere Schulen bestandsfähig zu 

halten. Allerdings wird kritisch angemerkt, dass durch kleinere Klassen auch die 

Kosten pro Schüler:in steigen. In diesem Zusammenhang wird auch mit Missmut 

auf das kommende Schulgesetz geblickt, das möglicherweise weitere Herausforde-

rungen mit sich bringen könnte. 
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„Es gab im Schulgesetz immer einen Paragrafen, in dem stand: ‚Kleine Grundschulen 
auf dem Land können noch zusätzlich gefördert werden.‘ Diesen Satz wollen sie strei-
chen. Das ist ein Widerspruch – im Grunde genommen überlassen sie jetzt dem 
Schulträger ganz allein, wie er sich entscheidet, ob er seine Schule schließt oder offen-
hält, ob er sich finanzieren kann oder nicht.“ 

Verwaltung_VG1 

In ländlichen Regionen bestehen erhebliche Unterschiede in Bezug auf die Erreich-

barkeit und Qualität schulischer Bildungsangebote. Schulträger seien häufig über-

lastet und können dringend notwendige Sanierungsarbeiten nicht eigenständig be-

wältigen. Sie sind daher akut auf Fördermittel angewiesen. Bisher gibt es jedoch kein 

Patentrezept, wie kleine, funktionale Schulstandorte erhalten und gezielt unterstützt 

werden können. Eine mögliche Lösung wäre die Einrichtung starker Schulzentren 

mit einheitlichen Qualitätsstandards, die zusätzlich Angebote der Jugend- und Fa-

milienhilfe sowie Kultur- und Freizeitmöglichkeiten integrieren. Allerdings würde 

eine solche Zentralisierung für viele Schüler:innen längere Anfahrtswege bedeuten, 

die bereits jetzt häufig über eine Stunde betragen. 

Der Lehrermangel in der Region wird als eines der gravierendsten Probleme be-

schrieben. Das Land hat erhebliche Schwierigkeiten, genügend Lehrkräfte bereitzu-

stellen, insbesondere für den ländlichen Raum. Die wenigen Absolvent:innen, die 

es gibt, ziehen es in der Regel vor, in städtischen Gebieten zu arbeiten und meiden 

die ländlichen Regionen. Um dem entgegenzuwirken, wurden bereits verschiedene 

Initiativen gestartet, darunter Versuche, Studierende aus den Universitäten Rostock 

und Greifswald mit Bussen in den ländlichen Raum zu bringen, insbesondere in die 

Schulen nahe der polnischen Grenze. Ziel dieser Exkursionen ist es, den angehen-

den Lehrkräften zu zeigen, dass auch dort gute Arbeitsbedingungen herrschen und 

die Lebensqualität durchaus attraktiv sein kann. Ein besonderes Augenmerk liegt 

dabei auf einem Besuch der polnischen Großstadt Stettin (Szczecin), die nur unweit 

der Grenze liegt und mit ihrer Größe und ihrem kulturellen Angebot eine interes-

sante Perspektive für potenzielle Lehrkräfte bietet. Stettin hat mit etwa 400.000 Ein-

wohner:innen doppelt so viele wie Rostock. Die Nähe zu einer lebendigen Metro-

pole stellt einen Vorteil für die Region dar. 

Positiv wird auch angemerkt, dass zunehmend polnische Lehrkräfte in den grenz-

nahen deutschen Schulen unterrichten. Diese Entwicklung wird als Bereicherung 

wahrgenommen und bietet zumindest einen Baustein für die Lösung des akuten 

Lehrermangels. 

2.2 Mobilität und öffentlicher Personennahverkehr 

Eng verknüpft mit den schulischen Themen ist die Frage nach der räumlichen Mo-

bilität von Jugendlichen. Der Schulverkehr ist weitgehend deckungsgleich mit dem 

öffentlichen Nahverkehr. Dies bedeutet, dass Fahrzeiten und Zielorte hauptsächlich 

auf die Schuleinzugsbereiche abgestimmt sind. Diese Konzentration ist notwendig, 

um die Finanzierung des öffentlichen Verkehrs im ländlichen Raum überhaupt zu 

ermöglichen, da zumindest im Schülerverkehr noch Umsätze generiert werden kön-
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nen. Für die allgemeine Bevölkerung ist dies jedoch oft unzureichend, da viele Men-

schen ihre alltäglichen Besorgungen wie Einkäufe oder Arztbesuche nicht in unmit-

telbarer Nähe ihrer Wohnorte erledigen können. Private Verkehrsunternehmen bie-

ten zwar alternative Transportmöglichkeiten an, sind jedoch aufgrund der großen 

Distanzen innerhalb des Landkreises und der geringen Auslastung der Fahrzeuge 

ebenfalls keine optimale Lösung. 

Eine positive Entwicklung ist die Einführung der sogenannten VG-Card im März 

2024. Mit diesem kostenlosen Schülerticket können alle Schüler:innen Vorpom-

mern-Greifswalds die Busse im Landkreis kostenfrei nutzen, auch an Wochenen-

den, nachmittags und in den Ferien. Diese Regelung gilt jedoch nur für den Busver-

kehr, nicht für Züge. Obwohl die Einführung der VG-Card allgemein begrüßt wird, 

bleibt das Problem, dass Jugendliche, die nach Schulschluss gegen 16:30 Uhr nach 

Hause kommen, oft keine Möglichkeit mehr haben, ihre Wohnorte am Abend er-

neut zu verlassen. 

Gleichwohl hat die Region als eine der Vorreiterinnen ein Rufbus-System realisiert. 

Bereits 2007 verkehrten Rufbusse auf mehreren festen Linien in der Region. 2017 

startete der erste fahrplanfreie Rufbus in Mecklenburg-Vorpommern. Zumindest 

gibt es positive Entwicklungen: In den letzten Monaten wurden Lücken im Netz 

von Vorpommern-Greifswald geschlossen. Eine neue App wurde eingeführt. Der 

Bus kann nun auch spontan gebucht werden (Lenz 2024) - wenn auch nur in einem 

eingeschränkten Zeitfenster zwischen 8 und 18 Uhr. Seit September 2024 kann ein 

Transport auch samstags bestellt werden. Allerdings ersetzt dieses Angebot neun 

reguläre Buslinien, die nun an allen Samstagen nicht mehr verkehren. 

Abb. 61: Rufbussystem in Vorpommern-Greifswald 

Quelle: Screenshot https://vvg-bus.de/fruehling/ (Zugriff: 19.01.2025) 

Auch andere Gesprächspartner:innen schildern eine desolate Situation und bezeich-

nen den öffentlichen Nahverkehr als „Katastrophe“. Früher nutzten junge Men-

schen aus dem ländlichen Raum regelmäßig die Möglichkeit nach Greifswald zu 

Konzerten zu fahren und das dortige Freizeitangebot wahrzunehmen. Die Stadt galt 

als zentrale „Metropole“ der Region und bot als junge Universitätsstadt vielfältige 

Freizeitmöglichkeiten sowie eine traditionell stärkere Ausrichtung auf Jugendhilfe. 
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Heute jedoch würden kaum noch Jugendliche aus dem Umland in die Stadt kom-

men, um an Veranstaltungen teilzunehmen. 

„Wenn ich jetzt nach Jarmen fahren würde, wüsste keiner der Jugendlichen, trotz In-
ternet und Vernetzung, dass man in Greifswald auf ein Konzert gehen kann, weil es 
diese Busverbindung nur noch ein- oder zweimal am Tag gibt. Da fährt keiner mit. Es 
ist interessant, dass nach der Wende, als der öffentliche Personennahverkehr noch 
teilweise in der DDR-Struktur war, die jungen Leute viel mobiler waren. Jetzt ist ei-
gentlich nur noch das Elterntaxi angesagt.“ 

Beteiligungsmoderator_VG2 

2.3 Ländliche Räume und Verwaltung 

Die weite Ausdehnung des Landkreises stellt auch aus Sicht der Verwaltung ein 

erhebliches Problem dar, insbesondere wenn es darum geht, mit verschiedenen Ak-

teur:innen in Kontakt zu treten und nachhaltige Netzwerkarbeit zu leisten. Herr 

Müller18 vom Amt für Kultur, Bildung, Sport und Schulverwaltung des Landkreises 

berichtet, dass es vor der Gebietsreform noch möglich war, viele abgelegene Orte 

zu besuchen und an Veranstaltungen teilzunehmen. Heute sei dies aufgrund der 

räumlichen Ausdehnung deutlich schwieriger geworden. 

„Meine Kollegin probiert es auch, aber das ist bei so einem riesigen Kreis nicht mehr 
möglich. Man braucht das eigentlich auch als Information, das ist ja etwas Anderes, als 
wenn ich so ein Papier lese – wer ist denn eigentlich da auf so einem Dorf, mit wem 
spricht man, wer ist von außerhalb da, wie funktioniert das dort? Es braucht wirklich 
konkreten Kontakt, und das ist dann nicht so einfach zu leisten.“ 

Verwaltung_VG1 

Herr Müller berichtet, dass er im Vergleich zu anderen Landkreisen noch gut auf-

gestellt sei, da einige seiner Kolleg:innen über Projektstellen finanziert werden kön-

nen und somit die personelle Ausstattung insgesamt besser ist. Der Landkreis ver-

folgt das Konzept einer „bildungsorientierten Regionalentwicklung“ (Landkreis 

Vorpommern-Greifswald 2015) und betreibt ein kommunales Bildungsmanage-

ment. In der Vergangenheit und bis heute nimmt der Landkreis an zahlreichen Mo-

dellprojekten teil, sofern eine Querfinanzierung möglich ist. Durch dieses Bildungs-

management konnten einige Bereiche wie die deutsch-polnischen Bildungsland-

schaften sowie die Übergänge von der Schule in den Beruf gestärkt werden. 

Allerdings sind die verschiedenen Ämter unterhalb der Landkreisebene in Vorpom-

mern-Greifswald oft unzureichend besetzt, besonders in Bereichen wie Kultur gibt 

es häufig keine direkten Ansprechpartner:innen. Die ehrenamtlichen Bürgermeister 

der einzelnen Gemeinden stehen mit diesen Bildungsthemen weitgehend allein da. 

Sie führen ihr Amt oft neben einer regulären beruflichen Tätigkeit aus und sind für 

 

 

 

18 Name wurde geändert. 
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mehrere Orte zuständig, wodurch die Zusammenarbeit mit Vereinen und anderen 

lokalen Akteur:innen zusätzlich erschwert ist. Weitere personelle Ressourcen stehen 

in der Regel nicht zur Verfügung, da viele Ämter in der Region finanziell stark ein-

geschränkt sind. Lokale Akteur:innen wissen oft nicht, an wen sie sich wenden sol-

len. 

Aktuell wird die Idee verfolgt, die vorhandenen finanziellen Mittel möglichst aller 

regionalen Ämter zusammenzulegen, um gemeinschaftlich zumindest ein oder zwei 

Stellen zu schaffen. Diese könnten dann als zentrale Anlaufstelle fungieren, die 

Kontaktpflege ermöglichen, als Impulsgeber dienen und beratend tätig werden – 

also all die Aufgaben übernehmen, die vor Ort derzeit nicht abgedeckt werden kön-

nen. 

2.4 Pädagogische Angebote 

Die besondere Situation ländlicher Räume im Kreis Vorpommern-Greifswald ge-

genüber der Stadt Greifswald selbst zeigt sich auch im pädagogischen Bereich. Dies 

spiegelt sich in der besonderen Struktur mehrerer Jugendringe wider: einem Stadt -

jugendring für die Stadt Greifswald und einem Kreisjugendring für den gesamten 

Landkreis. Die beiden Institutionen stehen im Austausch, haben jedoch ganz unter-

schiedliche Themen, wie uns durch unseren Gesprächspartner vom Kreisjugendring 

geschildert wird. So ist die Erreichbarkeit von Angeboten mit dem öffentlichen 

Nahverkehr in Greifswald ein deutlich geringeres Problem. In den ländlichen Räu-

men spielen Jugendclubs und deren regionale Verteilung eine wesentlich größere 

Rolle. Es wird versucht, gezielt gerade in ländlichen Gebieten verstärkt Jugendarbeit 

zu fördern, indem dort Jugendpfleger:innen angesiedelt werden, um die vorhande-

nen Strukturen zu stärken. Auch dem Bemühen, mehr Jugendsozialarbeit zu finan-

zieren, wird im Landkreis ein hoher Stellenwert beigemessen. 

Vieles muss jedoch neu aufgebaut werden. Nach der Wende gab es in der Region 

ein Sterben von Jugendclubs bzw. Jugendarbeit. Sinkende Mittel verengen den 

Handlungsspielraum, und vieles, das lokal in den kleinen Gemeinden passiert, ist 

nur mit lokalem Engagement realisierbar. Es gibt viele kleine und innovative Pro-

jekte in den einzelnen Ortschaften, die jedoch oft ums Überleben kämpfen. 

„Es wird immer schwieriger, weil die Mittel immer geringer werden. Persönlich habe 
ich das Gefühl, dass es manchmal erstaunlich viele sehr innovative und sehr engagierte 
Projekte gibt. In den letzten 20 Jahren war es immer sehr ausgeprägt, dass es sehr in-
tensive Versuche gab, den verschiedenen Problemen in der Jugendarbeit entgegenzu-
wirken. Aber es ist ein hartes Brot.“ 

Kreisjugendring_VG3 

Auch hier ist Geldnot ein zentrales Thema. Im Gespräch hieß es, dass gerade in 

Kommunen östlich der Autobahn Berlin-Rostock das Geld extrem knapp sei – noch 

mehr als im westlichen Landesteil –, weswegen auch die Ausgestaltung der Jugend-

pläne sehr begrenzt sei. Gerade wenn ein Landkreis „bitterarm“ sei, werde auf Ju-

gendarbeit wenig geachtet. Selbst Orte, die vor der Kreisgebietsreform eine Kreis-

stadt gewesen sind, seien heute extrem unattraktiv. Gleichwohl findet sich eine 

breite Palette an Möglichkeiten, insbesondere im Bereich Sport – Fußball, Klettern, 
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Bogenschießen, Reiten – aber auch die Jugendfeuerwehr in den Gemeinden wird 

stark frequentiert. Viele Jugendliche werden jedoch von der bestehenden Angebots-

landschaft nicht abgeholt bzw. entspricht sie nicht ihren individuellen Präferenzen. 

Insbesondere für Jugendliche der Altersgruppe 14 bis 18 sei es „auf dem Land ein-

fach langweilig“ – viele bestehende Angebote seien für bestimmte Altersgruppen 

nicht attraktiv. 

Mit Blick auf Jugendliche in kleinen Städten und Dörfern ist sich einer unserer Ge-

sprächspartner unsicher, ob die jungen Menschen vor Ort resigniert haben oder ob 

sie gar nicht mehr die Erwartung haben, dass ihnen passgenaue Angebote gemacht 

werden. Hoffnung sieht er in Form von Selbstorganisation, um bestehende Frei-

räume selbst mit eigenen Initiativen zu füllen. Dies brauche jedoch auch Unterstüt-

zung und Anerkennung durch die verantwortlichen Stellen und die Anwohner:in-

nen. Viel zu oft hätten Jugendliche das Gefühl, ihr Engagement sei nicht gewollt, 

wenn sie selbst etwas initiieren. 

„Ich kenne Jugendeinrichtungen, da steht auf den Stühlen noch die Inventarnummer 
von der NVA – und das ist echt lange her. Ich glaube, man kann aus einer Bruchbude 
ein tolles Jugendzentrum machen, aber man muss doch das Gefühl haben, dass es ein 
bisschen Rückhalt und Unterstützung gibt – und mit einem Stuhl von der NVA gibt 
es keinen Rückhalt und keine Unterstützung.“ 

Beteiligungsmoderator_VG2 
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3 Lupenregion 2 – die Gemeinde 
Waren (Müritz) 

In der amtsfreien Stadt Waren (Müritz) im Westen des Landkreises Mecklenburgi-

sche Seenplatte, einem beliebten Urlaubsort umgeben von sieben Seen und angren-

zend an den Müritz-Nationalpark, leben über 21.000 Einwohner:innen, darunter 

rund 3.300 junge Menschen. Für diese Zielgruppe stehen zwei kommunale Jugend-

zentren zur Verfügung, die oft bis 20:00 Uhr und auch an Samstagen geöffnet sind. 

Zusätzlich gibt es vielfältige Sportmöglichkeiten, die ein breites Spektrum an Frei-

zeitaktivitäten abdecken. 

In der Fallstudie standen Träger non-formaler Bildung aus den Bereichen Sport und 

Medienpädagogik im Fokus. Weitere Gespräche beleuchteten die schulische Situa-

tion, insbesondere die Bedingungen der Schulsozialarbeit. Neben dem Thema eh-

renamtliches Engagement und der Problematik der Förderlogiken wurde in mehre-

ren Bereichen auch auf die massiven Einschnitte durch die Corona-Pandemie ein-

gegangen. Diese Einschnitte haben sowohl auf struktureller Ebene als auch auf in-

dividueller Ebene erhebliche Herausforderungen in der Lebenswelt der Jugendli-

chen hinterlassen. 

Abb. 62: Waren (Müritz) – Panoramabild 

Quelle: Wikimedia © J.-H. Janßen / CC BY-SA 4.0 (Zugriff: 15.10.2024) 

3.1 Sport und Ehrenamt 

Waren (Müritz) verfügt über eine vielfältige Sportlandschaft und ein breites Ange-

bot für Kinder und Jugendliche. Die populärsten und am häufigsten betriebenen 

Sportarten sind Fußball und Leichtathletik, aber es gibt auch weniger verbreitete 

Sportarten wie Judo. Im Gespräch mit einem Trainer eines größeren Vereins, der 

mehrere Sportarten anbietet, wird die Unterstützung durch die Kommune positiv  
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hervorgehoben. In Waren müssen Kinder und Jugendliche für die Nutzung der 

Sporthallen keine Gebühren zahlen. Dies entlastet den Verein stark. Diese Regelung 

ist keineswegs selbstverständlich und existiert nicht in allen Kommunen. 

Gleichzeitig stößt der Verein jedoch an seine Grenzen. Der Bedarf an Sportange-

boten ist hoch und das Einzugsgebiet erstreckt sich auf etwa 15 Kilometer um die 

Stadt, da das Angebot in den umliegenden Gemeinden eher begrenzt ist. Zwei zent-

rale Herausforderungen werden genannt: mangelnde Hallenkapazitäten und ein 

Engpass an Trainer:innen. Besonders im Bereich des Kindersports ist es nahezu 

unmöglich, einen der begehrten Plätze zu erhalten. 

„Was am meisten Ressourcen kostet, aber auch am meisten nachgefragt wird, ist der 
Kindersport – also alle Bewegungsangebote für Kinder bis fünf Jahre, insbesondere 
im Alter von ein bis fünf Jahren. Soweit ich weiß, sind wir auch die Einzigen, die so 
etwas anbieten, und dementsprechend ist die Nachfrage enorm. Wir haben Wartelis-
ten, die endlos erscheinen. Teilweise warten Kinder seit zwei Jahren darauf, aufge-
nommen zu werden. Das ist wirklich verrückt.“  

Sport_W1 

Werbung brauche der Verein eigentlich nicht machen, die Kurse seien eh überlau-

fen. Es gibt noch zwei bis drei ähnlich große Vereine mit über 500 Mitgliedern in 

der Stadt – alle brauchen Hallenzeiten und Kapazitäten. Dies führt dazu, dass die 

Sportstätten teilweise auch noch bis 23 Uhr ausgebucht sind. 

Ein weiteres zentrales Problem ist der Mangel an ehrenamtlichen Trainer:innen. Der 

Trainer, mit dem wir sprechen, ist der einzige hauptamtliche Mitarbeiter des Vereins 

und hatte nur begrenzt Zeit für das Interview. Das Training selbst kann nur durch 

die ehrenamtlichen Trainer:innen ermöglicht werden. Der Verein hat derzeit noch 

etwa 30 ehrenamtliche Trainer:innen, betont jedoch, dass diese Zahl rückläufig ist.  

Es fehlt an engagierten Menschen, und die Pandemie hat die Situation weiter ver-

schärft: Viele Ehrenamtliche, die sich zuvor jahrelang engagiert hatten, sind nach 

den Pandemiejahren nicht in die aktive Arbeit zurückgekehrt. Der Trainer be-

schreibt überspitzt, dass manche der Freiwilligen in den drei schwierigen Jahren der 

Pandemie erfahren haben, dass es bequemer sein kann, abends auf der Couch zu 

bleiben, als dreimal wöchentlich in die Sporthalle zu kommen, um 20 Kinder zu 

betreuen. 

Dieses Problem der fehlenden ehrenamtlichen Kräfte und knappen Hallenzeiten 

betrifft nicht nur diesen Verein. Der Trainer berichtet, dass viele Vereine, auch über 

seine Vernetzung zum Kreissportbund, vor ähnlichen Herausforderungen stehen. 

Einige Vereine haben während der Pandemie einen erheblichen Mitgliederschwund 

erlebt, während andere ihre Mitgliederzahlen halten konnten. Doch die Problematik 

rund um Hallenzeiten und fehlende Ehrenamtliche sei überall spürbar und stellt 

eine zentrale Herausforderung für die Sportlandschaft dar. 
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3.2 Schule und Schulsozialarbeit 

Ein Schulsozialarbeiter aus dem Großraum Waren beschrieb uns seinen Arbeitsall -

tag als vielfältig und herausfordernd. Seine Tür stehe für Schüler:innen, Eltern, Leh-

rer:innen und andere Schulsozialarbeiter:innen stets offen und viele sprechen ihn 

mit Vornamen an. Neben den offiziellen Aufgaben erbringe er Unterstützung häufig 

auch ehrenamtlich oder auf Zuruf – manchmal einfach als Freundschaftsdienst. Da-

bei gehe es um Themen wie Zukunftsunsicherheiten, psychische Probleme, Mob-

bing und Gewalt in Familien. Die Einschnitte durch die Corona-Pandemie seien 

auch im schulischen Kontext spürbar: Angstzustände, Depressionen und soziale 

Phobien hätten spürbar zugenommen und einige Schüler:innen merklich belastet.  

Die Schulsozialarbeiter:innen in der Region seien zwar informell vernetzt, arbeiteten 

jedoch oft als Einzelkämpfer:innen. Einige seiner Kolleg:innen betreuten zwei oder 

sogar drei Schulen, und viele Schulen hätten überhaupt keine Schulsozialarbeit, da 

die Finanzierung nicht langfristig gesichert sei. Durch die ESF-Förderung komme 

es regelmäßig zu Jahresende zu Kündigungen, mit Wiederanstellung im neuen Jahr 

– ein Schema, das sich bei einigen Kolleg:innen seit Jahrzehnten wiederhole. 

Er verstehe, dass Kolleg:innen unter diesen Bedingungen irgendwann aufgeben: 

Unsichere Arbeitsverhältnisse, fehlende Perspektiven für eine Familiengründung 

und ein höheres Maß an Stabilität würden viele in alternative Berufsfelder drängen. 

Stellen als pädagogische Mitarbeiter:innen für Schulbegleitung seien oft deutlich at-

traktiver, da sie ein festes Gehalt und eine Anstellung im öffentlichen Dienst böten. 

Zudem sei die Arbeitsstruktur in anderen Bundesländern deutlich vorteilhafter: 

Während Schulsozialarbeiter:innen in Berlin häufig in Teams arbeiten, Supervision 

erhalten und sich austauschen können, fühle er sich oft als „Mann für alle Fälle“ – 

quasi in einer Art Feuerwehrfunktion, auf sich allein gestellt. 

Auch der bürokratische Aufwand sei enorm. Neben dem Monitoring der Beratun-

gen und der Erstellung von Sachberichten erforderten die ESF-Richtlinien zusätz-

liche Dokumentationspflichten, die die Betreuung von Praktikant:innen und die Be-

rufsfrühorientierung erschwerten. Diese zusätzlichen Aufgaben würden die ohnehin 

hohe Arbeitsbelastung noch weiter steigern. 

Ein weiteres Problemfeld wurde uns in Gesprächen mit Schulsozialarbeiter:innen 

und einer Schulleiterin aufgezeigt. Sie berichten, dass die Bildungswege vieler Schü-

ler:innen oft weniger auf pädagogischen Entscheidungen oder schulischen Leistun-

gen basieren, sondern maßgeblich durch den Elternwillen geprägt werden. In Meck-

lenburg-Vorpommern sieht das Bildungssystem vor, dass die Entscheidung über 

den Übergang auf weiterführende Schulen bei den Eltern liegt, wobei Schulen ge-

setzlich lediglich die Aufgabe haben, die Erziehungsberechtigten bei ihrer Entschei-

dung zu unterstützen und zu beraten (SchulG M-V § 66). Diese Regelung führe 

jedoch nicht immer zum Wohl der Kinder, die sich teilweise mit schwachen Noten 

bis zum Abitur „durchkämpfen“ müssen, wenn Eltern einen (zu) anspruchsvollen 

Bildungsweg für ihre Kinder durchsetzen möchten. 
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Ähnliches zeichnete sich während der Corona-Pandemie ab, als Sonderregelungen 

ein Sitzenbleiben ausschlossen, um Schüler:innen in dieser außergewöhnlichen Si-

tuation keine Bildungswege zu versperren. Die Absicht dahinter war absolut nach-

vollziehbar, aber die aufgestauten Lernrückstände machen sich nun bemerkbar. In-

zwischen wird berichtet, dass Mecklenburg-Vorpommern die höchste Quote von 

Sitzenbleibern unter den Bundesländern aufweist (Becker 2023).  

„Wir hatten während Covid den Eltern das Mitspracherecht eingeräumt, ihre Kinder 
auch ‚durchzuwinken‘ – mein Kind wird versetzt, auch wenn es eine 5 hat. […] Das 
war als Dialog gedacht, aber aus meiner Sicht ging das völlig nach hinten los, weil es 
nicht fachlich fundiert war. […] Man muss doch auch auf das Fachpersonal hören – 
lasst die Schule auch mal ihren Job machen.“  

Schulleitung_W2 

Ein weiterer, unerwartet angesprochener Punkt war das im Vergleich zu anderen 

Bundesländern höhere Lehrdeputat für Lehrer:innen an Schulen in Mecklenburg-

Vorpommern. Diese Belastung mache den Standort zunehmend unattraktiv, vor al-

lem, wenn in anderen Bundesländern anscheinend vorteilhaftere Arbeitsbedingun-

gen bestehen. Die Autoren konnten dies durch eigene Recherche jedoch nicht pau-

schal bestätigen, da die Regelungen der Kultusministerkonferenz in diesem Bereich 

komplex und teils undurchsichtig erscheinen (Sekretariat der Ständigen Konferenz 

der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland 2023). Zusätz-

lich sei auch die Vergütung für Lehrkräfte in anderen Bundesländern höher. Dies 

könne sich als entscheidender Standortvorteil für die Gewinnung von Lehrkräften 

erweisen. 

„[XXX] ist Lehrerin in Hamburg. Sie würde einen Teufel tun und nach Mecklenburg-
Vorpommern zurückkommen. Erstens hat sie dort mit einem 1,0-Durchschnitt im 
Studium kein Referendariat bekommen. […] Sie sagt: ‚Ich bin doch nicht verrückt und 
gehe nach Mecklenburg.‘ Erstens verdient sie viel mehr Geld, zweitens hat sie weniger 
Stunden und dadurch viel mehr Zeit für die Familie.“  

SSA_W3 

3.3 Träger und Förderlogiken 

Wir sprechen mit einer Pädagogin, die im Bereich der Medienbildung, tätig ist und 

ihre Angebote mobil im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte, und auch am Pro-

jektstandort in Waren realisiert und umsetzt. Ihr Angebotsportfolio umfasst ein 

breites Spektrum an medienpädagogischen Formaten, darunter Filmbildung, Ani-

mation, Podcasts, Projekte zur Künstlichen Intelligenz, Mixed-Reality-Anwendun-

gen, mehrtägige Workshops, thematische Projekttage, Familienmedientage, Fach-

veranstaltungen, Fortbildungen, Mediencamps sowie Beratungsangebote. Diese 

richten sich vorrangig an Kinder und Jugendliche. Erwachsene Begleitpersonen aus 

dem Umfeld der Zielgruppe werden in die Projektarbeit mit einbezogen. 

Die medienpädagogische Arbeit erfahre regelmäßig Anerkennung und ist nahezu 

jährlich mit regionalen und landesweiten Auszeichnungen bedacht worden. Die Me-

dienpädagogin ist zudem gut vernetzt, sowohl lokal mit Einrichtungen der Kinder- 
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und Jugendarbeit und Schulen, als auch in regionalen und überregionalen Netzwer-

ken, wie der REG AG Müritz, dem lokalen Medienbildungsnetzwerk Medienplatte, 

dem Landesfachverband Medienbildung MV Medien. Im Interview betont sie, dass 

ihre Angebote seit Jahren fest in der Medienbildungslandschaft Mecklenburg-Vor-

pommerns etabliert sind. Die stetige Nachfrage bestätigt die Relevanz der Medien-

bildungsangebote für die Region und zeigt, dass der steigende Bedarf an Unterstüt-

zung in der sich wandelnden Mediengesellschaft nur mit ausreichend vorhandenem 

Fachpersonal entsprochen werden kann.  

Abb. 63: Screenshot – Erklärvideo zur Stopmotion-Technik 

Quelle: YouTube – Screenshot (Zugriff: 15.10.2024) 

Trotz der hohen Nachfrage und Anerkennung stehe das Projekt kontinuierlich un-

ter erheblichem Druck, da eine nachhaltige Förderung fehlt. Die Förderung ist je-

weils auf ein Jahr begrenzt, wodurch die jahresübergreifende und langfristige Pla-

nung nahezu unmöglich ist. Hinzu kommt die Unsicherheit, dass bei Krisen wie 

Haushaltskürzungen oder Inflation die Finanzierung kurzfristig ausfallen könnte. 

Jährliche Förderungen bringen außerdem einen erheblichen bürokratischen Auf-

wand mit sich: Jedes Jahr müssen Anträge neu eingereicht, Sachberichte erstellt und 

fast jährlich veränderte Förderbedingungen erfüllt werden. Um die Vollzeitstelle zu 

sichern, müssen jährlich vier parallele Förderquellen beantragt werden. Grund dafür 

sind die nicht ausreichenden Fördermöglichkeiten für zeitgemäße und dringend not-

wendige Medienbildungsangebote in Mecklenburg-Vorpommern. Über Jahre hin-

weg war das Projekt zudem gezwungen, zusätzlich 25% der Finanzierung selbst zu 

erwirtschaften. Dies bedeutete zusätzliche Belastungen.  

„Der Landkreis möchte mit seiner Teilfinanzierung bewirken, dass die Kommunen 
sich an den Projekten bei ihnen vor Ort beteiligen. Das ist aus der Sicht der Verwal-
tung sicherlich sinnvoll, aber in der Praxis bei einem mobil tätigen Projekt schwer um-
setzbar. Kommunale Unterstützung erhalten wir in diesem Zusammenhang zu einem 
kleinen Teil durch die Stadt Waren (Müritz) und sind gezwungen andere Fördermög-
lichkeiten zu erschließen.“  

Medien_W4 
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Die Förderbedingungen seien oft restriktiv und variieren zwischen verschiedenen 

Finanzierungsquellen, wodurch das Projekt vor zusätzlichen Herausforderungen 

steht. Jedes Förderprogramm stellt spezifische Anforderungen: Einige erlauben nur 

die Förderung außerschulischer Aktivität, andere schließen Erwachsene aus, die 

aber zum Lebensumfeld der Zielgruppe gehören. Diese Unterschiede in den För-

derrichtlinien erschweren im Arbeitsalltag die Umsetzung einer zeitgemäßen Medi-

enbildung und decken sich nicht immer mit den tatsächlichen Bedürfnissen der Ziel-

gruppen sowie den Anforderungen einer ganzheitlichen Medienarbeit. Wichtige 

Aufgaben wie die Entwicklung neuer Angebote, technische Ausstattung oder die 

eigene fachliche Weiterbildung sind zudem in vielen Förderprogrammen nicht aus-

reichend abgedeckt. 

Derzeit ist das Projekt erstmals ausfinanziert, und die Vollzeitstelle wurde geteilt 

und mit zwei Teilzeitkräften besetzt. Das ist nur möglich, da beide Personen in 

einem weiteren Projekt tätig sind, welches Ende des Jahres beendet wird. Voraus-

sichtlich wird dann wieder eine Person allein das gesamte Projekt tragen müssen. 

Dies würde eine Rückkehr zur früheren Ein-Personen-Struktur bedeuten. 

„Warum gelingt es nicht, trotz jahrelanger kompetenter Arbeit in der Region eine 
zweite dringend notwendige Stelle zu etablieren? Alle sagen das unbedingt etwas für 
die Medienbildung getan werden muss, aber die bestehenden Angebote der Medienbil-
dung werden nicht dem Bedarf entsprechend ausgebaut. […] Wir brauchen politische 
Unterstützung und wir brauchen finanzielle Unterstützung, das ist so nicht leistbar 
und nicht machbar.“  

Medien_W4 

Auch beim Blick auf andere Medienbildungsprojekte in der Mecklenburgischen 

Seenplatte zeigt sich ein ernüchterndes Bild. Einige Projekte bestehen durch ein 

hohes Maß an ehrenamtlichem Engagement, während andere nur mit geringen Pro-

jektfinanzierungen weitergeführt werden können oder von Kürzungen betroffen 

sind. Diese Einschnitte seien im Medienbildungsbereich deutlich spürbar. Dennoch 

betont sie, wie innovativ und gestaltend die medienpädagogische Szene in der Re-

gion seit Jahren tätig ist, in der viele engagierte Menschen aktiv sind und beeindru-

ckende Dinge auf die Beine stellen. Durch die enge Kooperation zwischen verschie-

denen Einrichtungen seien spannende Projekte entstanden, Diese positiven und 

motivierenden Entwicklungen belegen, dass trotz aller Schwierigkeiten eine erfolg-

reiche und zukunftsorientierte Medienarbeit in der Region möglich ist.  
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4 Lupenregion 3 – die Stadt Rostock 

Als einzige Großstadt in Mecklenburg-Vorpommern, Hanse- und Universitätsstadt, 

Hafenstadt und als eines der wichtigsten kulturellen Zentren des Bundeslandes soll 

in der folgenden Fallstudie die Stadt Rostock näher betrachtet werden. Die Vielfalt 

an Möglichkeiten ist in der Stadt groß. Ein Fokus dieser Fallstudie liegt auf den 

Übergängen im Jugendalter, insbesondere für die Zeit nach der Schule, aber auch 

Digitalisierung und Integration sind zentrale Themen. 

4.1 Jugendangebote und Jugendsozialarbeit 

Unsere Gesprächspartnerin aus dem Bereich der Jugendsozialarbeit beschreibt 

Rostock als eine attraktive Stadt mit einem umfangreichen Angebot an Bildungs-

möglichkeiten. Besonders im Stadtzentrum gebe es zahlreiche Optionen in Berei-

chen wie Medien, Sport, Kultur, Umwelt und politische Bildung. Allein zwei Mu-

sikschulen seien in diesem Stadtbereich ansässig. Diese Fülle an Angeboten erleich-

tere es Kindern, Jugendlichen und Schulen, die verschiedenen Programme zu nut-

zen. Allerdings konzentriere sich vieles auf die Innenstadt. Für Jugendliche aus an-

deren Stadtteilen bedeute dies demnach längere Wege. Im Sportbereich sei die Ver-

teilung vielfältiger, wobei sich auch hier vieles im Zentrum konzentriere, abhängig 

von der jeweiligen Sportart. In den letzten zehn Jahren sei ein Großteil der Spor-

tinfrastruktur, wie Sportplätze und Hallen, saniert oder neu errichtet worden. Auch 

viele Spielplätze seien ansprechend gestaltet. 

Ob diese Angebote immer passgenau auf die Bedürfnisse der Jugendlichen zuge-

schnitten sind, sei jedoch eine andere Frage. Besonders bei politischen Bildungsan-

geboten sei es oft eine Herausforderung, Themen zu finden, die Jugendliche wirk-

lich ansprechen. Gut funktionierten hingegen niedrigschwellige Sportangebote di-

rekt vor Ort, mit denen viele Kinder und Jugendliche erreicht werden könnten. Eine 

Herausforderung in einer Großstadt wie Rostock bleibe die Erreichbarkeit speziali-

sierter, passgenauer Formate. Viele Träger agierten lokal und zeigten wenig Bestre-

ben, mobile Angebote zu entwickeln. 

Der Fachkräftegewinn stelle auch in Rostock eine große Herausforderung dar. Es 

sei schwierig, in bestimmten Bereichen qualifiziertes Personal zu finden, insbeson-

dere in pädagogischen Feldern, die unregelmäßige Arbeitszeiten am Abend oder am 

Wochenende erfordern. Zudem seien die finanziellen Mittel nicht bedarfsgerecht 

und reichten oft nicht aus, um die Arbeit angemessen zu unterstützen. 

„Es gibt ein Budget für die Jugendsozialarbeit, über das der XXX-Bereich mitgeför-
dert wird, und das ist relativ klein. Ich glaube, das liegt aktuell bei 8 Mio. Euro für die 
gesamte Hansestadt. Darüber wird alles finanziert, was Schulsozialarbeit, Jugendsozial-
arbeit, Jugendarbeit und Gemeinwesenarbeit in Rostock umfasst. Das ist ein Tropfen 
auf dem heißen Stein.“  

Sozial_R1 
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Ein zentrales Anliegen unserer Gesprächspartnerin ist es, die Bildungschancen für 

junge Menschen mit Migrations- oder Fluchthintergrund zu verbessern. In ihrer 

täglichen Arbeit sieht sie deutlich, dass diese Kinder und Jugendlichen oft nicht die 

gleichen Chancen haben wie jene, die in Deutschland geboren wurden. Primär liege 

dies an den fehlenden sprachlichen Grundlagen, die je nach Zeitpunkt der Einreise 

und Alter beim Beginn der Beschulung stark variieren. Besonders besorgniserregend 

sei, dass Jugendliche mit Migrationshintergrund ab einem Alter von 15 Jahren häufig 

nicht mehr in allgemeinbildende Schulen integriert werden, sondern direkt auf Be-

rufsschulen verwiesen werden. Bildungsbiografien endeten dadurch oft mit dem 

Abschluss der 9. Klasse oder auf Förderschulen. Es sei ein Fehler, Jugendliche in 

diesem Alter bereits auszusortieren und ihnen eine Perspektive im regulären Bil-

dungssystem zu verwehren, indem man sie als reif für den Arbeitsmarkt einstuft. 

Natürlich gibt es auch Gegenbeispiele. Amira, eine 17-jährige Schülerin, kam 2017 

aus Syrien nach Deutschland. Sie besuchte zunächst eine Realschule und wechselte 

später auf das Gymnasium. Obwohl ihre Lehrerin in der achten Klasse ihr nahege-

legt hatte, dass sie aufgrund unzureichender Deutschkenntnisse scheitern würde, 

hat sie sich durchgesetzt und ist nun eine der besten Schülerinnen ihrer Klasse. Ihre 

Deutschkenntnisse haben sich als vollkommen ausreichend erwiesen, um erfolg-

reich zu sein. 

„Manchmal kommt der Lehrer und sagt: ‚Wenn du willst, kannst du gerne den Google 
Übersetzer benutzen.‘ Man fühlt sich ein bisschen angegriffen, obwohl es eine nette 
Geste war. Es unterschätzt mich irgendwie als Person im Unterricht, vor allem, wenn 
das auch laut gesagt wird.“  

Jugend1_R2 

Bildung habe in Amiras Familie einen hohen Stellenwert, betont sie. Ihre Verwandt-

schaft bestehe aus vielen Ärzten und Ingenieuren, wodurch ein gewisser Druck auf 

sie wirken würde, den gleichen Bildungsstand zu erreichen. Ihr Vater habe einen 

gefährlichen Weg auf sich genommen, um nach Deutschland zu gelangen, und 

Amira wolle diesen Einsatz nicht mit Untätigkeit vergelten. Der beschwerliche Weg 

ihrer Eltern motiviere sie, etwas Wertvolles zu schaffen – für sich selbst und ihre 

Familie. 

Amira engagiert sich in dem Verein „Jugend spricht“, einer selbstorganisierten Ju-

gendinitiative, die sich ohne Einmischung von Erwachsenen an ausländische Ju-

gendliche richtet. Die Mitglieder stammen hauptsächlich aus Afghanistan, dem Irak 

und Syrien. Der Verein organisiert Workshops, Projekte und auch Proteste. Zurzeit 

planen sie einen Podcast, in dem sie nicht nur Politiker:innen interviewen, sondern 

auch einander, um ihre eigenen Geschichten zu erzählen und ihre Erfahrungen zu 

teilen. 

Ihre nächsten Schritte sind bereits klar umrissen. Amira plant, Elektrotechnik in 

Braunschweig zu studieren. Besonders motiviert habe sie die hohe Präsenz von 

Frauen in der Wissenschaft an dieser Universität. In Rostock hingegen habe sie bis-

her nur männliche Professoren getroffen und eine weibliche Vorbildrolle vermisst. 

Zudem sei die Universität in Braunschweig inhaltlich breiter aufgestellt. Rostock 

stehe zwar auf ihrer Liste an zweiter oder dritter Stelle, doch auch eine interessante 

Universität in Dänemark habe ihr Interesse geweckt.  
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4.2 Studieren in Rostock 

Im Student Service Center der Universität Rostock werden alle wichtigen Informa-

tions- und Beratungsangebote für Studieninteressierte und Studierende gebündelt. 

Junge Menschen werden dabei in drei Phasen ihres Studiums unterstützt: in der 

Eingangsphase beim Übergang von der Schule zur Universität, in der Studienver-

laufsphase sowie in der Abschlussphase beim Übergang in den Beruf. Im Gespräch 

mit einem hauptamtlichen Studienberater haben wir uns insbesondere über die erste 

Phase ausgetauscht – darüber, wie junge Menschen den Übergang zum Studium 

gestalten und welche Erfahrungen er im Laufe seiner Tätigkeit gemacht hat. Seine 

Aufgabe sei es, gemeinsam mit den Schüler:innen einen passenden Studienplan zu 

entwickeln. Dabei beschrieb er seine Rolle als einen schmalen Grat: Einerseits 

müsse er die individuellen Pläne der jungen Menschen berücksichtigen, andererseits 

stünden auch Interessen seitens der Landesregierung und Institutionen wie der IHK 

im Raum. 

„Einerseits wollen wir natürlich Studierende haben, andererseits wollen wir, dass die 
Studierenden zu den Studiengängen passen, die wir hier anbieten, bzw. andersherum 
unsere Studiengänge so gestalten, dass sie zu den Studienanfängern passen, die hier-
herkommen. Dieser Auswahlgedanke schwingt ja auch immer schon bei Studienbera-
tungen mit.“  

Studium_R3 

In dieser Rolle steht er auch in engem Austausch mit den Schulen, hält Vorträge vor 

Klassen und begleitet Schulgruppen bei Uni-Schnuppertagen. In Mecklenburg-Vor-

pommern soll die Berufs- und Studienorientierung zwar ebenfalls an den Schulen 

stattfinden, doch unser Gesprächspartner berichtete von gemischten Erfahrungen. 

Über Jahre hinweg sei das Thema an verschiedene Unterrichtsfächer angebunden 

gewesen. Nun gebe es ein eigenes Unterrichtsfach dafür. Diese Inkonsistenz habe 

zu einer gewissen Unsicherheit bei vielen Lehrkräften geführt, die sich oft nicht 

ausreichend kompetent fühlen, da ihr eigenes Studium häufig schon Jahrzehnte zu-

rückliegt. Seit der Umstellung auf ein eigenes Fach sei sein Postfach daher kontinu-

ierlich gefüllt. 

Durch die Einführung des eigenen Schulfachs seien Lehrkräfte geradezu ermuntert, 

externe Akteure einzuladen. Allerdings, so betonte er, sei es selten ein neutraler 

Akteur, der in die Klassen geht oder sich auf Berufsmessen präsentiert. Ob Univer-

sitäten, Bundeswehr oder Handwerkskammern – in Zeiten von Personalknappheit 

und Fachkräftemangel hätten diese Organisationen oft eigene Interessen im Blick. 

Selbst die Arbeitsagentur, die früher als neutraler Vermittler galt, habe seiner Mei-

nung nach in den letzten Jahren an Neutralität verloren, sodass Jugendliche zuneh-

mend bedarfsorientierter und weniger unabhängig beraten würden als noch vor ei-

nigen Jahren. 

„Wir glauben, Kindern und Jugendlichen dabei zu helfen, herauszufinden, was sie be-
ruflich machen wollen, indem wir sie mit Informationen darüber zuschütten, was man 
alles machen könnte. Und wir nehmen uns in der Schule zu wenig Zeit, um mit den 
Schülern gemeinsam darüber nachzudenken und herauszuarbeiten, was sie wirklich 
wollen und gut können. Das ist ja ein Unterschied.“  

Studium_R3 
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In seiner Beratungstätigkeit begegnet er vielen Vorurteilen und Vorstellungen, die 

Jugendliche vom Uni-Leben haben. Die Spanne der Vorkenntnisse ist dabei enorm. 

Manche Jugendliche stellen sich das Studium wie ein Internat mit Verbindungshäu-

sern vor, ähnlich wie in amerikanischen Filmen. Andere wiederum sprechen konse-

quent von „Schule“, wenn sie über das Studium reden, und erwarten dabei einen 

nahezu identischen Tagesablauf wie in der Schulzeit. Je nach Wohnort und sozialem 

Milieu seien diese Ängste oder Vorstellungen unterschiedlich stark ausgeprägt.  

„Wir beobachten bei unserer Schülerschaft, insbesondere in den ländlichen Regionen, 
in denen die Eltern häufig keinen akademischen Hintergrund haben, oft eine ausge-
prägte Schwellenangst vor der Institution Universität.“  

Studium_R3 

4.3 Junge Volkshochschule 

Der Mitarbeiter der Volkshochschule Rostock beschreibt, dass sich die Volkshoch-

schulen in Ost- und Westdeutschland historisch unterschiedlich entwickelt haben, 

und dass dies bis heute prägend ist. Vor der Wende hatten Volkshochschulen in 

Ostdeutschland einen eher schulischen Charakter, mit einem starken Fokus auf das 

Nachholen von Abschlüssen und die Berufsqualifizierung, um den Zugang zum Ar-

beitsmarkt zu ermöglichen. In Westdeutschland hingegen stand die Volkshoch-

schule eher als gesellschaftlicher Faktor im Vordergrund, mit Angeboten zur allge-

meinen Bildung und Freizeitbildung. Heute vereinen die Volkshochschulen beide 

Ausrichtungen, wobei in Ostdeutschland noch immer ein Schwerpunkt auf den 

schulischen und berufsbegleitenden Angeboten liegt. 

Ein Beispiel für diese Ausrichtung auf Jugendliche und junge Erwachsene ist die 

„junge VHS“, die neben den Abschlusskursen auch Programme wie den „Talent-

campus“, ein außerschulisches Ferienbildungskonzept, anbietet. Hier erhalten Kin-

der und Jugendliche Zugang zu Kunst und Kultur. Über die vergangenen Jahre wur-

den in Rostock in diesem Rahmen mehr als 70 Projektwochen durchgeführt. Dar-

über hinaus führt die Volkshochschule zahlreiche Projekte im Ganztagsbereich 

durch und bietet mittlerweile 70 Kurse an 13 bis 14 kommunalen Schulen in 

Rostock an. Diese Projekte sind für die Institution nicht nur eine Möglichkeit zur 

inhaltlichen Erweiterung, sondern auch eine Notwendigkeit zur Sicherstellung einer 

halbwegs stabilen Finanzierung, die durch die kommunalen Haushalte allein nicht 

gewährleistet werden kann. 

„Das Problem aller Volkshochschulen in Mecklenburg-Vorpommern ist, dass es seit 
2017 oder 2018 keine aktive Förderrichtlinie gibt. Das bedeutet, wir wissen gar nicht, 
wie wir planen sollen. Deshalb ist die VHS Rostock speziell im Projektbereich so 
groß, weil man bei Projekten weiß, dass das Geld da ist.“  

VHS_R4 

Personell gestalte sich die Situation häufig schwierig, um genügend qualifizierte 

Lehrkräfte zu finden. Viele Kursleiter:innen arbeiten auf freiberuflicher Basis im 

Honorarprinzip. Häufig handele es sich dabei um ältere Personen, bei denen im 

Krankheitsfall mit längeren Ausfällen zu rechnen sei. Junge Lehrkräfte seien hinge-

gen schwer zu gewinnen, auch wenn vor kurzem ein Erfolg verzeichnet werden 



 

145 

konnte, indem einige jüngere Kursleitende engagiert wurden. Dennoch bleibe die 

Lage angespannt, da die Volkshochschulen in Konkurrenz zu anderen Bildungsein-

richtungen und Schulen stehen. 

„Weil wir zunehmend merken, dass wir in Zukunft keine Lehrer mehr bekommen. 
Und sollte jemand einmal an der VHS unterrichtet haben, wird er eine Woche später 
vom staatlichen Schulamt abgeworben.“  

VHS_R4 

Unser Gesprächspartner schildert überfordernde Situationen, insbesondere in Be-

zug auf die Integrationskurse der letzten Jahre. Plötzlich mussten erhebliche Kapa-

zitäten geschaffen werden. Viele Träger seien nun deutlich besser vernetzt, da Ko-

operationen immer wichtiger geworden seien. Fragen wie „Wo kann ein Kurs statt-

finden?“, „Wer hat verfügbare Räume?“ und „Wo gibt es noch Kursleiter:innen?“ 

prägten die damalige Phase bis heute. Um knappe Personalressourcen optimal zu 

nutzen, wurden Synergieeffekte zwischen den Trägern gesucht und gefördert. Das 

Problem des Personalmangels werde sich in Zukunft voraussichtlich noch verstär-

ken. 

Zum Zeitpunkt des Interviews organisierte die VHS in Rostock 14 Integrations-

kurse mit jeweils 25 Teilnehmenden. Dies brachte die institutionellen Kapazitäten 

an ihre räumlichen Grenzen. In diesem Zusammenhang äußerte unser Gesprächs-

partner seine Dankbarkeit für die während der Corona-Zeit gewonnenen Erfahrun-

gen, die es ermöglichten, den Unterricht zunehmend digital zu gestalten. Ursprüng-

lich bestand der Plan, etwa 10% der Kurse Online abzuhalten; inzwischen wird ak-

tuell die Ausrichtung jedoch auf 30-40% Online-Anteil angestrebt. Viele Veranstal-

tungen fänden bereits in einem hybriden Format statt, wodurch der Zugang und die 

Teilnahme erleichtert sei – insbesondere für ältere Menschen, die nun leichter an 

Kursen teilnehmen könnten. 

Durch die bundesweite Struktur der Volkshochschulen habe die zunehmende Digi-

talisierung des Kursangebots zudem zu einer stärkeren Spezialisierung und Arbeits-

teilung geführt. Theoretisch könnten viele Kurse nun ortsunabhängig besucht wer-

den, unabhängig davon, wo sich die Teilnehmenden in Deutschland oder sogar dar-

über hinaus befinden. Einige Volkshochschulen hätten sich auf bestimmte Themen, 

wie politische Bildung, spezialisiert, während sie gleichzeitig Kurse anderer Volks-

hochschulen aus verschiedenen Regionen bewerben und nutzen. So müsse nicht 

jede Einrichtung das Rad neu erfinden, sondern könne von der Arbeitsteilung pro-

fitieren.  
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Teil D: Bewertung und 
Handlungsempfehlungen  
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1 Anmerkungen zu den 
Handlungsempfehlungen 

Aus den Analysen, Recherchen und den Gesprächen, die in den Teilen A, B und C 

geführt wurden, ergeben sich zahlreiche Bedarfe und konkrete Hinweise, die eine 

jugendgerechte Bildungslandschaft im Bereich der formalen und non-formalen Bil-

dung ermöglichen könnten. Die Handlungsempfehlungen zielen darauf ab, sowohl 

Antworten auf aktuelle Problemlagen zu finden als auch Lösungen zu identifizieren, 

die sich in anderen Regionen Deutschlands unter ähnlichen Bedingungen bewährt 

haben. Zudem wird eine Auswahl von Vorschlägen und Anregungen vorgestellt, die 

von den Interviewpartner:innen als besonders dringlich und handlungsbedürftig 

kommuniziert wurden. 
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2 Handlungsempfehlungen im 
Kontext formaler Bildung 

Mehr Sprachmittler und Sozialbetreuung in den Schulen 

Durch den vergangenen und weiterhin anhaltenden Anstieg der Schüler:innenzah-

len sowie einer zunehmend heterogenen Schülerschaft stehen Lehrkräfte vor wach-

senden Herausforderungen. Dazu zählen insbesondere neue Aufgaben, wie die In-

tegration und Inklusion von Schüler:innen mit unterschiedlichen kulturellen Hin-

tergründen sowie vermehrtem sonderpädagogischen Förderbedarf, die inklusiv be-

schult werden. Lehrkräfte sind nicht mehr nur dafür verantwortlich, grundlegende 

Fähigkeiten wie Lesen, Schreiben und Rechnen zu vermitteln. Sie müssen nun auch 

integrativ und beratend tätig sein und gleichzeitig Unterstützung sowie Schutz vor 

Gewalt und Vernachlässigung bieten. Um dieser Mehrbelastung gerecht zu werden, 

ist eine zusätzliche personelle Unterstützung notwendig, beispielsweise durch mehr 

Sprachmittler:innen und verstärkte sozialpädagogische Betreuung an Schulen (Spie-

wak 2024). 

Gewinn neuer Lehrkräfte fördern mit Quereinstieg und Werbung für das 

Lehramtsstudium 

Um einem zukünftigen Lehrer:innenmangel aufgrund einer im Bundesvergleich 

überdurchschnittlich hohen Altersstruktur von Lehrkräften an allgemeinbildenden 

und beruflichen Schulen entgegenzuwirken, müssen mehr Lehrkräfte für den Beruf 

gewonnen werden. Ein gegenseitiges Abwerben zwischen den Bundesländern stellt 

hierbei keine nachhaltige Lösung dar, da es sich lediglich um ein Nullsummenspiel 

handelt. Stattdessen sollten verstärkt Werbe- und Informationsangebote geschaffen 

werden, um den Lehrer:innenberuf attraktiv darzustellen. Bestehende Maßnahmen 

wie die Lehrer:innenwerbekampagne für den Schuldienst, die Lehrerbildungs-

LANDPARTIE und Social Media-Aktivitäten sind positiv zu bewerten, bedürfen 

jedoch einer weiteren Verstärkung, insbesondere durch den Ausbau digitaler Ange-

bote. Zudem ist der Quereinstieg in den Lehrberuf stärker zu fördern und struktu-

relle Hürden in diesem Bereich zu senken, u. a., indem ein Mentoring zum Tragen 

kommt, das den Anteil derjenigen senkt, welche den Seiteneinstieg abbrechen. An-

gesichts der aktuellen Altersverteilung im Lehrer:innenberuf sollte zudem die Ziel -

gruppe der 40- bis 50-Jährigen für Seiteneinstiege stärker angesprochen werden. 

Darüber hinaus sollte geprüft werden, wie die Rahmenbedingungen für Lehrkräfte 

in Mecklenburg-Vorpommern attraktiver gestaltet werden können, beispielsweise 

durch eine Angleichung der Lehrdeputate an andere Bundesländer (Sekretariat der 

Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik 

Deutschland 2023). Dies ist auch geboten, um den hohen Raten eines vorzeitigen 

Ausscheidens aus dem Schuldienst zu begegnen. 

(Bildungs-)Potenzial ausländischer Absolvent:innen halten 

In den Analysen sehen wir ein großes Potenzial bei bildungsausländischen Univer-

sitätsabsolvent:innen, die ihre Abschlüsse in Mecklenburg-Vorpommern absolvie-

ren, insbesondere in den MINT-Fächern. Es ist wichtig, diese Fachkräfte nach Mög-

lichkeit im Land zu halten und ihnen klare Aufenthaltsperspektiven zu bieten. 
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Dadurch könnte nicht nur dem Fachkräftemangel entgegengewirkt, sondern auch 

die Innovationskraft und Wirtschaftsstärke der Region nachhaltig gesteigert werden. 

Ausbildungsunterstützung intensivieren 

Im Gegensatz zur positiven Entwicklung, dass relativ wenige Jugendliche in das 

Übergangssystem einmünden, zeigt sich in Mecklenburg-Vorpommern eine über-

proportional hohe Lösungsquote im Bereich der Ausbildungen. Das bedeutet, dass 

im Vergleich zu anderen Bundesländern mehr junge Menschen ihre Ausbildungs-

verträge vorzeitig beenden – teils, um die Ausbildung bei einem anderen Arbeitge-

ber fortzusetzen, teils jedoch auch, weil sie ihre Ausbildung komplett abbrechen. 

Hier besteht ein dringender Bedarf an verstärkten Maßnahmen zur Beratung und 

Unterstützung, sowohl für die Betriebe als auch für die Auszubildenden. Denkbar 

sind beispielsweise Mentorenprogramme, die Auszubildende gezielt unterstützen, 

erweiterte Informationsangebote und mehr individuelle Unterstützung während der 

Ausbildung. Eine stärkere Anwendung der Assistierten Ausbildung „AsA flex“ 

(Bundesagentur für Arbeit 2020) könnte ebenfalls hilfreich sein. Dieses Modell er-

möglicht eine sozialpädagogische Begleitung der Auszubildenden, den Abbau von 

Bildungs- und Sprachdefiziten und trägt dazu bei, die Stabilität von Ausbildungs-

verhältnissen zu sichern und vorzeitige Vertragslösungen zu verhindern (§§ 74–75a 

SGB III). 

Schulstandorte im ländlichen Raum erhalten 

Schulstandorte in ländlichen Räumen sollten unbedingt erhalten und ausreichend 

versorgt sein, insbesondere angesichts der bereits bestehenden langen Schulwege 

für viele Schüler:innen. Um dies zu gewährleisten, müssen entsprechende Maßnah-

men finanziell abgesichert und gegebenenfalls durch gezielte Förderprogramme, be-

sonders bei Umbauten und Renovierungen, unterstützt werden. Darüber hinaus ist 

es entscheidend, auch ausreichend Lehrkräfte an diesen Standorten zu gewinnen. 

Länder wie Bayern oder Sachsen setzen hier auf Anreize wie Prämien und höhere 

Einstiegsgehälter. In Sachsen erhalten Lehramtsanwärter:innen, die ihr Referenda-

riat in sogenannten „Bedarfsregionen“ absolvieren und sich verpflichten, dort wei-

tere fünf Jahre zu arbeiten, ein höheres Nettogehalt (Böhm/Vogt 2023). Ähnliche 

Maßnahmen sollten auch für Mecklenburg-Vorpommern in Betracht gezogen wer-

den, um die Attraktivität ländlicher Schulstandorte zu steigern. 

Kostenlose Bildungsunterstützung nach Corona 

Zusätzlich zur bereits bestehenden sozialen Ungleichheit und den prekären Lebens-

lagen junger Menschen hat die Corona-Pandemie die Situation weiter verschärft. 

Besonders die Bildungschancen von Kindern und Jugendlichen aus sozial benach-

teiligten Familien wurden durch die Pandemie-Maßnahmen nochmals reduziert 

(Hofmann u.a. 2023; Kohlrausch 2021). Auch nach dem Ende des Aktionspro-

gramms „Aufholen nach Corona“ sind weiterhin kostenfreie Angebote zur Bil-

dungsförderung notwendig, um sozial benachteiligte Schüler:innen gezielt zu unter-

stützen, die infolge der Pandemie schulische Misserfolge erleben mussten (Hermes 

2023). 
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Bildungschancen für Menschen mit Migrations- oder Fluchthintergrund 

verbessern 

Für junge Menschen mit Migrationshintergrund und Fluchterfahrung muss Chan-

cengleichheit durch gezielte und verbesserte Förderung gewährleistet werden. Ein 

zentrales Hindernis bleibt oft die Sprache, abhängig davon, wann die jungen Men-

schen nach Deutschland gekommen sind und ab wann sie beschult wurden. Viele 

Bildungsbiografien enden nach der 9. Klasse mit einem frühen Eintritt in den Ar-

beitsmarkt. Diese Zielgruppen benötigen verstärkte Unterstützung, insbesondere 

durch umfassende Sprachkurse und niedrigschwellige Integrationsmaßnahmen. Nur 

so kann der Anspruch des Bildungssystems, allen jungen Menschen „alle Türen zu 

öffnen“, tatsächlich erfüllt werden. 

Schulen den Rücken stärken – Professionalisierung oder Elternwille 

Der Übergang von der Grundschule auf die weiterführende Schule stellt einen be-

deutenden Wendepunkt im Bildungsweg eines Kindes dar. In der Praxis zeigt sich 

dabei häufig ein Spannungsfeld zwischen dem Elternwillen und der pädagogischen 

Expertise der Lehrkräfte. Während in einigen Bundesländern wie Bayern, Thüringen 

und Brandenburg die Einschätzung der Grundschullehrkräfte für den Übergang 

maßgeblich ist, erlaubt das Schulgesetz in Mecklenburg-Vorpommern den Eltern, 

die Grundschulempfehlung zu überstimmen (Kuhn 2021). Laut § 66 des Schulge-

setzes von Mecklenburg-Vorpommern liegt die letztendliche Entscheidung über 

den Bildungsweg der Kinder bei den Erziehungsberechtigten, während die Schule 

eine beratende und unterstützende Rolle übernimmt. 

Dieser Elternwille wird oft als eine wichtige Form der Mitbestimmung betrachtet. 

Doch in der Praxis können sich daraus Herausforderungen ergeben. So berichten 

Pädagog:innen von Fällen, in denen Schüler:innen auf einen höheren Bildungsgang 

gedrängt werden, obwohl sie dort während ihrer gesamten Schulzeit Schwierigkeiten 

haben, die geforderten Leistungen zu erbringen. Dies führt nicht selten zu einem 

ständigen Ringen mit den Anforderungen, wodurch die Lernmotivation und das 

Wohlbefinden der Kinder beeinträchtigt sein können. Gleichzeitig empfinden viele 

Lehrkräfte ihre fachliche Kompetenz nicht ausreichend wertgeschätzt, da ihre pro-

fessionelle Einschätzung zuweilen nicht genügend Gewicht erhält. 

Ein weiteres Problem, das hierbei oft auftritt, ist die soziale Ungleichheit. Besserge-

stellte und bildungsaffine Elternhäuser neigen stärker dazu, entgegen der Empfeh-

lung durch die Schule, sich für eine höhere Schulform zu entscheiden, während bil-

dungsferne Familien seltener diesen Weg einschlagen. Dies kann dazu beitragen, 

soziale Disparitäten im Bildungssystem zu verfestigen (Preisendörfer 2008). Dar-

über hinaus sollten gerade Mädchen bzw. junge Frauen durch eine zielgruppenge-

naue Berufs- und Studienorientierung, welche mit beruflichen Geschlechterrollen-

bildern bricht, stärker zur Ergreifung einer Bildungslaufbahn in MINT-Fächern er-

mutigt werden. Frauen sind in MINT-Berufen und den zugehörigen Studiengängen 

nach wie vor unterrepräsentiert. Studien belegen, dass diese Unterrepräsentanz häu-

fig mit einem geringeren Zugehörigkeitsgefühl und höheren Abbruchraten einher-

geht. Um geschlechtsbezogene Disparitäten im MINT-Bereich zu verringern, sind 

gezielte strukturelle Maßnahmen notwendig, die einen allgemeinen Kulturwandel 

dieser Fachrichtung fördern (Weiß/Beißert 2023). 



 

151 

Stärkung dualer Studiengänge 

Duale Studiengänge bieten großes Potenzial, insbesondere für die Regionen in 

Mecklenburg-Vorpommern. Sie spielen eine entscheidende Rolle dabei, eine pass-

genaue Ausbildung für den Arbeitsmarkt zu ermöglichen. Durch die enge Verzah-

nung von Theorie und Praxis bereiten duale Studiengänge die Studierenden optimal 

auf die beruflichen Anforderungen vor. Zudem tragen sie dazu bei, dem Fachkräf-

temangel entgegenzuwirken, indem Unternehmen frühzeitig Nachwuchskräfte aus-

bilden und langfristig binden können. Das duale Studium verbessert nicht nur die 

Beschäftigungschancen der Absolvent:innen, sondern fördert auch die regionale 

Bindung und stärkt die Wirtschaft in strukturschwächeren Gebieten, da es junge 

Menschen in der Region hält und die lokale Wirtschaft belebt (Ostermann/Patzina 

2019). 

Diese Potenziale sollten erkannt und das System der dualen Studiengänge konse-

quent weiter ausgebaut und intensiviert werden. Ein gezielter Ausbau dieses Aus-

bildungsmodells kann nicht nur die regionale Wirtschaft stärken, sondern auch den 

Fachkräftemangel verringern und jungen Menschen eine vielversprechende Per-

spektive in ihrer Heimat bieten. 

Qualität im Ganztag sichern 

Positiv hervorzuheben ist die vergleichsweise hohe Nutzung des Ganztagsbetriebs 

an Schulen in Mecklenburg-Vorpommern, insbesondere durch die verstärkte Um-

setzung verpflichtender Ganztagsangebote im Sekundarbereich. Gerade in ländli-

chen Regionen haben Ganztagsangebote eine besondere Bedeutung, da sie nicht 

nur Bildungs- und Betreuungsmöglichkeiten bieten, sondern insbesondere jungen 

Menschen aus ökonomisch benachteiligten Familien zugutekommen (Fehser 2023). 

Dennoch gibt es Anhaltspunkte, wie etwa hohe Betreuungsschlüssel, die auf Ver-

besserungspotenziale im Ganztagsbetrieb hinweisen. Es wird empfohlen, die Qua-

lität der Ganztagsangebote regelmäßig zu evaluieren und die Formate stärker an die 

Bildungsbedarfe der Kinder und Jugendlichen anzupassen. 

Die Autor:innen weisen auf die Notwendigkeit einer adäquaten, vor allem personel-

len, Ressourcenausstattung für eine gelingende Inklusion im Ganztag hin. Zudem 

wird die stärkere Etablierung gebundener Ganztagsschulkonzepte empfohlen, da 

diese – gegenüber nicht-gebundenen – eine größere positive Wirkung entfalten, wie 

etwa für das soziale Lernen. 

Bezüglich dafür benötigter Personalressourcen sind für Mecklenburg-Vorpommern 

die Maßnahmen, wie sie von der AG „Gesamtstrategie Fachkräfte“ des BMFSFJ 

veröffentlicht werden, gleichlautend zu empfehlen. Dabei handelt es sich u.a. um 

die Ausweitung von Erstausbildung und Weiterbildung in der Fachkräftesicherung 

durch eine Anhebung der Ausbildungskapazitäten, stärkere Modularisierung, auch 

in Form (digitaler) Lerninhalte, die Öffnung von Einstiegswegen auch für Personen 

ohne mittleren Schulabschluss, Fast Track-Verfahren für die Anerkennung auslän-

discher Zertifikate sowie durch mehr Transparenz der Aufstiegswege bzw. der 

Durchlässigkeit im System (BMFSFJ 2024). 
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Da externe Evaluationen mit einem hohen Ressourcenaufwand verbunden sind, 

könnte das Land zumindest Anregungen zur Durchführung von Verfahren der 

Selbstevaluation unter Einbeziehung der verschiedenen Akteursgruppen wahrneh-

men – etwa, indem eine Adaption des Modul-basierten ISQ SelbstEvaluationsPor-

tals Schule für Berlin/Brandenburg erfolgen würde. 
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3 Handlungsempfehlungen im 
Kontext non-formaler Bildung 

Mobilität schafft Teilhabe 

Erreichbarkeit und Mobilität sind entscheidende Faktoren sowohl in städtischen als 

auch in ländlichen Regionen. In Mecklenburg-Vorpommern wurden bereits wich-

tige Schritte in die richtige Richtung unternommen, wie die Einführung von Ruf-

bussystemen, die auf wenig frequentierten Strecken agieren und statt fester Linien 

die Menschen flexibel von zu Hause abholen. Ein weiteres positives Beispiel ist die 

Einführung von kostenlosen Schülertickets, wie sie in Vorpommern-Greifswald be-

reits umgesetzt werden. 

Dennoch muss darauf geachtet werden, ob diese Angebote auch den Bedürfnissen 

von Jugendlichen gerecht werden. Rufbussysteme, die bereits um 18 Uhr ihren 

Dienst einstellen, sind nicht geeignet für junge Menschen, die auch in den Abend-

stunden mobil sein wollen, sei es für Besuche bei Freunden, Ausflüge in nahegele-

gene Großstädte oder den Besuch von Veranstaltungen. Daher empfehlen wir, diese 

Dienste auch zu späteren Zeiten anzubieten, um die Mobilität und Teilhabe junger 

Menschen weiter zu fördern. 

Zudem sollte in allen Bereichen, wo es möglich ist, die Option des Deutschland-

Tickets weiterhin umgesetzt werden – sei es für Schülertickets, Ausbildungstickets 

oder vergleichbare Fahrkarten, um eine größtmögliche Mobilität für junge Men-

schen zu gewährleisten. Besonders das sogenannte „Eltern-Taxi“ stellt eine exklu-

dierende Maßnahme dar, die nur für bestimmte Milieus praktikabel ist. Junge Men-

schen, die keinen Führerschein besitzen oder aufgrund ökonomischer Benachteili-

gung keinen Zugang zu einem eigenen Fahrzeug haben, sollten durch einen verbes-

serten Zugang zum öffentlichen Nahverkehr sowie durch günstige Ticketpreise bes-

sere Möglichkeiten zur gesellschaftlichen Teilhabe erhalten. 

Darüber hinaus sollten pädagogische Träger verstärkt mobile Angebote entwickeln. 

In vielen Bereichen wurden bereits positive Erfahrungen gesammelt, indem man 

direkt in die Regionen ging und dort Kinder und Jugendliche erreichte. Dafür ist es 

notwendig, dass die Projekte mit passenden Fahrzeugen ausgestattet werden. 

Schulsozialarbeit fest verankern und finanziell absichern 

Schulsozialarbeit spielt eine entscheidende Rolle, da sie Schüler:innen in ihrer per-

sönlichen und sozialen Entwicklung unterstützt, Chancengleichheit fördert, präven-

tiv bei Konflikten und Gewalt eingreift und bei familiären oder schulischen Heraus-

forderungen beratend zur Seite steht. Wir sehen die dringende Notwendigkeit, die 

Schulsozialarbeit strukturell zu verbessern, insbesondere durch eine feste Regelfi-

nanzierung und die verbindliche Implementierung an jeder Schule. Es sollte vermie-

den werden, dass ein/e einzelne/r Schulsozialarbeiter:in für mehrere Schulen zu-

ständig ist. Stattdessen sollte angestrebt werden, mindestens an größeren Schul-

standorten Teams von Schulsozialarbeiter:innen zu etablieren, die nicht isoliert, 

sondern in Zusammenarbeit agieren. Darüber hinaus sollte der Praxis befristeter 
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Kettenverträge ein Ende gesetzt werden, um berufliche und soziale Stabilität sowie 

planbare Zukunftsperspektiven für die Schulsozialarbeiter:innen zu ermöglichen. 

Wir verweisen hierbei auf die "Leitlinien für gute Schulsozialarbeit" (Kooperations-

verbund Schulsozialarbeit 2015), die eine Mindestausstattung von einer Fachkraft 

pro 150 Schüler:innen vorsehen, jedoch mindestens eine Vollzeitkraft pro Schule 

fordern. Zusätzlich sind multiprofessionelle Teams in den Schulen notwendig, die 

auf eine räumliche Ausstattung für die alleinige Nutzung sowie die Möglichkeit zu 

kollegialem Austausch, Supervision und regelmäßiger Fort- und Weiterbildung zu-

greifen können. 

Förderlogiken vereinfachen, nachhaltige Finanzierung und Planungssi-

cherheit herstellen 

Viele Projekte und pädagogische Akteure befinden sich in einer äußerst prekären 

Situation. Häufig sind sie auf Jahresförderungen mit geringem Stellenanteil ange-

wiesen. Unzureichende Mittel und fehlende Sachkosten erschweren die Versteti-

gung bestehender Projekte und die langfristige Anstellung von Fachkräften. Oft se-

hen wir eine desolate Situation, in der einjährige Förderungen aus mehreren Quellen 

akquiriert werden müssen. Es bedarf dringend einer langfristigen finanziellen und 

strukturellen Sicherung, um die Träger von übermäßiger Bürokratie zu entlasten, 

Planungssicherheit zu schaffen und die Fachkräftebindung zu erleichtern. Eine Ori-

entierung könnte dabei die Richtlinie der Stadt Halle (Saale) sein, die eine mehrjäh-

rige Förderung von bis zu drei Jahren ermöglicht (Stadt Halle Saale 2017). 

Niedrigschwellige und kostenlose Angebote ermöglichen 

Kinderarmut, wirtschaftliche Herausforderungen und prekäre Lebenssituationen 

gehören für viele junge Menschen in Mecklenburg-Vorpommern zum Alltag. Laut 

eines Berichts der Bertelsmann-Stiftung (Funcke/Menne 2023) sind 23,5 Prozent 

aller Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren sowie 31,5 Prozent der jungen Er-

wachsenen im Alter von 18 bis 25 Jahren von Armut bedroht. Beide Werte liegen 

über dem ostdeutschen Durchschnitt. Diese prekären Lebensumstände schränken 

die Handlungsspielräume und Lebensperspektiven der betroffenen jungen Men-

schen erheblich ein (Middendorf/Parchow 2024). Angesichts dieser Situation plä-

dieren wir für einen möglichst niedrigschwelligen Zugang und eine kostenfreie Teil-

nahme an verschiedenen Angeboten für junge Menschen. Zudem ist es notwendig, 

die damit verbundenen bürokratischen Antrags- und Legitimationsverfahren für 

mögliche Unterstützung auf ein Minimum zu reduzieren. 

Jugendringe personell unterlegen 

Kommunale Jugendringe spielen eine zentrale Rolle bei der Vertretung der Interes-

sen von Kindern, Jugendlichen, jungen Erwachsenen sowie Jugendverbänden,  

-gruppen und -initiativen. Sie fördern Kinder- und Jugendbeteiligung, unterstützen 

die Qualitätsentwicklung und gestalten die partnerschaftliche Zusammenarbeit. Ins-

besondere für örtliche Jugendverbände ohne hauptamtliche Mitarbeiter:innen über-

nehmen Jugendringe wichtige Aufgaben, indem sie ein Mindestmaß an Fachlichkeit 

sicherstellen, Ehrenamtliche qualifizieren und die jugendpolitischen Anliegen der 

Verbände unterstützen. In den letzten Jahren sind die Anforderungen an Jugend-

ringe jedoch erheblich gestiegen. Um diesen Anforderungen gerecht zu werden, ist 
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eine nachhaltige Förderung und Ausstattung der Jugendringe unerlässlich (Arbeits-

gemeinschaft der Großstadtjugendringe 2018; Seckinger u. a. 2012). 

In mehreren Landkreisen Mecklenburg-Vorpommerns sind Jugendringe unzu-

reichend ausgestattet, häufig werden sie rein ehrenamtlich getragen oder mussten 

aufgrund fehlender professioneller Strukturen aufgelöst werden. Um das satzungs-

gemäße Eigenleben von Jugendringen dauerhaft zu gewährleisten, bedarf es einer 

kontinuierlichen institutionellen Förderung. Dazu gehört mindestens eine haupt-

amtliche Geschäftsführung sowie idealerweise weiteres Personal, etwa für Verwal-

tungsaufgaben und Bildungsreferent:innen. Zusätzlich müssen die infrastrukturel-

len Betriebskosten, wie für Räumlichkeiten, IT, Telefon, Reisekosten und Mittel für 

Bildungsarbeit, gesondert berücksichtigt werden, um eine langfristige Funktionsfä-

higkeit sicherzustellen (Arbeitsgemeinschaft der Großstadtjugendringe 2018).  

Eigeninitiative von Jugendlichen anerkennen und fördern 

An vielen Stellen fehlt es an Anerkennung und Unterstützung selbstinitiierter und 

selbstverwalteter Jugendprojekte und Initiativen. Allzu oft werden jungen Men-

schen Steine in den Weg gelegt von Anwohner:innen aber auch lokaler Politik und 

Verwaltung – zu laut, zu unorganisiert, zu unpassend seien diese oft ersten Projekte, 

wenn junge Menschen erste Schritte wagen etwas selbst zu gestalten und aufzu-

bauen. Bereits im vergangenen Gutachten plädierten wir in den Handlungsempfeh-

lungen für „Lernprozesse“ und eine „Kultur der Fehlerfreundlichkeit“, die auf stär-

kere Anpassung der Kommunikation seitens der Politik, Verwaltung und Zivilge-

sellschaft an die spezifischen Alters- und Zielgruppenbedürfnisse plädiert 

(Fehser/Reißig/Tillmann 2023). Dies wollen wir im Zusammenhang mit dem The-

menkomplex selbstorganisierter Projekte im Rahmen non-formeller Bildung noch 

einmal hervorheben, da sich das Bild junger Menschen als vermeintliche „Stören-

friede“ nun bereits durch die Analysen mehrerer Gutachten zieht. 

Ehrenamt stärken 

Ehrenamtliches Engagement ist ein unverzichtbarer Bestandteil der non-formalen 

Angebotsstrukturen, insbesondere im Sportbereich und in ländlichen Regionen, wo 

viele Angebote hauptsächlich durch ehrenamtliche Trainer:innen und Anleiter:in-

nen aufrechterhalten werden. Die Analysen unseres vorherigen Gutachtens zur En-

gagement- und politischen Beteiligung junger Menschen in Mecklenburg-Vorpom-

mern haben bereits einen deutlichen Rückgang des freiwilligen Engagements bei 

älteren Generationen aufgezeigt (Fehser/Reißig/Tillmann 2023). Diese Entwick-

lung wurde auch in vielen Gesprächen bestätigt, in denen betont wurde, dass es in 

den letzten Jahren deutlich schwieriger geworden ist, Menschen für freiwilliges En-

gagement zu mobilisieren. Besonders die Corona-Pandemie hat zu einem starken 

Einschnitt geführt, indem sie bestehende Engagementstrukturen unterbrochen hat. 

Viele ehemals ehrenamtlich Aktive haben sich seitdem aus diesen Mitwirkungsfor-

men zurückgezogen. 

Um die zivilgesellschaftlichen Strukturen in Mecklenburg-Vorpommern zu erhalten, 

ist es von großer Bedeutung, das Ehrenamt zu fördern und reaktivieren. Die Gründe 

für ehrenamtliches Engagement sind vielfältig, können jedoch durch gezielte Maß-

nahmen gestärkt werden: Dazu gehört das Wertschätzen und Anerkennen der Leis-

tungen in der Öffentlichkeit sowie durch offizielle Danksagungen und Zertifikate, 
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eine verbesserte Kommunikation und Sichtbarkeit durch gezielte Werbung und In-

formationskampagnen, die Zusammenarbeit mit Unternehmen und Schulen, die 

Förderung sozialer Einbindung und Qualifikationsmöglichkeiten sowie die Schaf-

fung von materiellen Anreizen und Lerngelegenheiten (Moschner 2002). 

Psychosoziale Unterstützung verbessern 

Die vergangenen Jahre unter der Corona-Pandemie haben tiefe Einschnitte in den 

Lebenswelten von Jugendlichen hinterlassen. Junge Menschen sind stärker isoliert 

und zurückgezogen, und soziale Kompetenzen sowie der Umgang mit Gleichaltri-

gen sind deutlich weniger ausgeprägt als in früheren Jahren. Diese Entwicklungen 

wurden uns nicht nur von vielen Fachkräften und Jugendlichen rückgemeldet, son-

dern sind auch in verschiedenen bundesweiten und regionalen Studien sichtbar 

(Fehser/Tillmann/Reißig 2024; Schnetzer/Hampel/Hurrelmann 2024) . Diese De-

fizite müssen dringend aufgefangen werden – nicht nur durch Nachhilfe, um den 

Lernrückstand in der Schule zu kompensieren, sondern vor allem durch psychoso-

ziale Beratung und Unterstützung, um den Anstieg von Krisen und Depressivität 

zu bewältigen. 

Ein Ausbau der therapeutischen Unterstützung sowie die Schaffung zusätzlicher 

niedrigschwelliger Beratungs- und Hilfsangebote vor Ort sind entscheidend, um die 

mentale Gesundheit junger Menschen nachhaltig zu stärken. Dabei ist es wichtig, 

ihnen nicht nur in akuten Krisensituationen zur Seite zu stehen, sondern sie auch 

präventiv zu unterstützen, damit sie kommende Übergänge und Lebensphasen er-

folgreich bewältigen können (Institut für Bildungscoaching 2024; Interministerielle 

Arbeitsgruppe 2023; Helbig u. a. 2022). 

Zuwanderung als Chance verstehen und fördern 

Insbesondere die Grenzregionen und ganz Mecklenburg-Vorpommern sollten die 

enormen Chancen nutzen, die sich durch die Nähe zu Polen und das Potenzial des 

grenzübergreifenden Austauschs und der Internationalisierung bieten. Eine inter-

kulturelle Öffnung und Pluralität sind nicht nur demokratische Werte, sondern auch 

praktische Lösungsansätze. In vielen Gesprächen wurde deutlich, dass Zuzug aus 

anderen Ländern oft als Lichtblick gesehen wird, um akuten Herausforderungen wie 

dem Fachkräftemangel und der demografischen Schrumpfung entgegenzuwirken. 

Einwanderung und Integration können der Überalterung und Entleerung der Re-

gion entgegenwirken und gleichzeitig zur wirtschaftlichen Belebung beitragen 

(RAG-Stiftung 2016).  
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